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IForrede  zur  ersten  Anflage. 


Welchen  grossen  und  wohUbätigen  Einfluss  Poesie  und  Musik  auf 
die  Bildung  jugendlicher  Gemütber  haben,  wenn  sie  von  den  Lehrern  und 
Erziehern  nach  einem  gründlichen  und  zweckmässigen  Plane  in  Anwendung 
gebracht  werden,  ist  hinlänglich  bekannt.  Das  einfachste  Lied,  mit  wahrer 
Empfindung  und  dem  gehörigen  Ausdrucke  gesungen  und  mit  Musik  be- 
gleitet, ist  im  Stande,  in  den  noch  unverdorbenen  jungen  Seelen  höhere 
Gefühle  zu  wecken  und  rohere  Empfindungen  zu  veredeln  und  auf  mora- 
lische und  ästhetische  Bildung  kräftig  einzuwirken.  Daher  sagt  Luther  in 
seinen  Tischreden,  in  welchen  er  überhaupt  von  der  Musik  sehr  rühmlich 
spricht:  „die  Jugend  soll  man  stets  zu  dieser  Kunst  gewöhnen,  denn  sie 
macht  feine,  geschickte  Leute, '^  und  an  einer  andern  Stelle:  „Mnsika  ist 
eine  halbe  Disciplin  und  Zuchtmeisterin,  so  die  Leute  gelinder  und  sanft- 
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niüthiger,  sittsamer  und  vernünniger  macht.^  Auch  nennt  einer  von 
uDsern  grossem  Dichtern  mit  Recht  die  Fröhlichkeit  die  Mutter  grosser 
Tugenden.  Danken  müssen  wir  also  dem  Dichter  und  Komponisten,  der 
unser  Gemüth  auf  eine  unschuldige  Weise  ergötzt  und  aufheitert.  Ver- 
langt nun  aber  der  poetische  Charakter  des  Liedes  überhaupt,  dass  der 
Ausdruck  in  diesem  edel,  rein,  ungekünstelt  und  einfach  sei,  so  möchten 
wohl  diese  Eigenschaften  bei  Liedern  für  Kinder  in  noch  höherm  Grade 
unerlässlich  sein.  Vor  Allem  müssen  sich  diese  in  jeder  Hinsicht  durch 
Einfalt  und  Natur,  und  besonders  durch  sittliche  Reinheit  auszeichnen. 

Dieses  berücksichtigend,  und  da  die  Musik  und  namentlich  das  Kla- 
vierspiel jetzt  immer  eifriger  von  der  Jugend  erlernt  wird,  auch  Kinder  gern 
ein  Liedchen  am  Klavier  singen,  so  hielt  ich  dafür,  dass  eine  Sammlung 
von  einer  beträchtlichen  Anzahl  Lieder,  die  wohlklingende  und  leichte 
Melodien  und  einen  geistvollen  und  einfachen  Text  haben,  nicht  ganz 
überflüssig  sein  möchte.  Dieses  zur  Rechtfertigung  der  gegenwärtigen 
Liedersammlung. 

Um  dieselbe  desto  nützlicher  zu  machen,  habe  ich  die  Lieder  im 
Allgemeinen  so  geordnet,  dass  die  leichtern  den  schwerern  vorangehen; 
zuletzt  folgen  dann  noch  einige,  bei  denen  die  Singstimme  besonders 
steht  und  das  Klavier  nur  die  Begleitung  giebt,  damit  die  Kinder  eine 
desto  grössere  Fertigkeit  in  der  Stimme  gewinnen.  Auch  in  Hinsicht  des 
Textes  ist  die  Anordnung  der  Lieder  so  getrofifen,  dass  im  Allgemeinen 
die  erste  Hälfte  der  frühem,  die  zweite  Hälfte  aber  der  reifern  Jugend 
angemessen  ist. 


Mehrern  vorhandenen  schönen  Melodien,  deren  ursprünglicher  Text 
für  die  Jugend  nicht  passend  ivar,  habe  ich  einen  andern  angemessenen 
und  dem  Charakter  der  Musik  entsprechenden  Text  untergelegt. 

Sollte  diese  Liedersammlung,  die  ich  als  einen  Versuch;  der  Jugend 
einige  heitere  Stunden  zu  schaffen  und  ihre  Herzen  für  das  Gute  und 
Wahre  empfänglicher  zu  machen,  anzusehen  wünsche,  den  Beifall  des 
Publikums  finden,  so  bin  ich  nicht  abgeneigt,  dieselbe  fortzusetzen  und 
spater  auch  solche  Lieder  zu  liefern,  deren  Text  sich  mehr  für  Erwachsene, 
und  deren  Musik  sich  fttr  Geübtere  eignet. 

Wilh.  Wedemann» 


"Forrede  zur  achten  Anflag^et 


Die  freundliche  Aufnahme  dieser  Liedersammlung  von  Kennern  und 
Kinderfreundcn,  die  ich  in  einem  so  hoben  Grade  nicht  erwartet  hätte, 
UDd  der  ungetheilte  Beifall  des  Publikums,  welcher  in  wenig  Jahren  acht 
starke  Auflagen  nOthig  machte,    und  sich  ungeachtet  der  vielen,   in   der 


Hierbei  erlaube  icn  mir  zugleich,  die  üesitzer  der  beiden  erste 
Hefte  dieser  Kindergesänge  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  auch  da 
dritte  Heft  dieser  Liedersammlung  ebenfalls  erschienen  ist.  Es  enthält  das 
selbe  ebenfalls  100  Kinderlieder,  bei  deren  Auswahl  besonders  auch  ai 
schätzenswerthe  Gaben,  welche  die  neuere  Zeit  der  Kinderwelt  brachte 
Rücksicht  genommen  worden  ist. 

Möge  diese  Liedersammlung  ihren  Zweck,  die  Herzen  der  Jugen 
für  das  SchOne  und  Gute  zu  gewinnen  und  die  verderblichen  und  unsitt 
liehen  Lieder  immer  mehr  zu  verdrängen,  nicht  gänzlich  verfehlen. 

W.  Wedemann. 
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VernUoriig  soll  die  Freude  sein. 
Und  angenehm  dem  Herrn. 

V.  3. 
Wie  gut  isl  unser  Goltl  wie  gntl 
Er  ^iebt  gesunden  l.eib, 
Ein  frohes  Herz  und  fiisehen  Hulb, 
Und  so  viel  Zeilverireih. 

V.  4. 
Hit  Liebe  blickt  er  jetzt  herab, 
Sieht  unsre  Freuden  gern, 
Er  isl's,  der  diese  LusI  uns  gab, 
0  Brader,  lobt  den  Herrn. 
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Mr.  8*    JLbendlied. 

Etwas  lebhaft.       i       i 

■! l-i — I— 


/^       Schulz, 


V.  1.     Den  süssen  Schlaf  erbitten  wir,  du  bester  Vater!  uns  von  dir^  gieb 


m. 


deinen  müden  Kindern  Ruh',  in -dem  sie  schlafen,  wa-che 
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V.  «. 

Da  waltest  aiil  Barmherjsigkeit 
Statu  aber  anare  LebeBaaatt. 
Voll  Lieb'  and  Weiaheit  tlieilat  da  sie 
lu  Tag  und  ICacht,  ia  Roh'  aiid  mäh'. 

V.  4. 

Wir  wollen  deine  Kinder  aein 
Und  bleiben,  und  ona  hoch  erfreuen, 
Daaa  da,  Gott,  unaer  Vater  bist, 
Darch  anaera  Hallani,  Jaaura  Christ. 

V.  6. 
Er  liebt  ofld  aegnet  auch  noch  heat' 
£iB  Herz  voll  reiner  Kindlichkeit; 
Gieb  una  aolch'  Hera,  von  Boaheit  reia, 
Und  laaa  una  fromme  Kinder  sein. 


V.  3. 

Waa  gat  ist»  Vater,  kommt  von  dir, 
ÜeB  Guten  viel  empfingen  wir. 
Nimm  anaer  dankend  Lallen  an, 
Fdr  da»}  waa  dn  an  lina  gethan. 

V.  5. 

Als  der  ein  Mensch  auf  Erden  war, 
Da  brachten  sie  ihm  Kindlein  dar, 
Er  tiesa  sie  freundlich  zu  sich  uahVi, 
Und  seinen  Segeaakuss  em|ifah'n. 

V.  7. 
Wir  aamateln  aas  mit  Arohem  Muth, 
Zu  ruh'n  In  deiner  Vaterhut; 
Öhn*  dein  Geheiaa,  du  Herr  der  Welt, 
Kein  Haar  von  unserm  Haupte  füllt. 


V.  8. 
Wir  aoblummern  ein,  da  weisst  die  Frist, 
Wenn'a  unaer  letaler  Schlummer  ist; 
Ach  sollt*  e»  diese  Nacht  gescheh'u, 
So  lass  una  dort  deiu  Antlitis  seh^u« 

Bürde, 
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Langsam, 


M.  4.    Abendlled. 
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V.  1.  Nacht  und   still  ist's 


um      mich    her,     kaum      ein  Lüftchen 
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regt      sich    mehr,      nur    der    lie    -    be    Mood    be  -  scheint 
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V.  2. 
Jede  stürmische  Begier,- 
Jeder  Wunsch  ist  still  in  mir. 
Der  mir  um  das  eitle  Spiel 
Dieser  Welt  wohl  sonst  entfiel. 

V.  3. 
Mache  Andre  gross  und  reich! 
Glück  der  Welt,  mir  gilt  es  gleich, 
Nichts  stört  mich  in  meiner  Ruh\ 
Wenn  ich  immer  Gutes  thu'. 

V.  4. 
Kann  ich  reines  Herzens  nur 
Dich  bewundern,  o  Natur! 
Kann  ich  nur  an  Freundes  Hand 
Wandern  bis  zum  Grabesrand. 

V.  5. 
0  was  wünsch'  ich  dann  wohl  mehr? 
Rings  blüh'n  Freuden  um  mich  her, 
Und  mit  frohem,  leichtem  Sinn: 
Leb'  ich  so  mein  Leben  hin. 


10     Mr.  ft.    Das  Clftck  gute  Eltern  zn  haben« 

Langtam» 
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V.  1.    Welch'  ei  -  ne     grosse     Ga  -  -  -  be  ist's,  dass  ich     EI  -  tern 
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ha    -    -    be,    die    gern  vom      jfrtt  -  hen      Mor  -  gen    bis 
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V.  2. 

Die  mich  viel  Gutes  lehren, 
Mich  kleiden,  mich  ernähren, 
Stets  an  mein  Bestes  denken, 
Mir  ihre  Liebe  schenken. 

V.  3. 

Was  kann  ich  wieder  geben? 
Nichts,  nichts,  als  mich  bestreben, 
Sie  wieder,  diese  Treuen, 
Durch  Liebe  zu  erfreuen. 


i 
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Mr.  6.    Das  Weilchen  and  der  Dornstraucli. 

Etwas  geschwind. 
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V.  1.  Lächelnd  stand  das  Veilchen  da,       in  dem  stiUlem  Rei-ze,  sah 
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V.  2. 

„Du  bist«  nprach  eis  Dornenslraocb, 

Immer  fröhlich,  weinst  du  auch, 

DftBA  im  Thal  du  nicht  allein 

Blume  bi«t?  —     Auch  bist  da  kleis.^ 

V.  4. 

„8ieb'  die  stolae  Rose  an, 

Ven  ihr  sai^et  Jedermann  : 
((ie  ist  KÖnifrin«  denn  ihr 
Weichet  jede  Blnm'  an  Zier.*' 

V.  6. 
„Wenn  ich,  sf^rach'«  mit  frohem  Sinn, 

Nur  ein  gntes  Veilchen  bin, 

Meines  kleinen  Kelches  Duft 

YtiWX  zwar  nicht  die  gaoxe  f^uft.'^ 

V.  8. 
„Ist  die  Rose  schöner  i^Ielch, 

Ist  ihr  Kelch  an  Duften  reich, 

Kommt  das  Bienchen  doch  von  ihr 

\uch  nach  Honijg  her  zu  mir 
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V.  3. 
„Und  dein  Bisschen  Wohlgernch, 

Armes  Dinc  ist  das  genug? 

Glaub*  es,  man  bemerkt  dich  kaum 

In  def  i%'Aiteii|  Schöpfung  Rau«i>^ 

V.  5. 

Sittsam,  mit  Bescheidenheit 

Lacht  das  kleine  Veilchen,  streut 
Süssen  Wohlgeruch  um  sich, 
Und  das  Thal  erfreute  sich. 

V.  7. 

„Aber  doch  der  kleine  Kreis, 

Den  ich  fiillen  kann  ,  er  weiss 
Mir  au  danken,  -oad  ich  bin 
Glucklieb  wie  die  Könif|in/^ 

V.  9. 

„Glaub*  es,  lieber  Nachbar,  nur, 

Immer  weis'  ist  die  Natur! 
Weise  gab  sie  Rosen  Pracht, 


Weis^  hat  sie  mich  klein  gemacht^* 

V.  10. 

Mfidchen!  sei  dem  Veilchen  gleich^ 

und  an  stiller  Tugend  reich ;         ' 

Dann  trAmet  du  a«f  Erden  hier 

Schon  den  Himm«!  selbst  in  dir.  -  .  t 

Karoline  "Budol^, 
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.Lustig. 


Nr.  9.   Das  Steckenpferd« 


I» 


V.  2. 
Tipp,  tipp,  tappi 
Wirf  inic^  ja  nicht  ab! 
Zähme  deiae  M^ldeu  IViebe, 
Pferdchen,  thue  mir's  zu  Liebe, 
Wirf  mich  ja  nicht  ab, 
Tipti,  tapti,  tapp! 

V.  4. 
Ha,  ha,  bat 

Juch,  nun  sind  wjf  dal 
Diener,  Diener,  liebe  Mutter  I 
Findet  auch  das  Pferdchen  Futter? 
Juch  nun  sind  wir  dal 
Haha,  haha,  h«! 


V.  3. 
Pitschi,  patßcb! 
Klatsche  Peitsche,  klatschM 
Musst  reeht  mn  die  Ohren  knallen  ( 
Ha!  das  kann  mir  sehr  gefallen. 
Klatsche  Peitsche,  klatsch^! 
Pitsehi,  patschi,  patsch! 

V.  5. 
Brr,  Iwttr,  he! 

Pferdchen  steh  jetzt,  steht 
Sollst  schon  h^te  weiter  springet, 
Muss  dir  nur  erst  Futter  bringen. 
Steh  doch,  Pferdchen,  steh, 
Brr,  brr,  brr,  brr,  he! 

K.  Hahn, 


yi 


V.  2.  ^ 

Warum  nicht?  zum  Murren 
Ist  Zeit  noch  geaugl 
Wer  wollte  wohl  knurren, 
Der  war'  ja  nicht   klugl 
Wie  luftiig  stehn  dorten 
Die  Saat  und  das  Gras, 
Beschreiben  mit  Worten 
Kann  Keiner  wohl  das. 

V.  4. 

Lasst  Kränzcl)^n  uns  winden, 
Viel  Blumen  sind  hier, 
Wer  Veilchen  wird  finden, 
Erapflänget  dafür 
Von  Mutter  zur  Gabe 
Ein  Kflsschen,  wohl  zwei, 
iucbheis»!  ich  habe, 
Ich  faab'  eins,  Juchhei! 


*  * 


r.  3. 


Ha,  Brüderchen,  rennet l 
Ha,   wälzt  euch  iin  Gras! 
Noch  ist's  uns  yergiinn«t, 
Noch  kleidet  uns  das. 
Ach  werden  wir  älter. 
So  schickt  sich's  nicht  mehi*; 
Dann  treten  wir  kälter 
Und  ernster  einher. 

V.  5. 

Ach,  geht  sie  schon  unter 
Die  Sorme  so  früh! 
Wir  sind  ja  noch  munter. 
Ach,  Sonne,  iieraieh! 
Nun,  Morgen,  ihr  Brüder! 
Schlaft  wohn     Gute  Nachl! 
1»^  morgen  wird  wieder 
Gespielt  und  gelacht. 

Overbeck. 
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Itfr.  ft.    IHM  Schftfchen* 


iMäsHf, 
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V.  1.  Auf  dem  grünen      Ra  -  sen, 


wo  die  Blumen    blüh'n, 


geht  mein  Sohtfehen  gra  -*  -  Ben 


V 


in  dem  jungen      Grün^ 
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V.  2. 

Auf  der  grünen  Weide 
Prob  mein  Scbftfcbin  springt, 
Fühlt  wie  ich  die  Freude, 
Die  der  Frühliog  bringt. 

V.  3. 

Wo  die  Blümchen  blinken. 
An  der  Quelle  Saum, 
Gebt  mein  Schäfchen  trinken. 
Schlaft  ^aftn  unterm  Baum. 

V.  4. 

Immer ,  Schäfchen ,  treue  ; 
Dich  der  iierrlichkeit, 
"D^nn  deiS-üimmels  $ljlue 
TIMhrt  oft  kurze  Zeit,   * 


AnscIiüCs, 
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]!¥r.  10.    Der  FlelM. 


Fröhlich. 
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V.  1.    Süsser,     an  -  ge  -  nehmer  Fleiss  I  0  wie  herr-Hch  ist  der  Preis, 


s 


^^ 


c± 


■tz 


13, 


1^^^ 


i^ 


V-t-^i- 


a 


den     er    je -dem  Menschen  beut,    der  ihm  sei  -  ne    Kräf-te  weiht. 
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V.  4. 

Er  ist  stark,  gesund  und  iViscIi, 

Arbeit  wtirzet  ihm  den  Tisch, 
Und  kein  kranker  Ekel  scldeicht 
Sich  zu  seiner  Mahlzeit  leicht. 

V.  6. 
Er  begegnet  allemal 

Früh  dem  ersten  Sonnenstrahl, 

Wenn  er,  munterm  Fleiss  geneigt, 

Von  den  Bergen  niedersleigt. 

V.  8. 
Aller  Orten  trifft  er  dann 

FHlchte  seiner  Arbeit  an; 
Und  so  mBDcbe  gute  Tb^u 
/^/e  er  ausge/oArei  httt. 


V.  5. 

Wenn  er  winkt,  drückt  ilim  di(»  Ruh' 
Seine  Augon  willig  zu. 
Ni(*  hat  ihn  oiu  Traum  geschreckt, 
l'nd  vom  Schlummer  aufgeweckt. 

V.  7. 
In  der  Jahre  reiferm  Lauf 

Suchen  Gunst  und  Ehr'  ihn  auf, 

tiiück  und  Segen  warten  sein, 

Ihn  im  Alter  zu  erfreuen. 

V.  9. 
Auch  iui  Aller,  auch  als  Greis, 

Ist  er  munter  und  voll  Fleiss. 
Und  ihn  fragt  kein  falscher  Slah 
Au  sein  sanftes,  sy^V^.'*,  Vk\^\\. 

Weisse. 
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nrr.  it.    Dm  HOttehen. 

NUM  *u  ifetdtwind. 
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V.l.  Ich  hab  ein  kleines  Hüttchen  nur,  steht  fest  auf  einer  UViesenflur,  an 
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einem  Bach,  der  Bach  ist  schön,  willst  mit  ins  Hüttchen  gehn  7 
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V.  2. 

Am  Hüttcfaen  klein  steht  gro'sS  eiif  6aum, 
Vor  welchem  siehst  das  Hüttchen  kaum, ' 
Schütet  gege^  Sonne,  KMl'  und  Wind 
'  Air,  die  darinnen  sineh 

,     V/S. 
Sitzt  auf  dem  Baum  die  Nachtigall, 
Singt  auf  dem  Baum  so  süssen  Schall, 
•  Bass  \mr  den  Bauai  vorübei^  geht, 
Horcht,  lange  stille  steht. 

V.  4. 
Fiiesst  unterm  Baume  hell  der  Bach, 
Schwatzt  alles   süss  dem  Vogel  nach; 
In  diesem  Hüttchen  bin  allein, 
Mags  länger  doch  nicht  sein. 

V.  5.    , 
In  Ididsem  Httitchett  König  bin,  " 

Schläft  immer  sich  so  süss  darmis 
Dass  man.  in  süssen  Schlaf  versenkt, 
Nicht  an's  Erwachen  denkt. 

V.  6. 
0  du,  mein  Liebstes  auf  der  Welt! 
Das  HüUchen  dir  ge^t«  gefällt; 
Bist  zärtlid),  rauhe  Winde  weh'n. 
Willst  mit  ins  Huttchen  gehn? 


Gleim. 


Mr.  I«.    Frtthlinsslied. 
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Heiter. 
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V.  1.  Der  Schnee  zerrinnt,  der  Mai    beginnt,  die  Blüthen   keimen  au: 
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Gar- tcn- bäumen,  und    0  -  her  -  all     tönt     Vö  -  gel  -  schall. 
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Pflückt  einen  Kranz 
Und  haltet  Tanz 
Anf  grünen  ^u^n, 
Ihr  goten   Frauen, 
Pflückt  einen  Kranz 
Und  haltet  Tanz. 

V.  3. 

Wer  weiss,  wie  bald 
Die  Glocke  schallt, 
Da  wir  des  Maien 
Uns  nicht  mehr  freuen, 
Wer  weiss,  wie  bald 
Sie  leider  I  schallt. 

V.  4. 

Drum  werdet  froh! 
Gott  will  es  so. 
Der  uns  diess  Leben 
Zur  Lust  gegeben, 
Geniesst  die  Zeit, 
Die  Gott  verleiht. 


Weisse, 
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Itfr.  18.    Das  fk>5hliche  Kind. 


Munter.  | 
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V.  1.  Hei -dal  tag -lieh  freu'  ich  mich,  und  bin  gu-ter  Din  -  -  ge, 
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Jie-ben  Leu-te,  seht,  wie  ich      fröhlich  hüpf  und  sprin  -  ge. 


— '  L 
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V.  2. 
Meinen  Lebensweg  bestteut 
Unschuld  noch  mit  Rosen; 
ClUcblichl  wer  sich  stets  sn  freut, 
Siels  so  geht  auf  Rosen. 

V.  3. 
Drum  wenn  ich  nun  alter  bin, 
WitI  ich  mich  besireben. 
Immer  bei  verf^Ugtem  Sinn 
Tugendhaft  zu  leben. 

V.  4. 
Meine  Pflichten  thu'  ich  thnn 
Unter  frohen  Scherzen 
Ttiue  Alles,  was  ich  kann, 
Mit  vergnügtem  Herzen. 

V.  5. 
Vater,  Mutter,  Jedermann, 
Hag  mich  dann  gern  leiden; 
Und  erlang*  ich  das,  o  dann 
Spring'  ich  hoch  vor  Freuden. 

V.  6. 
Trifft  dann  auch  ein  Unfall  mich 
Einst  in  meinen  Tagen, 
Q  so  Boi;^  j»  Goit  ftir  mich 
Päd  hiin  mir  iha  tragen. 
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FrdkUck. 


I¥r.  14.    Mallied. 
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V.  1.  Feld  ein,  Feld  eini    der  Mai   ist  da,  Feld  ein,  was   'lau  -  fen 
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kann !     Seht  Brüder,  seht  nur,    fern  und  nah  lacht  er  uns  freundlich 
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V.  2. 
Seht,  unsre  Kirschenbäume  blüh'n, 
Die  Bienen  sumsen  dVan, 
Undfauch  die  bunten  Storchte  zieb'n 
:|:Truppwebe  schon  heran.: |: 

V.  3. 
Und  Überall,  allaberall 
Ist  alles  wieder  wach; 
Die  liebe,  kleine  Nachtigall 
:|:Singt  schon  so  manchen  Tag.tj: 

V.  4. 
Brauch'  ich  jetzt  Fenster  noch  und  Fach? 
Wozu ,  sagt  mir ,  wozu  ?    ' 
Der  blaue  Himmel  ist  mein  Dach 
:|:Der  grUne  Baum  dazu.:!: 

V.  5. 
DVttm  auf,  frisch  aufl  hinaus  ins  FeldJ  — 
Dir  Ofen,  gute  Nacht; 
Denn  Gott  hat  sejne  liebe  Welt 
:|:Nun  selber  warm  gemacht.:': 

V.  6. 
Der  Mai  isl  da,  wie  froh,  wie  froh 
Ist  nun  mein  ganzer  ^n! 
0  lebte  ich,    o  lebt'  ich  so 
:|:Noch  lang'  mein  Leben  hin!:|: 
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Nr.  1«.    Fraiilinsslied  fttr  Kinder. 

Munter.  J«  Schukn. 
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V.  1.    Aur,   Kin  -  der  zum    Tanze,  der  FrQhiiag  bricht  an  I        Schon 
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blU  -  -  hen  zum    Kran  -  ze   die        Veil  -  eben  her  -  an. 
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V.  2. 

Schon  sprudeln  die  Quellen 
ISo  freundlich  hervor 
Schon  küssen  die  Wellen 
Das  lispelnde  Rohr. 

V.  4. 
Die  Blumen  sind  grösser 
Und  blühen  so  frisch, 
Das  blaue  Gewässer 
Durchsegelt  der  Fisch. 

V.  6. 
Wisst,  Kinder,  dass  Veilchen 
Nicht  lange  mehr  blüh'n, 
Sie  duften  ein  Weilchen, 
Dann  welken  sie  hin. 


V.  3. 

Ist  alles  so  fröhlich 
Rings  in  der  Natur, 
Und  alles  trägt  selig 
Des  Liebenden   Spur. 

V.  5. 
Die  Vögel  sind  munter 
Und  singen  ihr  Lied, 
Das  Fröschlein  quakt  drunter 
Und  freuet  sich  mit. 

V.  7. 
Drum  kränzt  euch,  ihr  Brüder, 
Zum  fröhlichen  Reih'n, 
Und  tanzt  euch  gesünder 
Im  blumigen  Mai'n. 

Zinkern^ggL 
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IVr.  16.    Die  Freade. 


FrOkUch. 


V.  1.    Preu-de,    du     Be  -  glei  -  ter  -  in 


mei-ner 


Ta    -    -    ge, 


Du    durchstro-mest    Herz  und  Sinn, 
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nichts  weiss  ich  von      Kla    -    -    ge. 
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Deines  Segens  tJeberfluss 
Dringt  durch  alle  Glieder, 
Und  der  Tanz  hebt  meinen  Fus9, 
Und  du  lehrst  mich  Lieder. 

V.  3. 

Hüpfend  eil'  ich  in  die  Reih'n 
Lachender  Gespielen; 
Wo  wir  alle  nur  uns  freu  n 
Alle  froh  uns  fühlen. 


W«dMi«iB*i  IM  OmIbc«*   LHcft» 
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HTr«  19«    §oiiiiiierlled. 


Heiter. 


:-fc=g — L£Ji$fcg3Eyj--fT-FFfii^B: 


V.  1.  Freu  -  de 
V.  2.  Mil  ■  der 
V.  3.  Sam  -  send 


wir  -  belt      in        den 

glänzt  der     rei  -  ne 

SU  -  cheii'    ems'  -  ge 


■kl*« 


i^»i 

^MM 
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Ltif-  ten,  WöD-ne 
Him-mel  ü  -  ber 
Bie-nen    ih  -  reo 


••*- 
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a 


^^^ — ^ 


la    -  chelt     auf      der      Flur,     und    in    bal  -  sam  -  rei  -  eben 
der      ge  -  scbmückten      Au';      zar  -  ter  Würmchen  Lust-ge- 
hol  -  den       Nek  -  tar  -  safL;     und  die  Blu  -  men    zol  -  Jen 

# 
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Ml 
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Düf  -  ten  haucht  Ent  -  zük  -  ken 
Wim  -  mel  säu  -  seit  durch  den 
ih   -  Den      ih  -  rer        Kel  -  che 


die        Na     -     tur. 
Mor  -  gen    -     Ihau. 
süs    -    se        Kraft. 
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V.  4.  V.  5. 

Wie  es  schtto  isl  diese  Erde!  Linde  Maienlüftchen  wallen 

Alles  wie  so  freudenvoll  1  Durch  der  Bäume  sanftes  Grttn, 

Dankt  es  ihm,  er  sprach:  Es  werdet  Tändeln  von  den  Blumen  allen 

Menschen  bringt  ihm  euern  Zolil  Zu  der  Rose  Busen  hin. 

V.  6. 
Selig,  wem  aus  Himmelshttben 
Rührung  in  den  Busen  dringt; 
Se/j£,   wen  da  göttlich  WeVieu 
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36  Mr.  t§*    Der  Haasivirth  Bin  fllorcen« 

Munter, 


t=tz±J 
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¥•  1*  Heraat  aus  dem    Lager,  der  Hafca  hat      ge  -  kräht!  schon  singen  die 


t=±=± 
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Vö-gel    and        Morgenluft      weht, 
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seht,  wie  uns  so  fireandtich  das 
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Morgenroth    winkt  andringe  in    den   BAohen  der    Sonnenstrahl  blinkt. 


^ 


^^^WfW 
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V.  2. 

Das  Mieder  vom  Nagel,  den  Hut  von  der  Wand! 
Greift  flink  nach  dem  Rechen,  den  Spaten  zur  Handt 
Ihr  Madchen  zum  Garten,  ihr  Knechte  aufs  Feld, 
Und  hurtig  den  Garten,  den  Acker  bestellt I 

V.  3. 

Und  während  wir  pflügen,  und  während  wir  sä'n. 
Mit  Dank  auf  zum  Vater  der  Menschen  gesehn  I 
Der  freundlich  zum  Fleisse  giebt  Glück  und  Gedeihen, 
Bald  Winde,  bald  Regen,  bald  sonnigen  Schein. 

i  V.  4. 

/  Und  froh,  wie  die  Sonne  vollen  lel  die  Bahn, 

:  So  munter  und  freudig  das  Tagwerk  gethan, 

Denn  flinker  und  rascher  die  Arbeit  gelingt. 
Wenn  Bauer  und  Bäu'rin  ein  Liedeben  sich  singt. 

V.  5. 

Auch  bricht  man  weit  froher  des  Mittags  sein  Brod, 
Und  hält  in  der  Ferne  den  grämlichen  Tod, 
Die  Arbeit  giebt  Kräfte,  macht  fett  und  macht  rund^ 
Erhalt  ms  an  Leib  uod  an  Seele  gesuüd. 


.v  ■  • 


3S 


Mr.  19.   Frtthlingsfeier. 

Etwa*  lebhaß. 


11    Mut/i/i't»<m    t^uit»f  »• 


^3E£l3 


.  1.  Wonne  schwebet,  lächelt  tl-ber-ail, 


■   ■>        ii;^i<— *<■ 


^li^^^^^fe 


:t 


schwebt  am  iicht-b 

|E1 


grünten      HU  -  gel,      lä -j;helt  aus^der      Flu  -  then  Spie-ge 


^^i^^^^l 


Won  -  ne  sehwebet,      la  -  chelt   U  -  her  -    all. 


Li«be  wallet, 

Wirket  überall, 

In  des  Haines  kühlem  Räume, 

In  dem  weissen  Blütheubaume, 

Liebe  walkt, 

Wiit«t  überall. 

V.  4. 

Fre,ttde  tönet, 

Jauchset  fern  und  mhl 

Auf  de»  dicbtheblümlen  Rasen 

Hüfftfea  Kiodleii,  JUmotf*  graben, 

Freude  tönet. 

Jauchzet  fem  und  nah'!. 


V.  3. 

Uaschuld  walet. 

Unsichtbar,  doch  nah'1 

Wallt  auf  hohem  Buchenwipfel, 

Wallt  im  Nestchen  unterm  Gipfel, 

Unschuld  wallet,  \ 

Unsichtbar,  doch  nabl 

V.  b. 

Auf  I  'tod  windet 

KrShize,  Shgdelein:  ^ 

Seilt  die  BtümleiA  sißb  entfalte»]   \ 

Unscbiild,  Wopn'  und  Liisbe  «waltea  I 

Auf  und  windet 

Kränze,  Mlgdelein! 


V.  6. 


Hüpfend  schwingol  «<     . 

Euch  4m  MaientaniJ 

Horch!  der  Kufcuk  fern  am  Weiher, 

RuH  dem  Som«ierl  PrUhlingsfaier 

Währt  —  ach  währet 

Wie  der  Blüthenkraoz. 


l 
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nen  Kranz  von  Blu-men    wand  Nannchen   mit  geschic! 


UDd  es  prangt  im  bunten  Kran-ze  zwiscbea    zweier  Ro 


^    k 


s  ?t 


Sutter,  sprach  sie,  sieh',  wie  schön 

ilien  bei  Rosen  stehen! 

eh\  der  Schnee  der  Lilie  strahlet, 

)n  der  Rosengluth  bemalet, 

^ie  mit  rothem  Duft  behaucht, 

^ie  in  Morgenroth  getaucht! 

V.  3. 

Liebes  Kind,  die  Mutter  sprach, 
enk'  dem  holden  Sinnbild  nach  — 
0  wird,  wenn  nur  edle  Seelen 

■<-•  ••  1  A.  •    .        «LI«.«. 
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den  Himoiel,  wie   hei-  ler!  Laub  und  Blumen  und  Kräi 
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;ken  Felder  und  Hain; 


Bal-sam  atbtnen  die  We 
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V.  5 

lieber  grünliche  Kiese 
Rollt  der  Quelle  Geri. 
Purpurblinkenden  Seh 
Und  die  Nachtigall  flc 
Und  vom  Abend  geröi 
Wiegt  sich  spiegelnd 

V.  i 

Kommt,  Gespielen,  u 
Wie  die  Nachtigall  sii 
Denn  sie  singet  zum 
0  geschwinder,  gesct 
Rund  herum,  wie  die 
Ringel,  Ringelein,  R( 

V.  ^ 

Alles  tanset  vor  Freu 
Dort  das  Reh  in  der 
Hier  das  Lämmchen 
Vogel  hier  im  GebUsc 
Dort  im  Teiche  die  1 
Tauseod  Mückea  im  \ 


]Vr.  ««.    jAbendliea. 


Mond  ist  ftof  -  ge-ganfceD,  die  gold-nen  Stern-Iein  pranj 
eint  die  Welt  so  slll-le,  and  In  der  D&mmVau^Hü' 
ht  ihr      den   Mond  dort  stehen?  er   ist      nar      halb  «a    seh 


TT J 


'^ 


aa»  den  Wie-sen  »teiicet  d 
ihr  des  Ta  -  ges  Jammer  ^ 
wir      ge  -   Irost    ver  -  laclieo, 

V-  -^— 1 — ^ 
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V.  4. 
Wir  utolxe  Menschenkinder 
8ind  doch  recht  arme  Sander 
Und  vrtssen  gar  nicht  viel. 
Wir  tfjpinnen  Laflgespinnste, 
Cad  suchen  viele  Künste, 
üid  kommen  weiter  von  dem  Ziel. 


n      ä* 


schwebet,  Idcbelt  tt  -  ber-all, 


schwebt  am  lieh 
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a^+thr^rzmggga^ES 
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iten      Htt  -  gel,      lä  -  chelt  aus  der      Flu  -  then  Spie 
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V.  2. 

Liebe  wallel, 

Ubsc 

Wirket  überaU, 

Uasic 

In  des  Haines  kohlem  Räume, 

Wallt 

In  dem  weissen  Blütheubaume, 

Wallt 

Liebe  wallet, 

Unscl 

Wirket  überall. 

Unsic 

V.  4. 

Freude  tönet,  Auf! 

Jauchzet  fern  und  uahl  KrSns 

Auf  dem  dichlbeblümten  Rasen  Seht 

BMfteu  Kindlein,  Lilnmer  grasen,  Unscl 

Freude  tönet.  Auf  i 

Jauchzet  fem  und  nah'I  Kram 

V.  6. 
Hüpfend  schwinget 
Euch  üu  Maien  tanzt 
Horch!  der  Kukuk  fern  ai 
Rutt  dem  Sommer  I  Frtthl 
Währt  —  ach  wahret 
Wie  der  Blüthenkraoz. 
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V.  2. 

„Mutter,  sprach  sie,  sieh',  wie  schön 

Lilien  bei  Rosen  steh'n! 

Sieh',  der  Schnee  der  Lilie  strahlet. 

Von  der  Rosengluth  bemalet. 

Wie  mit  rothem  Duft  bebaucht, 

Wie  in  Morgenroth  getaucht! 

V.  3. 

„Liebes  Kind,  die  Mutter  sprach. 
Denk'  dem  holden  Sinnbild  nach  — 
So  wird,  wenn  nur  edle  Seelen 
Zur  Gesellschafl.  wir  uns  wählen, 
Unser  Wandel  Wiederschein 
Ihres  schönen  Lebens  sein.^ 

Christoph  Schmidt. 


V.  ?. 
lieber  grüaliche  Biese] 
Rollt  der  Quelle  Geriesel 
Purpurblinkenden  Schaum, 
Und  die  Nachtigall  flötet. 
Und  vom  Abend  gerothet. 
Wiegt  sich  spiegeliid  dar  Blaihenbauia. 

V.  3. 
Kommt,  Gespielen,  und  springet, 
Wie  die  Nachtigall  singet; 
Denn  sie  singet  zum  TanzI 
0  geschwinder,  geschwinder! 
Rund  herum,  wie  die  Kinder! 
Ringel,  Ringelein,  Rosenkranz! 

V.  4. 
Alles  lanset  vor  Freude, 
Dort  das  Reh  in  der  Heide, 
Bier  das  Lammchen  im  Thal, 
VOgel  hier  im  Gebtlsche, 
Dort  im  Teiche  die  Fische, 
Tauseaä  Mücken  im  SonneoslraW. 
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Nr,  ««.    iibendlied. 


V.  1.  Der  Mond   ist     aaf  -  ge-gan^en,  die  gold-nen  Stero-l ein  prangen  am 
V.  2.  Wie  ifit      die    Welt     so    stil-le,  und   In      der    DAmmVuug  Hülle  so 
V.  3.  Seht  ihr      den   Mond  dort  stehen?  er   ist      nnr      halb  zo    sehen,  und 


^S^ 


ö 


t 


^ 


b  fi 
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Hira-mel  hell  und  klar;  der  Wald  steht  schwars  und  schweiget  and 
trau -lieh  und  so  hold;  als  ei  -  -  ne  stil  -  le  Kammer,  wo 
Jet    doch      rund    und    schön;  so    sind    wohl    man -che     Sa-chen,  die 


aa»  den  Wie  -  sen  steUet  der  weis-se  Ne  -  bei  wan-der  -  bar. 
ilir  des  Ta  -  ges  Jammer  ver-schla-fen  and  ver-iees-sen  sollt, 
wir      ge  -   trost    ver  -  lachen,  weil  uns  -  re    Ao  -  gen   sie  nicht  seh'n. 
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V- 
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V.  4.       . 
Wir  stolze  Menschenkinder 
8lnd  doch  recht  arme  Sfinder 
und  wissen  gar  nicht  viel. 
Wir  »jpinnen  Loflgespinnste, 
Cnd  Sachen  viele  Künste, 
Und  kommen  weiter  von  dem  Ziel. 

V.  6. 
Wotlst  endlich  sonder  Grftmen 
Aus  dieser  Welt  uns  nehmen 
Darch  einen  sanften  Tod. 
Und  wenn  du  uns  genommen, 
Lass  ans  im  Himmel  kommen, 
Du  lieber,  treuer,  frommer  Gott! 


V.  6. 

Oott,  lasN  dein  Heil  nns  schauen. 

Auf  nichts  Vergänglich's  trauen, 

Nicht  Eitelkeit  uns  freuen ! 

F^ass  uns  einfftitig  werden, 

Und  vor  dir  hier  auf  Erden 

Wie  Kinder  fkromm  und  fröhlich  sein! 

V.  7. 

8o  legt  euch  denn,  ihr  Bröder, 
In  Gottes  Namen  nieder!  — 
Kühl  ist  der  Ahendhauch. 
Verschon'  nns  Gott  mit  S^ttrafen 
Und  lass  nns  ruhig  schlafen, 
Und  unsern  kranken  Nachbar  auch. 
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JVr.  98.    Der  firohe  Knabe. 


V.  1.    Teh        bin  ein  muntre 


'r-j;.      1N-1?U:: 


^^m 


muntrer    Kna  -  be,     bin  reich  an  Spiel  und^ 


^^^1^^^^^: 


Scherz,  und  rtth-re  mich,  und    ha  -  -  be      da  -  bei  ein 
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fro  -  hes    Herz,      da    -    bei    ein    fro  -  hes    Herz. 


^ 


1 


tt 


1 


V.  2. 

I 

Ich  singe  muntre  Lieder, 
Sobald  die  Sonn'  aufgeht; 
Dnd  kehrt  der  Abend  wieder, 
:|:DaDn  schlaf  ich  nach  Gebet.:|: 


4» 


FreuMg. 


Mr.  f  4.   Hallled. 


WUthatur. 


^^^^^^^^ 


V.  1.  Kommt  des  'schö-nen  Mai  -en,  Schwestern^  %uch  zu    freu  -  en. 


durch  Ge-sang    und  Tanz« 


Durch  das  Grün  der    Lin  -  de 


^^^ 


]p=|: 


lis-peln  lau  -  e     Win  -  de,  schimmert  Mon-den  -  glani. 


l 


W^f^F^^^^^ 
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Tändelnd, 


Mr.  VA.   Der  kleine  Karl. 


Bering. 


V.  1.  Still   nur,    Karl -eben,     stii  -  lel      bun-te      Jäck-cben, 


ro  -  tbe  Bäckchen,  schtfa  Bis  -  <^uit  und  Mar-zi-pan  bringt  dem  Kind  der 


^     ;^     ^ 
T^eihnachtsmann, 


still    nur,      Karl -eben,      stil  -  le. 
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Solchen  grossen  Zuckermann, 
Alles  bringt  der  Weihnachtsmann, 
Still  nur^  Karlchen,  stille! 

V.  4. 

Still  nur,  Karlchen,  stille  I 

Schmuck  und  Schnallen. 

Nacbtigalleo, 

Wie  die  kleinen  Vöglein  da, 

Die  da  springen,  hopsasa! 

Alles  bringt  er  Karlchen. 


Wenn  der  Karl  hübsch  artig  thut, 
Ist  der  Weihnachtsmann  ihm  gut; 
Still  nur,  Karlchen,  stille! 

V.  5. 

Still  nur.  Karlchen,  stille! 

Kikrihähne, 

Weisse  Zähne, 

Dass  der  Karl  recht  beissen  kann, 

Alles  bringt  der  Weihnachtsmann, 

Still  nur.  Karlchen,  stille. 
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Itfr.  96.    DfUi  ¥ellohen. 
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V.  1.  War-um, 
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ge  -  lieb-tes 
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Veil-chen,  blOhst  du         so  ent- 
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fernt 
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im      Thal  ?  Ver  -  steckst  dich     un  -  ter        Blät  -  tern. 
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fliehst      der 
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Blu-men     Zahl? 
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V.  2. 

Und  doch  voll  Liebreiz  duftest  du. 
Sobald  man  dich  nur  pflückt, 
Uns  süssie  Wohlgerüche  zu. 
Als  Manche,  die  sich  schmückt. 


V.  3. 

Du  bist  der  Demutb  Ebenbild, 
Die  in  der  Stille  wohnt, 
Und  den,  der  ihr  Verdienst  enthüllt. 
Mit  frommem  Dank  belohnt. 


WH»*e. 
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V.  1.  Schön  ist      das      Feld     zur        Früh  -  lings-zeit,   wenn 
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Blu  -  men    streut,  die      Bsu-me    schaeeweiss      bliihn. 

7- 
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V.  2. 

Doch  schöner  ist  der  Aebyren  ßolfl!. 
Das  alEis  dem  Bodeu  steigt, 
Uod,  unsrer  süssMi  Arbeit  hold^ 
Sich  dankbar  vor  uns  neigt. 

V,  4. 

Hoch  thOnnen  wir  die  Fuder  auf, 
Vom  reichen  Segen  schwer: 
Das  Garbenmädchen  setzt  sich  drauf, 
Der  Schnitter  scherzt  beiher. 


V.  8. 

Wenn  jeder  Halm  uns  zwatzigmal 
Die  Kömcheif  wiederbeut. 
Die  wir  im  Ptld,  am  Berg,  im  Thal 
Den  Furchen  eingestreut^ 

V,  6. 

Dann  essen  wir  iU'Mebrer  Ruh 
Das  Brod,  das  uns  gebührt, 
Indem  die  Grille  froh  dazu 
Am  Herde  musizirt. 


V.  6.  V.  7. 

Du  zarler  Hofnann,  spotte  aichl         Seht,  Krieger  1  unsrer  Siohel  Glanz 
Der  schwielenv<illen  Hand!  Und  euer  blutig  Schwert; 

Sienährel,  waß  dein  Stolz  auch  spricht,   Sagt,  ist  nicht  unser  Aehrenkranz 
Den  Fürsten  und  das  Land.  Mehr  als  ein  Lorbeer  wefth? 

WeUae, 
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Mr«  99.    Der  SonnenuntersaDS« 

Etwms  langsam.  Wedemann, 


fe^^^^ 


V.l.  Wie  gebt  so  klar  und  munter  die   lie-be  Son-ne  ud    -   ter,  jvie 

-I — k 
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schaut  sie  uns    so  freundlich  an,  von    ih  -  rer  ho  -  ben  Himmetsbahn. 


^^^^ 
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V.  2. 

i" 

Das  ist  so  ihre  Weise 
Sie  wirket  viel,  doch  leise; 
Wer  viel  am  Tage  Gutes  thui, 
Dem  ist  am  Abend  wohl  zu  Muth. 


V.  3. 

Sie  iMuft  den  Weg  bebende, 
Vom  Anfang  bis  zum  Ende, 
Erhellt  und  wärmt  die  ganze  Welt 
Aus  ihrem  himmlischen  Gezelt. 


V.  4.  V.  5. 

Auf  allen  ihren  Wegen  Jetzt  geht  sie  klar  und  munter 

Ist  lauter  Licht  und  Segen,  Am  Abendhimmel  unter, 

Dann  schliesst  sie  freundlich  ihre  Bahn,  Bald  aus  des  Morgenhimmels  Thor, 

Und  lächelt  uns  noch  einmal  an.  Steigt  sie  mit   neuem  Glanz  hervor. 

V.  e. 

Drum  wallet  frohen  Mulhes 

Wie  sie,  und  thuet  Gutes; 

Dann  schliesst  ihr  fröhlich  eoem  Lauf, 

Und  steht  frohlockend  wieder  auf. 


j 


^« 


Mr.  «9.   Das  Veilchen. 


iMäittg  »ekneU. 


V.  1.    Wie      es        da      so      nied  -  rig 
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steht, 


uud      so 
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un  -  be  -  -  merkt,         uod    doch     hat    es  Ma   -   je- 
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und      er      quiekt  und      stärkt. 
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V.  2. 

Wird  gesucht,  gellebt,  gepfiOckt, 
Und  des  Busens  Zier, 
O,  wie  bin  icb  so  begkückt, 
Veilchen,  gleich  i«h  dirl 

V.  3. 

Deroutb  und  BescKetdenheit 
Und  der  innre  Werth 
Sei  auch  mir  Erhabenheit, 
Die  mich  still  verklärt. 


«0 


STr.  80.    Werth  der  Arbelt. 


Fröhlich. 


V.  1.  Arbeit  macht  das  Le  -  ben  süss,  macht  es    nie    zur  Last, 

V.  2.  Arbeit    und  Be  -  trieb  -  sam-keit    ge  -  ben  Ehr'  und  Brod, 

V.  3.  Arbeit    ist    des    Menschen  Loos,  oh  -  ne  Müh'  und  Fieiss 

V.  4.  Arbeit    nur  giebt    fro  -  hen  Math  und  zu  -  fKed'  -  neu  Sinn, 


^   f^- 


der  nur  hat  Be  -  küm-roer-niss,     der    die    Ar  -  beit  hasst 
Müs-sig-gaDg  und  Schljff-rig-keit    sind  schon  hal  -  her    Tod. 
wird  kein  Mensch  auf  Er  -  den  gross,  Eh  -  re     for  -  dert  Schweiss ; 
schafft  im  Körper    ra  -  sches  Blut,  loh  -  nend  mit    Ge  -  winn. 

-^  #  #  -^     # 


.^J__J>  r-i 


j3  /  'J^ 
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V'    l      i/    j 

Kräf-te  gab  uns    die       Na-tur    zu       Be-ruf    und     Pflicht, 
Bei  Ge-sch^ften    wird  roan  alt,  je  -  der    hat    uns     lieb, 
bei  ^e  -  bet  und  Ar  -  beit  nur    l«bt  man  menschlich  schön, 
0     wer  woll-te    nun  nicht  gern  stets  ge  -  schäf  -  tig    sein, 


lec  -  re    Mös-sig-gän-ger  nur  kla-gen,  le-beif  nidlfiF 

doch  den  Faulen  nennt  man  bald  m  -  neu  IVi-ge-^dieb. 

kei-nen  Staub  in    der    Natur  sieht  man  s(il-1e    stehen. 

Nicht  sein  Leben  Gott,  flem  Herrn,  wohl-ge-ßlI-4ig  w^ih'n. 


/ 
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]¥.  Sf .    Herbsttled. 

^massig*  ^ 


vMässig. 


Reich  ar  dt» 


t        9 

V.  1.  Bunt  sind  schon  die  Wttl- der, 


*        9^ 

gelb  die  Stop  -  pei  -  fei  -  der, 


£ 


^ 


l^i::fi=:Ä 


und  der  Herbst  be  -  ^innt. 


jtzzq: 


Ro  -  Ihe  Blät  -  ter       fal  -  len, 


:t=r~t 


t: 


■^^ 


15^ 


^^^^^^ 


gran-4)    Ne  -  bei    ival  -  len,      ktih-ler    weht  dM*    Wind. 


^ 


V.  2. 

Wie  die  toIIc  Traube 
Aus  dem  Rebenlaube 
Purpurfarbig  strahlt  1 
Am  Geländer  reifen 
Pfirsiehe,  mit  Streifen 
Roth  und  weiss  bemalt. 

V.  4. 

Flinke  Träger  springen, 
Und  die  Mädchen  singen^ 
Alles  jubelt  froh ! 
Bnftte  BSnder  schweben 
Zwiscbeii  hohen  Reben, 
Auf  dem  Hut  von  Stroh  1 


V.  3. 

Siehl  wie  hier  die  Dirne 
Emsig  Pflaum  und  Birne 
In  ihr  Körbchen  legt; 
Dort,  mit  leichten  Schritten 
Jene  goldnen  Quitten 
In  den  Landhof  trägt! 

V.  5. 

Geige  tönt  und  Flöte, 
Bei  der  Abendröthe 
Und  im  Morgenglanz! 
Junge  Winzerinnen 
Winken,  und  beginnen 
Deutschen  Ringeltanz. 

V,  Salis. 


M 


Mr.  «9.    rittchtickeit  der  aEeii. 

Etwas  taugsam. 


Bert*. 


P^^^^^P 


V.  1.  Pflücke  Ro-sen,  wann  sie  blühn,     morgen  ist  nicht  beut'. 


r 


^~p  r  "f.   r — 


irrt 


Kei-ne    Stunde    lass  entfliebn,      flttcbtig  ist    die  Zeit. 
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V.  2. 

Thue  Gates  1  sieh',  es  ist 
Heut'  Gelegenheit. 
Weisst  du,  wo  du  morgen  bist? 
Fluchtig  ist  die  Zeit. 

V.  3. 

Aufschub  einer  guten  That 
Hat  schon  oft  gereut. 
Nützlich  leben,  ist  mein  Rath; 
Flüchtig  ist  die  Zeit. 


GMn. 


Wcie«»«!!'«  ItM  GctiBft.    Htfl  I. 
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]Vr.  88.    Weihnachtelied. 

KindUeh  froh,  doch  nicht  zu  gesehwind,  ^ 


^ 


^E.1^E^=r=^ 


:*"?: 


i^ij — I — :^i^ 


2zI:f^: 


t 


V.  1.  Du    lie  -  ber,  heil'-ger,      from-mer    Christ,      der    far  uns 


9^? 


± 


t: 


:t 


t:z±z 


t»i           ■     «np          I             .  ■     »'  i  I                  I     ^  I  — 
1 — ^i X-^ 


q: 


>»  ■  1 1    <    ■ ' 


f-'  _  1 


Kin  -  der    kom-men    ist,  dft-mit      wir    sol  -  len    weis'  und 


9^ 


t 


^ 


x=-t 


t 


M 


■^ 


3? 


f 


Ä=Ä 


rein,     und  rech    -    te    Kin  -  der    Got  -  tes     sein. 


m 


; 


±= 


::* 


% 


t 


3 


I 


'*»»■*- 

^kM 


V.  2. 

Du  Liclil  vom  lieben  GoU  ^'egaodl 
In  unser  dunkles  Erdenland 
Du  Uinmielskind  und  Himmelsschein, 
Damit  wir  sollen  himmlisch  sein. 

V.  3. 

Du  liehet',  heiFger,  frommer  Christ, 
Weit  heute  dein  Geburtstag  ist. 
Drum  ist  auf  Erden  weit  und  breit 
Bei  allen  Kindern  frohe  Zeit. 

V.  4. 

0  segne  uiich,  ich  bin  noch  klein, 
Und  mache  mir  dds  Herze  rein! 
Lehr'  mich  die  rechten  Wege  gehnl 
Und  stets  in  dir  mein  Vollbild   sehn. 

V.  5. 

Dass  ich  wie  Engel  Gottes  sei, 
Id  Demiith  und  in  Liebe  treu; 
Das&  ich  dein  bleibe  für  uud  {ül\ 
Du  heWger  Christ,  da&  sdheüke  wüt. 
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V 
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MeiUr 


nrr.  S4.    IMe  Vnacbidd. 


U-^-t>-tr^-?- 


V.  1.  Die  Unschuld  bringt  Freude  und  fröhlichen  Sinn,  sie  *  führet  auf 


IIA    H  fnhnit 


:^li 


i^^^ 


f==^ 


^  fc  ^ 


i^ 


Blumen durch's  Leben  uns  hin;      sie    zie-ret  uns    schö-nei  als 


|2iZ^ 


Perlen  und  Gold,  und  machet  gleich  Engeln  uns  lieblich  und  hold. 


?Tr~~^c-^!- 


V.  2.    Froh   ist  wohl  das  T&abcheii  auf 

ländlichem  Dach, 

Froh  hdpfeC  das  LftmmlelD  in  Grfinen  am 

Bach^ 

Doch  fireudlj^er  schlAi;!  noch  ein  schuld- 
loses Hers. 

Es  weiss  nichts  von  Rene)   von  Unmh 

und  Schmeras. 

V,  4.    Die  Freoden  der  Wollust  vericif- 

ten  das  Her^s, 
Sie  hriniseu  nur   Jammer  und   endlosen 

Schmers, 
Sie  gleiehen   dem   Abgrund   mil  Blumen 

bedeckt, 
Der  Schlange 9  die  schlau  sich  im  Grase 

versteekt. 

V.  6.  Daher,  wenn  das  Laster  Verder- 
ben uns  droht. 

So    warnet    nns   freundlich    der    gAtige 

Gott; 

Von  hroflnender  RAthe  erglQkt  das  Ge- 
sicht ; 

9,Daa  wäre  ja  Sonde  ,<<  im  Hersen  was 

spricht 


V,  3.  Ihm  giftniset  die  ISonne  noch  ein- 
mal 80  klar. 

Und  goldner  der  Sternlein  hellfankelnde 

Seh  aar, 

Die  Knospe  der  Rose   ihm  freundlicher 

lacht, 

Und  milder  der  kleinen  Vergis^meinnicht 

Pracht. 

V.  5.  Gleich  welkenden  Rosen  verstäu- 
bet ihr  Gluck, 

Und    lässt    in    dem  Herze    nur  Dornen 

zurück, 

Sie   pflücken  die   Blüthen    der  Wangen 

bald  ab. 

Und   graben    der   Jugend    ein    froheres 

Grab. 

V.  7.    Wir  folgen  der  Warnung   recht 

willig  und  gern, 
Fern  bleib'  der  Gedanke,  o  ferne,  weit 

fem. 
Der   uns   mit    Schamröthe   die  Wangen 

entflammt. 
Und   den    das  Gewissen  als  schändlich 

verdammt. 


V.  8.    Dann  führet  ein  Engel  an  traulicher  Hand 
Uns  freundlich  hinüber  ins  bessere  Land; 
Dann,  o  dann  umstrahlet  nns  himmlischer  Glans^ 
Es  schmückei  die  Scklätt  der  LiUenkTaus. 
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Mr.  85.   Das  üeben  im  Freien. 


:^ 


■— 1— * ^^ 


--^ 


V.  1.  All  -  -  dort  auf  grü-ner       Hai    -    de,  da  giebt's  der  Freuden 


9:82^ 


I  II«  I 


± 


± 


■ß—ß—ß- 


■U        MHIt    I    IM»  I 


'        -  Ü"    I  •» 


'    t<  ■■      "         >" 


hM- 


n II  I  n >i>      !■ 


9= 


>     >■■■  >      y« 


^^*- 


t: 


g»tzt 


man  «ich    im      Spi«K 


5=1 


all.  -   dort    iqa.   grü-nea      ,  Schat  -   len    er- 

I— f — I— f- 


V.  2. 
Dort  nlieu  aul  dem  Berge, 
Da  lebl  man  wohlgemulh; 
IWt  iialeo  iu  dem  Tbaie 
(««oieul  man  uiaucheiA  Gut. 


SchüQ  isl'ü  uuü  bleittl'tt  im  Fieii 
\Vu  uns  der  tlimiud  lautil; 
Schon  Ul'ti  ilie  Blumen  küsüen 
In  ilirer  KarbeiipiacUi 
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IVr.  «6.    Das  Ktiid 


Schulz.  6 


V.  1.  Frea  -  de      blfibt  «af   al  -  len     We  -  gen 


in      der         Jo  -  cen 


-  gend 


9?fe3^ 


i 


:i: 


ee; 


::<K=g=^ 


Ro  -  sen  -  seit,         von       des      Schicksals     har  -  ten    Scilla  -  gen 


m 


^ 


C3- 


e 


»  -» 


bleibt      de«      Kin    -     de« 


Her«      be    -    -    freit. 


^ 


^[g^^g^ 
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V.  2. 
Spielend  wallt  das  Kind  und  munter 
Auf  des  Lebens  Blunoenbahn ; 
Heiter  geht  die  Sonn'  ihm  unter 
Heiter  bricht  der  Morgen  an. 

V.  4. 
Und  dann  nimmt  der  süsse  Schlununer 
Es  in  seinen  sanften  Arm, 
Friedlich  ruht  es,  denn  kein  Kummer 
Quält  es,  noch  ein  bittrer  Harm. 

V.  6. 
Aber,  möchtest  du  wohl  fragen, 
Warum  lächelt  das  Geschick 
Freundlich  in  der  Jugend  Tagen? 
Unschuld  schafft  des  Kindes  Glflckl 


V.  3. 
In  des  Tages  lichtem  Glänze 
Freut  es  sich  der  bunten  Welt; 
Windet  Blumen  sich  zum  Kranze, 
Bis  der  Thau  auf  Blumen  fällt. 

V.  5. 
Engel  nahen  ihm  im  Traume 
Als  Gespielen,  und  es  sieht, 
Wie  in  einem  andern  Räume 
Eine  schön're  Welt  ihm  blüht. 

V.  7. 

Unschuld  führt  durch  Rosenauen, 
Schützt  vor  herbem  Schmerz  die  Brust; 
Unschuld  lässt  uns  Engel  schauen, 
Hebt  zu  Paradieses -Lust. 


V.  8. 
Wandelst  schuldlos  du  durch's  Leben, 
Und  bewahrst  den  reinen  Sinn: 
Dann  wird  Friede  dich  umschweben, 
Und  du  gehst  zu  Engeln  hin. 


schöne  holde  Bln-men-kit-ni-gin,  holde  Blu  -  inen-k<}-oi - gin. 


T 


JZ 


■0—0- 


tizt 


sqpf; 
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V.  2. 

Als  du  kamst  im  ersten  Lenze, 
Hingen  tausendfache  Kränze 
:|:Schon  um  Anger^  Berg  und  Thal, 
Ufer  lockten,  Wälder  blühten, 
Pomeranzenhaine  glühten 
:|:Weit  umher  im  Sonnenstrahl. :|: 

Y,  4. 

0  wie  friedlich,  o  wie  lauter 
Diese  Liebe,  wirst  mich  trauler 
:  :Von  der  Morgensterne  Pracht,:]: 
Von  der  Weisheit  unterrichten. 
Die  sb  stolz  der  Berge  Fichten, 
:|:Dich  so  klein  und  schön  gemacht. 


:l: 


V.  3. 

Rose,  komml  in  stiller  Feier 
Unter  jungfräulichem  Schleier 
:':Warten  Lilien  auf  dicb,:|: 
Und  für  deine  Schönheit  offen 
Wallt  mein  Herz   m  äussern  Hoffen, 
iitLehen^haucb  umsäuselt  mioh.:]: 

V.  5. 

Dass  in  deinem  holden  Wesen 
Wir  der  Seelen  Unschuld  lesen, 
:!:Unddie  Brust  von  Ahnung  schlägt,:  |: 
Dass  der  Geist  d*M*  niedern  Bimne 
Unsem  Geist  zum  Heiligthume 
:|:Schöner  Gottes- Engel  trägt.:]: 

JakM. 
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V.  2. 

Eins,  zwei,  drei 
Alt  ist  nicht  neu, 
Arm  ist  nicht  reich. 
Hart  ist  nicht  weich, 
Frisch  ist  nicht  faul, 
Ochs  ist  kein  Gaul. 


V.  3. 

Eins,  zwei  drei. 
Alt  ist  nicht  neu, 
Gross  ist  nicht  klein, 
Bier  ist  kein  Wein, 
Wein  ist  kein  Bier, 
Dort  ist  nicht  hier. 


V.  4. 

Eins,  zwei,  drei. 
Alt  ist  nicht  neu, 
Sau'r  ist  nicht  süss, 
Hand'  sind  kein'  Füss\ 
Füss'  sind  kein'  Hand', 
's  Lied  hat  ein  End'. 


.' 


79 


Ma^e-plein,  fronin,    SU  -  tig,  stille     be    -r    *- -  schea-dan. 


i )  •. 


^== 


i 


s^ 


t 


i 


m 


V.  2. 

"Was  blickt  mich  denn  so  offen  an, 
Voll  Vnsffchuld,  Tröu'  'tmd'Wahrtieltl 
Und  wie  efglühl  ihr  Angesicht 
In  himmlisch  reiner  Klarheit? 
„Kennst  du  das  deutsche  MXgdlein  nicht 
Voll  ynschuld,  Treu  und  Wahrheit?" 

V.  3. 

^  Solch'  deutsches  Mägdlein  mttchf  ich  sein, 

Fromm,  sittig,  stilU  liescheiden I 
i.  An«  Vufichuld,.  Treu*  und  W^brheit  solil      !t 

Allein  mein  Herz  sich  weiden! 

Die  ihr  mich  so  erzielen  woNl, 

Ich  folge  euch  mit  Freuden. 

Ueth. 


Nr.  40.    FraUluKalied. 

Sanft.  S     .      I\     -  -  Andree. 


^^^m 


Oa  Ift-cbell    non    wled«  dar    Binn«!  ao  blau  I   mit  aotalnnerndmi 


V.  2. 

In  Tbftler  nau  wallen,  frei,  sonder  Ver- 

druM, 

Und  Hdgel  beeteff^eu,  ist  Lebenmgenass; 

Wer  wollt'  noch    weilen  im  Lftroie  der 

Stadt, 

Dio  nicht»  als  Beschwerden  und  Schat- 
tenwerk hat. 

V.  4. 

Waa  rings  um  ans  gränet   und  lächelt, 

vergeht, 

Wie  bald  dass  der  Nordwind  ins  Stop- 
pelfeld weht. 

Dann  fallen  die  Blätter,  der  Blögel  wird 

kahl, 

Und  Nebel  anusiehen  das  welkende  Thal. 

V.  6. 
Denn,  eri  der  die  Schöpfung  der  Blumen 

verheert, 
Der  Wälder  serpiflcket  und  Berge  aer- 

stört, 
Der  Thronen  vernichtet  und  Scepter  «er- 

bricht. 
Verschonet  die  Hütte  des  Redlichen  nicht. 


V.  3. 

Wie  hold,   ach!    verduften   die   Blumen 

ihr  Sein? 

Hchon  Tausende  schlummern  im  Wiesen- 
thal ein; 

Vom   Kirschbaume  träufeln  schon  Blu- 

then  herab, 

Und  decken  der  Veilchen'  balsamische! 

Grab. 

V.  5. 

Voröber  flieht  alles  in  trauriger  Nacht, 
Kein  BrdenglAck   bleibet,  so  lieblich  es 

lacht; 
Wie  Rosenpraoht  schwindet   der  Könige 

Zier, 
Wie   einsame   Veilchen    vergehen    auch 

wir. 

V.  7. 

Doch  er  hat  vom  Schrecken  für  Redliche 

nichts. 

Er  kommt  in  der  Schöne  der  Engel  des 

Lichts, 

Und  winket  uns  lächelnd  hinüber  zu  gehu, 

Wo  Kronen  uns  schmAcken,  und  Pal- 
men uns  wehn. 


Wagener. 


S2  RTr.  41.    SEorgenlled. 

Gemäaitfft 


V.  1.  Der  Tag  er- wacht,   der    Mor-gen  lacht  in   Pur-pur-glaoz  her- 
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V.  2. 

Der  alles  scinfil, 

Gott,  gieb'  mir  Kraft 

Zu  meinem  Tagewerke. 

Gieb  Math,  weoQ  Nolh, 

Gefahr  nir  droht, 

Da  bist  ein  Gott  der  Stärke. 


V.  3. 

Idli  müsse  nicht 

H«ut  meiue  Pflicht 

Durch  Leichtsinn,  Herr,  versäumen: 

Die  Prüfungszeit 

}n  Eitelkeit 

Und  Müssiggäng  verträumen. 


V.  4. 

Dein  heilig  Wort, 

0  Herr,  mein  Hort, 

Sei  mir  ein  treuer  Führer; 

W€nn  Sünd^  und  VTelt 

Mir  Netze  ^ellt. 

Mein  weisester  Regierer. 


•\ 


W eddigen. 
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nrr.  49.    Die  aarcehende  §onne. 


^^^m 


[V.l.    In  Morgenroth    ge-klei-det,  begingt  sie  ihren    Lauf,       die 
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Sl 


,^m^ 
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^ 


f—r-ü 

scbö-ne,      grosse     Sonne,     wie  herrlich  geht     sie       auf! 
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V.  l. 

Willkommen  uns,  willkommen! 
Des  guten  Gottes  Bild! 
So  gross  und  so  erhaben 
Und  doch  so  sanft  und  mild. 

V.  3. 

Wie  frisch  hervor  ins  Leben 
Sich  alles,  alles  drängt! 
Wie  schon  an  jedem  Gräschen 
Des  Thaues  Perle  hängt. 

V.  4. 

Der  dich  erschuf,  o  Sonne! 
Wie  freundlich  muss  er  sein! 
0  lasst  uns  ihm,  ihr  Brüder! 
Ein  neues  Leben  weih'n. 


Demme. 
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Mr.  48.    Mindesliebe. 


Etwa»  langsam. 


^^ 


■^^ 
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y  .    Tief  hast    du    Höch-ster        dein 
'Die     El  -  tern  sollst    du       .  bis 
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Tod      ver  -  eh  -  reo 
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Herz    ge    -    schrie  -  ben  I 
und    sie        He  -  -  ben. 
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die  -  -  -  ser     theu  <  ren 
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8tt8    -    seo  Pfliobt      ?er-ges  -  se 


mei  -  Ae    See  ->  le     nicht. 
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V.  2. 
Von  tneiner  zarten  Kindheit  an 
Brze^tea  sie  )nir  Guie^. 
Mehr,  afs  ich  je  rergellen  kanft,  '- 

Erzeigten  sie  mir  Gutes, 
Und  noch  sind  sie  für  mich ,  ihr  Kind, 
So  zärtliih  ^ind  s^^glK  gesinnt. 

Hilf,  weiLv  ich  lebe ,  dass  ich  sie 

Auch  wieder  zärtlich  liebe, 

Gern  ihnen  folge,  und  sie  nie 

Erzürn'  und  nie  betrüge: 

So  werd*  ich  ihre  Freude  sein, 

Und  selbst  dich,  o  mein  Gott,  erfreiin. 

Hunnnnn, 
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Gmtä$*igt. 


IVr.  4-i.    Die  Blaaien  n 


^^g^^^^^ 


W=^- 


V.  I.  Viel  *  tau  -  Mild    bun  -  te    Blu  -  men  bifilin  am  Pil-gor-pfad    de« 


^S=g:g 
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V.T 

Doch  to  riel  (antend  Pilger 

siehn, 
9ie  wandero  aidit  Tergebens, 
Fdr  Jeden  bonte  Dlfimehen 

blUbn 
Am  P 11  r erpfad  dci  Lebeni. 
Wer  •nebt,  der  fiadet  immerdar, 
Obpfleieb  er  auch  der  epAtre  war. 


NurThnren,  die  mit  dicIcemBlut 
Den  Pfad  des  Lebens  sieben^ 
ReklMfen  sieh  mit  dfiaCerm  Mutb, 
DasR  wenij^  Bliimcben  blühen. 
IJad  dan  nieht  immer  domenfrei 
DId  Pilferbahn  dei  Lebens  sei. 


V.  4. 

Zwar  pflaaste  Jenes  Gfirtner« 

Hand. 
Der  Blomchcn  uns  regeben, 
Aueh  Dornen  an  des  Wefres  Rand, 
Doeh  warum  wollt  ihr  beben  Y 
Wer  seine  BlAmehen  sorglieh 

brieht, 
Den  stechen  alle  Dornen  nieht. 


Iiebemiiregre. 


8.^ 


h»     -     beiis  for    al  -  le    Pil-ger,    die  ihn  siehn,  sie  daf-ten  nicht  ver- 


i3t=a; 


±M 


f3 


I    f. 


? 


wan    -    dem 


Mh     -     lieh 


wel    -    -    ter 


fort. 


V.  5. 
Maadi  Blflmchen,    das  eo  rei- 

xead  lacht 
Wird  aaentbNIht  lerknieket. 
Weil  Maaeher,  dar  sieh  Grillen 

macht, 
Nar  in  die  Feme  blicket. 
Wer  immer  in  die  Womea  ff  cht. 
Verciatt,  waa  hier  auf  Erdea 

bidlit. 


V.  6. 
Feit  wallt  der  Welse  seine 

Baha, 
Kein  Dorn  kann  ihn  ermüden, 
Und  lacht  Ihn  wo  ei«  Biftachen 

an, 
Pflückt  er's  still  und  zufrieden, 
Br  dankt  dem  Gärtner,  der  es 

seh, 
Freh  aetat  er  weiter  aeinen  Stab 


V.  T. 
Mit  jedem  Schritt  mehrt  sich 

sein  Straus«, 
Er  pflückt  der  Blümchen  viele, 
Und  endlich  raht  er  frAhlich  aus, 
Winkt  ihm  der  Krins  am  Ziele. 
Er  pflanst  die  Blümchen  aaf 

sein  Gr^b. 
Und  «ehe  lum  Girtner,  der  sie 

Schwabe* 
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Sanfte 


Nr.  4A.    IVtesenlled. 


*•    »"    STtJfiftli.*  ' 


yi  1.  fiSühlamm're,  Bübchen,  «ohlummr'  iin  Schooss        <tei  -  ner    Mat-ter 


^1^ 


g5=s;^ 


m«i  *  iie       hiß  -  be     wacht    für       dioh. 


3 


^ 


,1  1»'  I 


i**#" 


Mm   »  ) 


i£ 


■^— "^""^»i 


V  "', 


I¥r.  46*    Der  Qarten  des  Iiebeiuu 

Fröhlich. 


^^^^ 


ZMter. 


t?itt?=5z=p: 


T 


^ 


?: 


^ 


V.  1.    Der  Gar-Cea    des    Lebens  ist  lieblich  und  scliöa.    Es  keimen  and 

t . — —.t^ ;t 


^m 


/ 


sprossen    auf    lä-cheln-den  Höhn,      In    Ta-gen    des    Lenises     der 


i 


fzz:  .-# — s^ 


i 


Blüthen    so 


=Jö 


Tiel»    da    treiben   die  Weste  manch  fröh-li-ches  Spiel. 
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V.  2. 
Ihr  Spiel  in  den  Wellen 
Des  Grauen  ist  bcIiöd. 
O  flieh,  wie  die  Blusen 
Im  Winde  «ich  drehn! 
8ie  wiegen  die  Wipfel, 
Die  Kelche,  80  hiaa. 
Und  flchöUeln  vom  Wipfel, 
Vom  Kelche  den  Thau. 

V.  4. 
Doch  w&hrt  en  nicht  ewig, 
Der  Frdhiing  entflieht: 
Die  Blonien  sind  all%  eh' 
Wir*8  wfthnten,  verbläht. 
Das  duftende  Veilchen^ 
Es  daftet  nicht  lang! 
Und  welkt  es,  dann  wird's  mir 
Im  Basen  so  bang. 

V.  6.* 
Wir  wallen  den  Garten 
Hinab  and  hinan; 
Noch  rinnt  ans  die  Quelle, 
Die  gestern  ans  rann; 
Weg«  ^Sorgen  and  Bangen, 
Da«  Unkraot  forthin, 
8o  lange  die  Binnen 
Dee  LenjMfl  ans  blfih'n. 


V.  3. 
Und  Oocilcn  der  Freude 
Ho  lieblich  and  hehr  — 
Durchwftffsern  den  Garten 
Und  rieseln  einher; 
Sie  tanxen  in  BAchen 
Durch  BIfithen  dahin, 
Durch  Bluthen  de»  Maies, 
Und  murmeln  und  fliehn. 

V.  5. 

Noch  blühet  der  Garten. 
Noch  säuselt  der  Wind 
In  Zweiten  und  Blöthen 
iSo  kühl  und  so  lind, 
Und  fähret  in  Kreisen 
Den  Maidoft  umher. 
Noch  blühet  der  Garten 
8o  lieblich  und  hehr. 

V.  7. 

Und  fallen  sie  unter 
Des  Wallenden  Tritt, 
Die  duftenden  Blumen, 
So  fallen  wir  mit. 
Die  Erde,  der  eh'mals 
Das  Veilchen  entsproMs, 
Die  öffnet  auch  uns  dann 
Den  kühlenden  Schoos. 


Wevue. 


94  JUr.  49.    liOlisesaiis« 

Feierlich  langsam"       \  . 


Reichardt' 

M— I. 


V.  1.  Al-les,  was  0  -  dem  hat,   \o  -  be  den  Herrn  I    And^^cht  und 


^^M. 


hei    -    li  -  ge 


^^^m 


Won  -  ne    durch  -  drin  -  ge 

> 
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A. 


V.  2. 

Schmecket  und  sehet,  wie  freundlich  er  isti 
Lieb'  und  Erharmung  und  Wahrheit  und  Gnade 
Waltet  ewig  über  uns. 

V.  3. 

Alles,  was  lieben  kann,  liebe  den  Herrn! 
Seraphim,  Cherubim,  Engel  und  Geister; 
Lieb'  ist  eure  Seligkeit. 

V.  4. 
Dürsten  doch  unsere  Seelen,  wie  ihr. 
Selig  und  beilig  und  ewig  zu  lieben 
Den,  der  uns  aus  Liebe  schuf. 

V.  5. 
'  Ab«r  wir  lieben,  ihn  dennoch,  der  Staub' 
Liebet  Erbarmung  mit  Thränen  der  Sehnsucht, 
Die  er  selbst  einst  trocknen  wird. 

Bürde. 


■■■'. 


'  *-% 


)6 


Btwas  IMtaft. 


IVr.  4S.    Wiesenlied. 


I 


V.  1.  Schlaf  Herzenssöhnchen,  mein  Liebling  bist  du, 


schliesse^die 


blauen  Guck  -  äu-ge  -  lein      zu. 


AI  -  ies  ist     ru-hig  und 


1^^^^^^^^ 


still  wie  ein    Grab  I  Schlaf  nur,  ich  wehre  die  Plie  -  gen  dir     ab. 


^^ 


V 


**.-.■  t     .-.'.•  \:-i  ■   ■    .    ■     .■»    -  ' 
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^r 


V.  2. 

Jetzt  lioch,  mein  Pappchen,  ist's  goldene  Zeit, 
Spater,  ach  später  ist's  nicht  mehr  wie  heut', 
Stellen  erst  Sorgen  um's  Lager  sich  her, 
Söhnchen,  dann  schläfst  du  so  ruhig  nicht  mehr. 

V.  3. 

Engel  vom  Himmel,  so  lieblich  wie  du, 
Schweben  nm's  Bettchen  und  lächehi  dir  zu. 
Spater  zwtr  steigen  sie  auch  noch  herab, 
Aber  sie  trocknien  nur  Thränen  dir  ab. 

V.  4. 

Schlaf,  HerzenssOhnchen,  und  kommt  gleich  die  Nacht, 
Sitzt  ißme  Mutter  am  Bettchen  und  wacht, 
9m  68  so  spät  auch,  und  sei  es  so  ft'tth, 

Heitchen,  entschlummert  doch  niel 


%    4 


::'.J.'i:i:.:,. 


\ikjm0Ma^g9.  s,M6ft 


ds 


Mr.  49«    Den  KlndM  Bns^ 


Zärmch. 


Giojrer. 


V.  1.  Es  geht  durch  al-le  Lau  -  de  ein  En-gel  still  um-lier,  kein 


Au-ge  kann  ihn     se  -  btn,  dbch    al»-ks  u^hei  ierv 


n 


^*-M^ 


~2  ""^~^^n~'  ^"^  - 


e 


^ 


Himmel  ist  sein  Vaterland,  vom  lieben  Gott  ist  '^|* 

rr— I — I— 1— -#-l-H— I 1 ^4-J — l H      I     i'^  g 


|ge  -  sandt 


^^ 


98 


V.  2. 
Er  geht  von  Haus  zu  Hause, 
Uod  wo  eio  gutes  Kind 
Bei  Vater  oder  Mutter 
Im  KXmmerleia  sich  find't, 
Da  wohnt  er  gern  und  bleibet  da 
Und  ist  dem  Kindlein  immer  nah. 

V.  4. 
Und  geht  das  Kind  zur  Ruhe, 
Der  Engel  weichet  nicht, 
Er  holet  treu  sein  Bettchen 
Bis  an  das  Morgenlicht. 
Er  woeht  es  auf  mit  stillem  Kuss: 
Zur  Arbeit  und  zum  Frohgenuss. 


V.  3. 
Er  spielet  mit  dem  Kinde 
So  traulich  und  so  fein, 
Er  hilft  ihm  fleissig  lernen 
Und  stets  gehorsam  sein, 
Das  Kind  befolgts  mit  frohem  Muth, 
Drum  bleibt  es  auch  so  lieb,  so  gut. 

V.  5. 
Wenn  ich  den  Engel  sähe, 
Ich  fiele  vor  ihm  hin. 
Und  dankte  ihm  mit  Thränen 
FOr  solchen  treuen  Sinn, 
Und  bäte:  lasse  mich  mitgehn, 
So  gute  Kindlein  stets  zu  sehn! 

Lieth, 


too  Mr.  BQ.   Der  Sommerfiliend. 

Eiwas  iangsam» 

V.  1.    0  schöQ    ist    sie    am    A-bend,  schön  die    herr-Ii-che  Na- 


^ 


:t>-: 


' 


t 


^.zä 


] 


-**- 


m 


ßÖj 


q^=:< 


:^ 


II  « » 


1 


:=l^ 


deon  lei 


ser    rauscht      des      Wal 


Wehn,        und      stil-ler  ist   die    Flur,        und     stil-ler   ist   die 


1— tr-* 
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rs=l 


Flur. 


^^03:  ffl^s:  'B^ii^t. 


■te-M — I 


*r? 


V.  4.  V.  3. 

Und  -heH  gteigt-  an  des  Himmels  Saum   Und  Erdenthau  und  BItilhendurt 


Der  liebe  Mond  hervtr, 

Uod  glän^^eud  ragt  der  ferne  Baum 

:\tk^s  €chatt€»  Mki  emf»r.:\:. 

^        .  Y.  4. 

Und  an  tffem  grossen  Himniel-fllvht 
So  mancher  schorr^^-iitern, 
Und  glänzet»  bis  er  untergeht, 
:|:Und  preiset  Go|t  den  Herrn.:  |: 


.V.  6.  .    . 
DVum  Micken  wir  gern  hunmelträrts, 
In  Mbnd  imd  Stern  hinein: 
Denn  lauter  schlaft  dann  unser  Jlerz, 
♦|:\Wr  werden,  werden  sein.:|: 


SUrkl  jede  Nerv'  und  schafft 
Dem  Müden  Ruh',  dem  Kranken  Luft, 
.  :l:Uj|d  mehret,  seine  Kraft.: |: 

V.  5. 
IM  >9lpahlt  uns  teise  Ahnung  zu: 
Wir  werden,  werden  seini 
Sein  ewigl  und  in  sanfter  Ruh, 
:|:Wie  Mand  und  9teriienschein.:|: 
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hangiam'  .      I     j 


IVr.  AI.   Der  Bettler. 


OflMtMiny^» 


V.  1.  Habt     Er-bar-men,    habt    Er-bar-menl    seht    mein  lElend, 


t: 


^  4 


± 


I 


••«- 


i^d. 


~*n-t 


m 


1  ■^iiiino^  — m.i»     „M<tmm,„m4 


mei-ne    Nolh!    Gebt    tnit-lei  -  -  dig  doch  mir     Ar-meo 


■=^*=^ 


m 


ei    -    nen    Pfen  -  aig 


#  -   4er    Bfo4. 


*^>»-i>A*Aai^^ 


r^ 


9 


t 


f 


^fi'-""-     ■       -   ^^»^»-^-^ 


f 


•«MSaMki 


V.  2. 
Scbon  iwei  Tage  kam  kein  BisBea 
Speiu,  «eb,  in  laeinen  Hund. 
SieiM  waren  laeine  Kissob, 
Und  meJD  Bell  dar  Wiese  Grund. 

V,  4. 

Ich  verscbmabte  ibre  Lebren, 
Acbteto  nicht  ibra  GuDil; 
Wollte  nichts  von  Weisheit  baren, 
Nicht«  von  Wissenschalt  und  Kunst. 

V.  6. 
Und  sie  starben;  statt  zu  sparen, 
Lebte  ich  in  Saus  und  Braus; 
Und  im  dritten  Sommer  waren 
ScboB  lendiwunden  Üof  und  Haus. 


V.  3. 
0  wie  reich  war  ich  als  Knabe, 
Von  den  Ellern  hoch  geliebt; 
Aber,  wehe  mirl  ich  habe 
Sie  bis  in  den  Tod  betrübt. 

V.  5. 

Locker  waren  meine  Sitten, 
Leer*  blieb  immer  Kopf  und  Herz,  : 
Fruchtlos  war  der  Ehern  Bitten, 
Taub  war  ich  für  ihren  Schmerz. 

V.  7. 
Und  wie  Kain  muest'  ich  Qieheii, 
Ohne  Ruh'  irrt  ich  umher. 
Von  der  Henscbbeit  ausgespien 
Bin  ichl  o  wer  gleicht  mir?   Wer? 


V.  8. 
Ach  mein  Loos  ist  nun  —  lu  derben. 
Traute  Kinder,  saht  mich  anl 
Jaounar,  £lsDd  sind  die  Garben, 
Die  die  Thorbeit  ernten  kann. 


io4  Wr.  S«.    Die  Knabemeit 

Etwat  gfckwiitd. 


^Eä 

•^  ^ 


q— q^iqzzrq: 


1=;:^ 


i 


^— ^ 


?E=5: 


:t 


V.  1.  Wie  glück-lich,  wenn  das      Kna-ben  *  kleid  noch     um    die 


9i 


btf-se     Zeit,   stets      mun-ter    und  /vW- gtitigt 


ESE 


T   '       I  V  I  I  ■ 
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V.  2. 
Dai  höljwnie  HoMireiiMliwert 

Der  Kreisel  ond  das  Steckenpferd^ 
Aaf  desi  er  herrisch  sitit. 

V.  4. 

Nichte  tribt  ihai ,  nichts  in  weiter  Weit 
Sein  heitres  Angesicht^l 
Als  wenn  sein  Ball  ins  Wasser  fftllt, 
Als  wenn  sein  Schwert  xerbricht. 


V.  3. 

Und  schwingt  er  durch  die  blaae  Luft 
Den  bontfestreiften  Ball) 
So  achtet  er  nicht  Bldthendafl, 
Nicht  Lerch',  nicht  Nachtigall. 

V,  ö. 

O  Knabe  9  spring  nnd  lanfe  nur 
Den  lieben  langen  Tag, 
Durch  Garten  und  durch  gruue  Flur 
Den  SobmetterliBgen  nach. 


V.  6. 

Bald   scbwitnest  du,  nicht  Immer  froh. 
Im  engen  Kämmerlein, 
Und  lernst  vom  dicken  Cicero 

Latein! 


HöH^. 


fM  Itfr.  SS.   ZnfHedcBhelt. 

ättig  geaehwinä.  \      \         ^^^ 


V.  1.  BntiM^  iArschwflnMo  Mrgeoy  kommt  oicht  io  [mai^M  mnU   VoA 

fg.      ■      |,    pT 


— +* — iir  I  II  ■■        1*1 ^ 


f ri#   #  '  ü    j     I  r  p* —  ■  I*    -h ^    p  js»  iIj'^i»    '    ri 

#— #— i— »- -r        h— Sir   r— ^— Sir- -^fc^^F 

I    !■        ■       HiaMMMl    ■Hill  I       iipi  I        I         I        I  ^  ll         '        l>  f  ■     ^1       ■'!        \mH  I  I      [  ■ 

schenkfmAr  je-der   Mor  -  gen  Za-fffe-dcnti-hsit  ond  Lust.  f.t.BlbGli 


i?-P 


t 


y«i_^__L 


i: 


J: 


'::Xii 


ES 


i 


lacht  mein  Lsiui,  noch  glfl  -  het  meto   jagend- 11 -chss    Blut,    lieii\ 


flchwarm    Sor-g«ii>    iie  -  het  and    latit  mir   flrolieii       Math. 

dt— ^ 


1=:t 


T=i 


JtZittlt 


t 


V.  3. 
Der  räuberische  Kummer, 
Er  raube  uns  Wonn'  und  Scherz, 
Kommt,  raubt  uns  allen  Schlummer, 
Und  hinteriässt  uns  Schm^. 

V.  5. 
Kein  Wunsch  soll  mich  bethören, 
Der  mich  zuqd  Sklaven  macht, 
Zum  Sklaven  stolzer  Ehren, 
Zum  Sklaven  stolzer  Pracht. 

V.  7. 
Mich  jeizt  statt  grosser  Güter, 
Eia  munterer  Gesang     • 
Und  Eintracht  der  Gemittfair, 
Gesellsdiaftj  sonder  Zwafi^. 


V.  4. 
Ich  sah's  an  vielen  Thoren, 
Wie  blass  ist  ihr  Geikhil 
Der  Zweck,  den  ich  erkohren, 
Dia  Freude  kennt  sie  nicht. 

V.  6. 
Statt  herrlicher  PalSste 
Ergötzt  mich  Freundschaft  nur, 
Das  Lispeln  junger  Weste 
Auf  rasenvoller  Flur. 

\.  8. 
So  fliesst,  ealfernl  vom  Naide, 
Mein  Leben  still  dtahin« 
Saj^,  Kennar  wahrer  freude. 
Ob  ich  nicht  glücMiah  bin. 

BMy. 


i 


ft. 


i: 


Mr.  A4.    Wiesenlied. 


t^ 


■9l—{ 


Jh- 


t 


Ö3i 


Ichlaf,  Kindleip,    scbla  -  fe 
0    schlummre      still       in 
0      schlaf   an      mei  -  nem 
lun    schlummerst  du        so 


^ 


t 


E 


säbft      und  süss        in 

mei    -    nem  Schooss,    sei 

Her  -   zen  ein,      dann 

sanft      und  süss      und 


Ei 


die    -  sem  Mai    -  en 

miM  wie  Thau  vom 

wer    -  den  En    -  gel 

um  dich  her  ist 


l«^eS 
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ti 


pa     - 

ra    -    -    diesi 

Sieh 

Früh    - 

lingfi  ^  sprossl 

Horch 

um 

dich        sein, 

sie 

Pa    •    ■ 

•    ra.    -     dies. 

Ich 

ä  -     her 

ü  -      her 

tra  -    gen 

tra  -_ge 


()ir  ier 

dir  der 

dir  in 

l«i  -_se 


Wi    -    pfel  Schnee,    runrf 

Vög    -  lein  Scbaar,    sieh' 

sauf  - .  ter  Buh        wie 

dich .  hin  -    qio^  _  ins  '. 


um  dick        her        des 

ne    -  ben         dir         das 

Bte   -  nen 
stiU 


Him  •»  tnels 
be    -    schirm  -  te 


Ad    -    gers 
Btfch  -  lein 
trau  -  me 
Kam  -nier 


Klee! 
klar, 
zu. 


Im 
Im 
Die 


lein.      Im 


i/ 
Mafi-en   ge 

Mai  -  en    ge 

Schwingen  er 

Maii-en   ge 


dei-hen  die   Kindlein  weiss  und  roth,  im 

dei-hen  die    Kindletn  weiss  und  roth,  im 

klin-gen  und    küh-len  Wang*  und  Stirn,  die 

deichen  die   Kindii^fai  weiss  (md  rtrtli,  im 


*> .. 


w 
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Mai  >•*  en  .'  ge  «t  di|i«-hMi  -dit  <  KuidleiD  weam  va»A  rotk 

Mai  -  en    ge  -  dei-hen    die  Kindlein  weiss  und  roth. 

Schwingen  er  -  ktin^gen  und      kttfaten  Wang'  und  Stirn. 

Mai  -  «n   ige  -  dei-hen  ^e  KitnUetn  weiss  «nd  rotlu 


A, 


111         IVr.  AS.    Die  TOslein  im  Frithlinse. 

^  jMunter*  ^       _^^  ^       ^     9^     Ö  Gläser^ 


V.  L    Vög^lein  sin  -  gen,    Vög-lein  sprin-gen    wieder    froh  von 


t 


Zweig  zu  Zweig.       Früh-Iing    sen-det,    Frühling    spen-det 


ß-^'-\-t:t 


Fut-ter      viel     an      Nah  -  rung      reich. 


V.  2. 

Kommt  und  esset, 

Und  yergetset, 

Dass  der  Winter  nichts  gebracht. 

Eueru  HXusern, 

Zwischen  Reisern, 

Nah'  sich  keines  Frevlers  Macht! 


V.  3. 

Wo  ihr  wohnet, 

Da  verschonet 

Jedes  gute  Herz  den  Ort. 

Drum  ven\ eilet 

Froh,  und  eilet 

Nur  so  bald  nicht  wieder  fort. 


V.  4. 

Der  euch  schickte, 

Er  erquickte 

Dadurch  unser  ganz  Gemütli, 

Drum  erklinget. 

Zu  ihm  dringet 

Unser  Dank  mit  eurem  Lied« 


Lieih. 
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Mr«  MI.   Qottvertraiieii. 


^5=fc=?z:i0rd3=t±iöESrJd^^E 


V.  1.  Wohl  mir,  dasBiehÄeli  Im  i*be,  du   Gott  er-geb-nes    Here«    da 


i 


I 


lei-test  bis  zum    Gra-be  durch  Wonne  mich  und  Schmerz.  V.l.  Und 


-f  ^  r  j-j  fly  g_^ 


fasst  im  Welt-ge  -  wtth  -  le  mich   tie-fer  auch  das   Leid,      es 

I 


fTI'Tf^T'^ 


unerige  -  fQb 

t 


1«   auch  Hiru-melB-se-lig    -    keit. 


i^^^^^^^^ü 


V.  3. 
Wenn  Memchen  Dicht  verstehen. 
Was  mein  Gemllth  bedrängt; 
Du,  Herr,  begreirst  meia  Flehen, 
Der  SMih'  und  Sterne  lenkt. 

V.  4. 
Dir  will  ich  feit  vertrauen. 
Was  mir  auch  mag  gescheh'n! 
Hit  frommen  Blicken  schauen 
Zu  deinen  Sternenhüh'n. 


im 


Mr.  A9t    Gott  In  der  IVatar. 


<      MmkH. 


fE^ 


y- 


l 


V.  1.  Va  -  ter,  auf  viel  tan  -  send  Weisen  nrraehst  du  dich  uns 
V.  2.  Bis  zum  Höch-sten  al  -  Jer  Ster  -  ne,  Xm  tw  tief-  steo 
V.  3.  Je  -  ^es    gel  -  be,    ro   -    the,    grü-ne,    fri  -  sehe    o  -  cfer 


i 


# ^#-*-- # -*-4-#-F-h-#-[ H 


of  -  fen  -  bar;  stellst  uas,  dass  wir  froh  dich  prei«sen, 
Er -den  -  gruft,  al  -  )es,  je  -  de  Näh*  und  Fer-ne, 
wel  -  ke    Blatt     flu    -    stert    uns    mit    hol  -  der    Mie  -  ne : 
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tag  -  lieh      neu  -  e 
preisst  dich!     Er  -  de, 
Gott  macht    al  -  les 


Freu  -  den  dar. 
Son  -  ne,  Luft, 
froh    und      satt. 


V.  4. 

Jeder  Apfel  in  dera  Staube, 

Jede  Birne  ,noch  am  Ast, 

Jede  sontenbraune  Tra<|be 

9ifft  uns.  dass  du  lieb  uns  hast. 

V.  6. 

Unter  deiner  Güte  Flügel 

Blflhen  Triften,  blühen  Höh'n, 

Traabenfeiche  Berg'  und  Hügel. 

Obstkebang'ne  Bflume  schön. 

V.  8.» 

Dil  ttOBickest  ^tfer  9tDnen^     .   . 
D«  erAieuest  jeÄes  H«rz, 
Tro^jl  hast  du,  wenn  Thränen  rinnen, 
Balsam  du  für  jeden  Schmerz. 


V.  6. 
Wenn  sich  deine  Schätz'  ergiessen, 
Wer  dankt,  wie  er  danken  soll! 
Tausend  Keltern  überfliessen, 
Vater,  d^nes  Segens  vi^l. 

V.  t. 
Allen  Wesen  strömt  das-  Leben, 
Str&meii  tausend  Kräfte  zu. 
AUes  ist  von  dir  gegeben, 

Aller  Kräfte  Kraft  bist  du. 

V.  9. 
Za4)tD$,  wie  der  SoQne  Strahlen, 
Flioisen  Fr(|udaB  vo»  dir  ans. 
Keine  Sprache ,  keine  Zahlen 

Sprechen  deine  Gnade  aus. 

iHtvaier, 


«88 


Nr.  AS.    Dto  untergelmuitle  B^mn^i 


OemäsiigL 


C.  Claudius. 


«■■    <w 


V.  \i  Glfiaittider   sin-ket 
V.  2.  Ih  *  re  be  -  le-bendea 
V.  3.  E  -  ben  go  scheidet  der 


SoD  -  ne 
Strah  -  len 
Wei      -     «e, 


hin  aitf  Am 
wenn  er  die 


>  •   -  « 


strahlende        Meer, 
Acker-maans  Pleiss, 
Laipfbabn  voll- bracht, 
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fröhlicher  büßten  "m 
zwaogen  die  Er  -  de  za 
bei-ter  aus  trau*ven-deni 


^ •^_>L_«M .  I     < 


Won  -  ne 
zah  -  len 
Krei  -  se^ 


laD-zeo  -  de      Wel  -  len     uro  -  her. 
em  -  si  -  ger      Ar  -  beit     den     Preis, 
den    er    einst    glück-lich     ge  -  loscht. 


12« 


^— rft-Tfr. 


Schei-dend  noch  lä-chelt    sie    Flu    -    -    reo, 
Fei    -    der   und  WäUder  zu    schmü    -    cken, 
Möch    -  te    ich  auch  einst  so    schei     -     den, 


wel-che  sie 

ist    ih-re 

hell  der  Ge- 


hen-te  he 


e  -  wi-ge 
dan-ke  in 


-    -    schien, 
POicht, 
mir: 


sieht   ih-re    seg-nen-den 
frOh-lich  er -hebt  zum  Ent- 
ei  -  ni  -  ger    Sterb  -  li  -  eben 


m 


^^^M 


Spu    -  ten:    r,6Iu  -  mea    und    sfros-sen-des    Grün« 
zu    -    cken     *al    -    les    ilii:,     gol  -  d^-  aes    Lieht«  ' 
Lei    -    den      iivur  •  dm    gt  -  Hn  -  dert    von      dir. 


•fc 


t    4 


Mr.  S9,   Die  Viiabe« 


liebt,  und  sich 


ig=£^i 


i 


lie  -  ber  selbst  zum 

H 


Rau  -  be,  als  die 


t 


m 


tt 


T 


:t 


^^^y^ 


lie  -  ben      Kin  -  der 


giebt. 


^ 


^ 


I 


?•  2. 

*  Sieh' ,  sie  theilt  ihp  eignes  ¥\ 
Ihnen  aus  dem  Kröpfe  mit! 
Gleicht  ihr  Dicht  das  Bild  der 
Deren  Herz  von  Liebe  glüht? 

V.  3. 

Wenn  auf  ihren  sanften  Armen 
UnscbaldsyoH  ihr  Säugling  spielt, 
Die  mit  zärtlichstem  Erbarmen 
Seine  kleinsten  Leiden  fohlt? 

V.  4. 

Die  mit  wahren  Muttersorgen 
Manche  ängiUich  lange  Nacht, 
V#fi  dam  Abend  bis  zum  Morgen 
Treulich  fflr  sein  Wohl  durchwac 


fßk  nrr.  60.    Dle¥<sel. 

Etwas  ffeschwiud» .  >  l> 


^^^^^^3 


^ 


Schulz. 


^'^^ 


Y  I   Willst  da  frei  nnd      lo  -  atig    gftk'ii    4iiikIi  4i«as  W«U-ge-töm-iBel, 
'      MoMt  du  anf  die    Vög-  lein    seli'ii      wohneud    an  -  tern  Himmel, 


A- 


-Ä.-^ 


Je  -  des  büpft  «nd    stagt   and    lebt      oh  -  iie  Gram  «Dd   8or  -  gen, 


eohläfty  vom  grfi-nen  Zweig  nm-sohwebt,    ei-cher  ble   sam    Mor-gen. 


12fr 


V.  2. 


-  1 


%      t 


fV.  3. 


Jed«6  nimmt  ohi|!  arge  ^st, 
Was  ihm  Go(t  be^Medeu^ 
Und  mit  sjeinelri  Näcb|ten*'ist ,    ^ 
Jedes  wohl  zufrieden; 
KeiMs  sammelt  kttmmerlich 
Vorrath  iu  die  Scheunen;        "*' 
Dennoch  nährt  und  labt  es  sith^" 
Mil  den  li^en  Seinen. 


V.  4. 

Willst  dujrei  und  lustig  gehn 
Durcb  dJJMs  Wl!lr|[etümnief, 
^4Iiis8t  d«  auf  ä\m  fl>gteiQ  9eh*ir, 
Wohnend  unterm  Himmel. 
Wie  die  Vdglein  haben  wir 
ynsern  Val^r  dr^en,      ;    ^ 
Lwst  uns  Riesen  Freund  s<9lion'hier 
Liebe»,  preisen,  loben. 


\ 


Keines  bebt  im  Sonnenstrahl 

•  .VoPHlen  .ieroen  StQrmen, 

*  Mo^^mt  eit  Sturm,  bo  v^rd's  im  Thal 
Baum  und  Fels  beschirmen. 
Täglich  bringt  es  seinen  Dank 
GoCr  für  JMto»  Gabe ; 
AaUec^  enstetts  mft  Gesang 
Still  mid  leicht  feum  Grabe. ' 


JakobL. 
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1fr.  61.    An  die  Matar. 


SMtft 


ScA«(2*, 


=:1^:&=:« 


V.  1.  Süsse,     hei-ii  -  ge     Na  -  tur,  lass  mich  geh'n  auf  dei  -  ner 


•^^•^ 


Spur;  lei  -  te  mich  au  deiner  Haodv  wie  das  Kind  am  Gän-gel-band. 


V.  2. 

Wenn  ich  dann  ermüdet  bin, 
Sink'  iefa  dir  am  Busen  hin, 
Athm^.^Qsse  Himmelslust, 
HangMd  an  der  Mutterbrdst. 

V.  3. 

Ach'tnir  ht  so  wohl  bei  dirl 
Witt  didi  tiebcfn  für  und  ftlf; 
Lass  mich  gehn  auf  deiner  Sipur, 
SUsse  heiligt  Natur! 


IVr.  6t.   Die  Wtosb^erde. 


.    II  Traulich.       f\ 


Gärtnetm 


V.  1.  Hö  -  re,    gu  -  ter    Va  -  terl    sa  -  ge     mir,     wo  -  zu    von 


^m 


Stroh  das  Band? 


, V4i  -^  t^  •  fiiQn«    wo.  •  zu    die    Lip  -  de, 


^^^m 


die      an      |je  -  nem     RaL-ne        stand? 


V.  2. 
liVaram  ziehest  du  denn  Furchen 
Bald  die  Länge,  bald  die  Quer? 
Sag\  wo  kommen  denn  die  Raupen 
Auf  dem  Apfelbaume  her? 

V.  4. 
Warum  haben  denn  die  Pferde 
Immer  einen  Eisenzaum? 
Wozu  soll  der  kleine  Graben 
Um  den  jüngst  gepflanzten  Baum? 

V.  6. 
Warum  dürfen  denn  die  Kühe 
Nicht,  wo  junger  Klee  wächst,  geh'n? 
Warum  musst  du  in  der  Ernte 
Oefters  nach  dem  Himmel  sehn? 

V. 
Sieh'  dein  Bild  hie: 
Täusch'  des  Vaters 
Zeige  edle  Wissbeg 
Und  vergiss  des  Fe 


130  Nr.  68.    Zmii  Cebartotage 

GemäsBigt 


M^. 


Gärtner. 


^^m 


V.  1.    Defti  Le  -  ben,     9e  -  ste^    gleich'    Ite       Btl  -  de       dem  Baehey 


der    stets    hei    -    ter    flfesst,       and  dorch  efn  8^5  «  nes    Lens  •  ge^ 


[§,,,,,,,.pi-b*-J( ..     \' "   \   »  i"«  •-VSk 
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r*..- 


'^ 


V.  2. 

Hier  fallen  Blüthen  auf  ihn  nieder, 
Dort  wallt  er  sanft  auf  Kieseln  hin, 
Es  tönen  über  ihm  die  Lieder 
Der  holden  Frühlingssängerin. 

V.  3. 

Hier  kühlt  ein  Schatten  ihn,  dort  blinket 
Auf  ihm  der  Sonne  Strahlenbild; 
Und  wenn  ihn  hier  die  Blume  trinket, 
Erquickt  er  Herde  dort  und  Wild. 

V.  4. 

So  ende,  nie  getrübt  von  Leiden, 
Dein  edles  Leben  spät  den  Lauf, 
Und  ein  krystallnes  Meer  von  Freuden 
Im  Paradiese  nehm'  es  aufl 


iS  "1 


k^'a 


HKd\ 


Hmy. 
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Mit  ErnH. 


IVr«  •4*   dehorsBiii. 


Wedemaim. 


V.  1.     Ge- 


^^^#^1^7|^^|^^ 


Wä 


GE 


•  W  ^k  ^l 


i=5t=* 


i— t— # 


* 


K0'ß-0-0 


*ÖB^SS 


^ 


r^. 


gebt    auf  rechter  Le  -  bensbaho  zum    wahren  si-chern  Ziel  hina: 


V.  2.  V.  3. 

Wie  schwer  es  dir  auch  oftmals  i^IIt,  0  folge  du  nur ,  liebes  Kind, 

Was  dir  die  Pflicht  vor  Augen  stellt,  Und  prüfe,  wie  man  dir  gesinnt, 

Wie  bitter  auch  dein  Auge  weint.  Bald  siehst  du  klar  und  deutlich  e 

Gehorche  dem,  der's  redlich  meint.  Ein  sich'res,  schönes  Glück  sei  dei 

V.  4. 
Drum  beuge  dich  der  ernsten  Pflicht, 
Und  murr^  und  zweifl'  und  tadle  nicht, 
Grehorsam  schafft  dir  Hochgewinn, 
Und  bringt  zum  schönen  Ziel  dick  \\\til 


134    _    Mr.  6A.    Des  Deatoehen  Vaterland. 


\ 


V.  1.  Was  ist  des  Deatschea  Ya  -  ter  -  land?    Ist's  Preassenbad?  Ist's 


^&^^^^. 


l=p: 


snatrt 


T 


£ 


lEfeEl^EEE 


^3E 


Schwabenland?    Ist's    wo    am  Rhein    die      Re  -  be    glüht?    Ist's 


SSi^^ 


:t==it 


^ 


#.S~# tf^-tf-  -#-2 1- 


EJEEi^ 


WO  am  Reit  die  Möve  zieht? 


0    nein    o    nein  o  nein  o 


sein  Va-ter-land    muss     grösser      sein. 


V.  2. 

Was  ist  des  Deutschen  Vaterland? 
Ist's  Baierland,  ist's  Steierland? 
Ist^s  wo  der  Marsen  Rind  sich  streckt? 
Ist's  wo  der  Märker  Eisen  reckt? 
0  nein  etc. 

V.  4. 
Was  isi  des  Deutschen  Vaterland? 
So  nenae  isir  das  grosse  LaadI 
Ist's  Land  der  Schweizer  T  hi^s  Typai? 
Das  Land  und  Volk  gefiel'  mir  wohl  I 
0  nein  etc. 


V.  3. 

Was  ist  des  Deutschen  Vaterland? 
Ist's  Ponimerland?  WestphalenJand? 
Ist's  wo  der  Sand  der  Dänen  weht? 
Ist's  wo  die  Donau  brausend  geht? 
0  nein  etc. 

V.  5. 

Was  ist  des  Deutschen  Vaterland? 
So  nenne  mir  das  grosse  Landl 
Gewisse  ist  ^s  da^  Oesterreicb, 
An  Ehren  und  an  Siegen  reich? 
0  nein  etc. 


186      nrr.  66«   FortoetBuns  des  vorher^.  TexAes« 


V«  6.  0  Va-ter-landy  da  Heldenland  l  Von  ei-nem  bis  zum  andern  Strand,  «o 


weit  die  deutsche  Zunge  klingt  and  Gott  im  Himmel  Lieder  singt;    das  soll  e« 


daa^BoU  es  sein> 


das,  wacluwr  Dentsoiierj 


dein! 


:t?=l?=tq 


^^^ 
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V.  7.  V.  8. 

Das  ist  des  Deutschen  Vaterland,  Das  ist  des  Deutschen  Vaterland, 

Wo  Eide  schwört  ein  Druck  der  Hand,  Wo  Zorn  vertilgt  den  welscheä  Tand, 

Wo  Treue  bell  im  Auge  blitzt.  Wo  jeder  Frevler  beisset  Feind, 

Und  Liebe  warm  im  Herzen  sitzt.  Wo  jeder  Edle  beisset  Freund. 

:|:Das  soll  es  sein,  das  soll  es  sein,  :|:Das  soll  es  sein,  das  soll  es  sein! 

Das,  wacb^er  Deutscher,'nenne  deinl:|:  Das,  wack'rerDeutscber,  soll  es  seiuf:f: 

V.  9. 

Das  ganze  Deutschland  soll  es  sein! 
Ach  Gott  vom  Himmel  sieh'  darein. 
Und  gieb  uns  ächten  deutschen  Muth, 
Dass  wir  es  lieben  treu  und  guL 
:|:Das  soll  es  sein,  das  soll  es  sein, 
Das  ganze  Deutschland  soll  es  8ein.:|: 

Amdi. 


188^        JÜTr«  6f «    Abendlied  eines  Iiandmanns. 

Buhig  .  I.  SchfUx. 


r.  1*  Dm  soMne   «Mse    Tag^Mtir^no    vall-eii*det    «ei- neu 


gSE!Efe?4=j=^=EJEl 


^ 


'4- 


-G- 


'  ■'■    i 


1^ 


ßi^t 


lAaf:  Komm  wisch  den  Schweia  mir  TOD  der  Sticne»  liebWeiby  and  dann  tisch' 
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V.  2. 

Kannst  hier  nur  auf  der  Erde  dtcken, 
Hior  aDt«rm  Apfelbaum 
Da  pflegt  es  Abends  gat  ao  Schnecken 
Und  ist  am  besten  Raum. 

V.  4. 

Dem  König  bringt  man  viel  zn  Tisclie; 
Kr  wie  die  Rede  gellt 
Hat  alle  Tage  Fleisch  und  Fische 
Und  Kuchen  und  Fastet  l 

V.  6. 
Gott  lass  ihm  Alles  wohtgedelbn, 
Br  bat  auch  viel  su  tbnn, 
Und  muss  sich  Tag  und  Nacht  .kasteien^ 
Dass  wir  in  Frieden  ruh'n« 

V.  8. 
Das  iat  genug  für  Bauersleute, 
Wir  danken  Gott  dafdrl 
Und  halten  offne  Tafel  heute 
Vor  allen  felternen  hier. 


V.  3. 

Und  rufe  flugs  die  kleinen  Gäste, 
Denn  hör,  mich  hungert  sehr 
Bring  auch  den  Klefaisten  aus  dem  Ntste, 
Wenn  er  nicht  schlftft,  mit  her. 

V.  ö. 

Und  ist  ein  eigner  Mann  erlesen, 
Von  andrer  Arbeit  frei. 
Der  ordnet  ihm  sein  Tafelwesen, 
Und  präsidirt  dabei. 

V.  7. 

Und  haben  wir  nicht  Herrenfutter 
So  haben  wir  doch  Brod 
Und  schöne  Arische,  reine  Butter 
Und  Milch:  was  denn  ftlr  Noth? 

V.  9. 

Es  präsidirt  bei  unserm  Mahle 
Der  Mond  efi  silberrein, 
Und  guckt  Ton  oben  in  die  Schale 
Und  thut  den  Segen  'nein, 


V.  10. 

Nun,  Kinder,  esset,  esst  mit  Freuden, 
Und  Gott  gesegn'  es  euch! 
Sieh',  Mond,  ich  bin  wohl  au  beneiden^ 
Bin  glücklich  und  bin  reich. 


CUntdhu. 


140  Mr.  6S.    Der  deutoctae  emm. 

KräfUg.  I       1 


^^^^^^fe 


V.  1.  Bin   deatocher  Grass  ist    Gol-des  werth  und    süss    ein    Drack    der 

^^  •#•         Ä.     ^     «^      ^ 


i 


?c=f 


1 


t: 


-■7- 


i 


+ 


t 


t=it 


Hand. 


knüpfet    wie    Na  -  tnr     es    lehrt  der      deatschen  Treae 

i       i 


Band, 


der 


deutschen     Treae       Band. 
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V.  2.  V.  3. 

WillkommeD,  sagt  nicht  nur  der  Mund,  Das  offne  Lächeln  sonder  Trug, 

Wenn  es  der  Deutsche  spricht,  Die  Stirne  rein  und  frei. 

Im  Bücke  thut  sein  Herz  sich  kund,  Verkünden  schweigend  schon  genug 

:|:Und  zeichnet  sein  Gesicht.:]:  :|:Die  deutsche  Biedertreu.:|: 

V.  4.  V.  5. 

Wie  Harfenton  erfreulich  klingt  Des  Franzen  glatter  Firlefanz, 

Ein  deutsches:  Guten  Tag!  Des  Franzen  eitle  Kunst, 

Ein  Du,  das  zu  dem  Herzen  dringt,  Verhaucht  des  Herzens  Spiegelglanz 

:|:Wie  Nachtigallenschlag.: |:  :|:Mit  lauter  losem  Dunst.:]: 

V.  6.  V.  7. 

Das  Beifallbungern  in  dem  Blick,  Ein  deutscher  Gruss  ist  Goldes  werth 

Des  Lächelns  fader  Zwang,  Und  süss  ein  Druck  der  Hand; 

Verscheucht  der  Herzen  reines  Glück,  Er  knüpfet,  wie  Natur  es  lehrt, 

:|:Verstimmt  der  Seele  Klang I:|:  :|:Der  Deutschen  Treue  Band.:|: 

Bouterweck. 
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Mr.  69.   Zufriedenheit. 


Vttgnügt.  j  1       I      I  I 


Y  M    Was  tr9%  ich  yiel  nach  Geld  und  Gut,  wenn  ich  «u-flrie-den   biu  V 
GiebtGoU  mir  nor    ge-san-des  Blut,    so    hab*  ich  fro-hen  Sinn 


sp 


I 


^■ 


t 


m 


I 


^=i=H 


M^ ^JJ 


^iztjb 


i^S 


und  ■ing'  ans  dankbarem  Gemüth  mein  Morgen- and  mein      Abend-Iied 


^Eti^ 


e 


j=i=t 


I 


I 


*=q: 


?e: 


■»- 


± 


^ 


1=1 


■«■ 


a 
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V.  2. 

So  mancher  schwimmt  im  Ueherfluss, 
Hat  Haus  und  Hof  und  Geld, 
Und  ist  doch  immer  voll  Verdruss, 
Und  freut  sich  nicht  der  Welt. 
Je  mehr  er  hat,  je  mehr  er  will, 
Nie  schweigen  säne  Klagen  still. 

Uod  uns  2u  Liebe  schmücken  ja 
Sich  Wiese,  Berg  und  Wald: 
■Und  Vöglein  singen  fern  und  nah, 
Pass  Alles  wiederhallt: 
Bei  Arbeit  singt  die  Lerch'  uws  zu, 
Die  Nachtigall  bei  süsser  Roh. 


V.  3. 

Da  heisst  die  Welt  ein  Jammerthal, 
Und  däucht  mir  doch  so  schön, 
Hat  Freuden  ohne  Mass  und  Zahl^ 
Lässt  Keinen  leer  ausgehu; 
Das  Vögelein,  das  Kaferletn 
Seh'  ich  seines  Lebens  freun. 

V.  5. 
Und  wenn  die  goldae  Sonn*  au^eht. 
Und  golden  wird  die  Welt, 
Und  Alles  in  der  Blüthe  steht, 
Und  Aehren  trägt  das  Feld, 
Dann  denk  ich,  alle  diese  Pracht 
Hat  Gott  zu  meiner  Lust  gemacht. 


V.  i. 

Dann  preis  ich  Gott  und  lobe  Gott, 
Und  schweb*  in  hohem  Muth, 
Und  denk',  es  ist  ein  guter  Gott, 
Er  meint's  mit  Menschen  gut. 
Drum  will  ich  (stets  zii^frieden  sein, 
Und  mich  der  Güte  Gottes  freun. 


mmif. 


144  Itfr«  90«   firmiiiiteriiiic  bot  Freade. 

HeiUr*  doch  nUM  zu  geschwind. 
Chor. 


V,  1.  Freut  euch     de«    Le-bens,       weil    noch    das    Lftmpchen    glüht 


^^ 


&=fci 


E 


S 


ffnil^.       Einer. 


^ 


pflfi  -  cket  die    Ro-ee^        eh'  sie  verbiaht.    Man  ichairt  eo  gern  sich 


Sorg' and  Bf  fih'y  aacht  Dornen  auf  und  fln-detale; 


und  Uest  daa  Vell-chen 


P      ! 9 

an  -  be- merkt,    dai 


ans 


^^ 


£P 


-£?■ 

am 

— h-- 


We    -    ge 


blflht. 


s 

t 


y_;zr 


^ 


J 


%or  vom  Anfange. 


Chon    Freat  eoch  etc.  Chor.    Freut  euch  etc. 

y.  8.    (Einer).  V.  3.    (Biner). 

Wenn  scheu  die  Schöpfung  sich  verhßllt,  Wer  Neid  und  Missgnnst  sorgsam  flieht. 


Und  lauter  Donner  ob  uns  bnlllt, 
So  lacht  am  Abend  nach  dem  Sturm 
Die  Sonne,  acbl  so  schön. 

Chor.    Freut  euch  etc. 
V.  4.    (Einer). 
Wer  Redlichkeit  und  Treue  liebt» 
Und  gern  dem  ftrmern  Bruder  giebt, 
Da  siedelt,  sich  Zufriedenheit 
^0  gerne  bei  ihm  ein. 

Chor.    Freut  euch  etc. 
V.  6.    (Einer). 
Sie  trocknet  Ihm  die  Thronen  ab; 
Sie  streut  ihm  Blumen  bis  ans  Grab, 
Sie  wandelt  Nacht  In  Dämmerung 
Und  Dftmmeraog  in  Lieht. 


Genügsamkeit  im  GArtoben  «ieht, 

Dem  schiesst  sie  schnell  aumBänmchen auf, 

Das  goldne  Fruchte  trägt. 

Chor.    Freut  euch  etc. 
V.  5.    (Einer). 
Und  wenn  der  Pfad  sich  furchtbar  engt, 
Und  Missgeschick  uns  plagt  und  drängt. 
So  reicht  die  Freundschaft  schwesterlich 
Dem  Redlichen  die  Hand. 

Chor.    Freut  euch  etc. 
V.  7.    (Einer). 
Sie  ist  des  Lebens  schönstes  Band. 
Wallt,  Bröder,  traulich  Hand  in  Handl 
So  wallt  man  froh,  so  wallt  man  leicht 
Ins  bessere  Vaterland. 


Chor.    Freut  euch  etc. 


Usieri. 


146  STr«  91.    Klndersebet. 

Lanfßsum  fMkl  gefäkiwOL 


5 


^ 


P:^rt?=#= 


jL-5it::±:i^ 


V«  1.  Lass  an  dir  mich  Freude  finden,  Vater,  der   im      Rim-mel 


■  ^ ^_j I I ,-|g         ...ß 0       f     .., 


:p 


t:=f=f 


g3 


53^1 


wohnt  I    Dir  des  Dankes    Krän-ze    winden,  der  al  -  lein    den 


»ri>i.r  |''r7^-rrc7"~^=p#f=^=^ 
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^^ 
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Gu  -  ten    lohnt,        der      al  -  lein    den        Gu  -  ten    lohnt. 


:^^^^ 
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x=m. 


t. 
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V.  2. 

In  der  Schöpfung  weitem  Reiche, 
Bleib'  ich  deiner  Tugend  hold; 
Gieb,  dass  ich  von  ihr  oicht  weiche, 
:  :Sie  gilt  melir  als  Gut  und  Geld.:|: 

V.  4. 
EjbAiU  $oU  und  Uaschuld  ainuner 
Fem  von  diesem  Herzen  sein^ 
TrQg^ch  ist  des  Reichthums  Schimmer, 

:|:tlnsc1ni1d  nur  kann  frieden  laihxiMl: 


V.  3. 

Lass  mich  alles  Gute  lernen. 
Das  mir  Geist  und  Herz  eriiöht, 
Niemals  mich  von  dem  entfenien, 
:|:Was  im  Buch  der  BQcher  stelit.:|: 

V.  5. 

Und  so  will  ich  durch  vdas  Leben 
Wie  im  Garten  Gottfis  gehn. 
Von  der  Freude  Kranz  mngebent 
:|:0b  auch  Leidensstürme  wehn.:|: 


Nr.  99.    Abendandacht. 

anft  wid  andächtig. 


F.  Schulz» 


^^^^^^p 


V.  1.  Herr^  eg  gescbeh    dein   Wil.-le!  der  Kör-per    eilt    zur    Bohl      Es 

-  -     -     -      -  ^       ^ 


fal-len      in      der      Stil    -    le    die    müden    An  -  gen     zu.     Ver- 
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^JI^^EfeX3Jb=^ 


I 
mich  be-rei-tet        An    -    den    zum    To  -  de    wie    sam    Schlaf. 


^^^ 


V.  2. 
Lasfl,  fern  yon  Schreckenbildern 
und  wilder  Phantasei, 
Die  Seele  sich  nielits  schildern 
Was  ihrer  onwerth  seil 
Lass  frei  von  eiteln  Sorgen, 
Mich  wieder  anferstehn. 
Und  auf  den  Kampf|plat2  morgen. 
Mit  nenen  Kr&flen  gehn. 


,  ,     ,    f 

V.  3. 

Doch  wenn  mit  festem  Schlammer 

Des  Todes  leiste  Nacht 

Den  Freuden,  sammt  dem  Kammer 

Ein  sclinelies  Ende  macht; 

Herr,  stark'  mich,  wenn  der  Schrecken 

Der  letzten  Standen  droht. 

Mein  Gott  wird  mich  erwecken, 

Ein  Sclilaf  nur  ist  der  Tod. 


V.  4. 


Dein  Beil  hab'  ich  gesehen, 
In  Frieden  fahr'  ich  hin, 
Weil  ich  beim  Auferstehen 
In  deinem  Reiche  bin. 
Wohl  dem,  der  bis  ans  Eude 
Sich  als  ein  Christ  erweist! 
Mein  Gott,  in  deine  Hände 
Befehl'  ich  meinen  Geist. 


V.  Cronegk. 


16D  Nr.  98.    Der  einzige  Uebreiz. 

Etwa*  Ubhaft.  j     j         ^     ,^.  Reichardt. 


V.  1.  Die    jSGhönheit  nicht,  o  Mäd-cheo,  nicht  die  Schönheit  uns  be- 


^ 


-»- 


X 


9- 


=P 


■  »1  II.     ■  mJ 


^^^^fer^ 
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glückt ! 


£ 


tat 

die  Sonn',  ein  En  -  gels  -  an  -  ge*  sieht,  macht 


rb""" — 1' — t" 
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t 


lA*if*w*iMi*fc^^«*>maB  *t«a^ 


^I 
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£ 


blind  wer    in      sie        blickt! 


^^^f^ 


t=q: 


&■ 


l&l 


V,  2. 

Dein  Putz  uns  nicht,  o  Mädchen,  nicht 
Dein  Patz  uns  selig  macht, 
Der  Pfau  gar  bunte  Farben  bricht 
In  dummer,  leerer  Pracht. 

V.  3. 

Des  Witzes  Pfeil,  ein  spitzer  Pfeil, 
Trifft  selten  tief  das  Herz, 
Er  fliegt  vorbei  in  schneller  Eil 
Und  lasset  Öfters  Schmerz. 

V.  4. 

Nur  eine  Macht,  der  nichts  entgeht. 
Und  eine  kenn'  ich  nur: 
0  Mädchen,  wie  sie  bei  dir  steht; 
Sie  heisst  Natur  1  Natur  I 

Herder. 


152  Nr.  94.   Das  Flltehassto 

Ltmgttm.  111^ 


Y-ä-wi-\ 


^-*i=^iti 


^^ 


K  Neefe» 


tt=:t 


t: 


V.  1.  Tadle  nicht  der  Nachti-gallen     bald  verhaMend    süs-ses  Lied; 


ffi 
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mm 


ö 
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S 


ge  -  fal    -    len, 


Le    -    bens    -    freu  -  den,  die  ge  -  fal    -    len, 


stets 

-ß— 


zu  -  erst      die      schön -sie 


flieht. 


-. — ms. 
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V.  2. 

Siebe,  wie  im  Tanz  der  Hören 
Lenz  und  Morgen  schnell  entweicht; 
Wie  die  Rose,  mit  Auroren 
Zart  im  Silberthau  geboren. 
Auch  Auroren  gleich  erbleicht. 

V.  4. 

Und  die  Frische  dieser  Wangen, 
Und  der  Jugend  rege  Gluth, 
Und  die  ahnenden  Verlangen, 
Die  am  Wink  der  Hoffnung  hangen. 
Ach,  ein  fliehend,  fliehend  Gut! 

V,  6. 

Aus  dem  Meer  der  Götterfrouden 
Ward  ein  Tröpfchen  ausgeschenkt; 
Ward  gemischt  mit  manchen  Leiden, 
Leerer  Ahnung,  falschen  Freuden, 
Wacd  im  Mebelmeer  ertrjlnkt. 


ü 


V.  8. 

Siehe,  wie  im  Chor  der  Triebe 

Bald  der  zarteste  verklingt; 

Holdes  Mitleid,  Wahn  der  Liebe, 

Ach!  dass  er  uns  ewig  bliebe! 

Aber  ach  sein  Zauber  sinkt. 

V.  ö. 

Selbst  die  Blüthe  unsers  Strebens, 

Aller  Musen  schönste  Gunst, 

Jede  höchste  Kunst  des  Lebens, 

Freund,  du  fesselst  sie  vergebens, 

Sie  entschlüpft,  die  Zauberkunst. 

V.T. 

Aber  auch  im  Nebelmeere 
Ist  der  Tropfen  Seligkeit; 
Einen  Augenblick  ihn  trinken. 
Rein  ihn  trinken  und  versinken, 
Ist  Genuss  der  Ewigkeit. 
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Nr.  «A.    WohlthftttgkeU 

Langsam  mit  Oefühl. 


sam  mu  uejuiti.  ,S    IS    N     ^     ,.  ^   «. 

V.  1.  Sieb  der  Armea  gero  er-barmen  ma^bt  den  har-tenWmtar  mild  u.  den 


^P 


; 


-TT'fmmTt 


"        "   I 


s 


_P F-^#— ^^-- •"— ^-^7-^  ^-^- 

I  b  U^ 


harten  Wi  n-  ter  ttber  wirds  bei  armen  Leuten  trüber  f^chlos  n.  un- 


3=rfi 


7lt7—, 
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#♦ 


eid  -  gehüllt.  Sich  der  Armen  gern  cr-barmenmaditd.  haften  Wintermild. 

~"      P-^    B    R 


1^  gj 


V.  2. 
Greise  zittern, 
Armen  Müttern  .. 
Stirbt  der  Säugling  an  der  Brust  I 
Menschenfreunde  I  ihr  könnt  Leben 
Vielen  durch  ein  Schefflein  geben, 
Machet  euch  die  Seelenlust  I 


V.  3. 
0  ihr  wisset; 
Gx)tt  versüsset 
Jede  gute  That  so  gern. 
Mildert  Elend  und  bedenket: 
Was  ihr  armen  Menschen  schetiket^ 
Leihet  ihr  ja  nur  dem  Herrn! 


V.  4. 

Gott  giebt  wieder  I 

Unsre  Brüder 

Sind  ja  die  Verlassnen  auch! 

Sie  aUhier  erquickt  zu  haben, 

Wird  uns  einst  erquicken,  laben, 

Bei  dem  letzten  Lebenshauch. 
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$^^ 


Mr.  96.   Iiobsesang  am  morsen 


Feierlich  langsam. 


^i=3 


•^=s 


r>     j  Holte. 


y.  1.  Lobt    den     Herrn!       Lobt         den    Herrn!      Die   Mor  -  gen-j 


^^tf 


ganzen  Schöpfung  Wonne  strönit 


▼eijongt  uns  wie  -  der    zn« 


V.  2. 

Lobt  den  Herrn!  —  in  frühen  Düften 
Lobet  ihn  der  Blumen  Flor; 
Auf  den  Wipfeln,  in  den  Lüften 
Singet  ihm  der  Vögel  Chor. 

V.  3. 

Lobt  den  Herrn!    Aus  seiner  Höhle 
Brüllt  das  Wild  ihm  seinen  Dank; 
Doch  vor  Allem,  meine  Seele, 
Tön'  ihm  früh  dein  ^   • 
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JSr.  99.    Tagend  mid  Weisheit 

Sanft.  ^ 


^^^^^m 


V.  1«  O  ge-lieb-te,    fro  he  Jagen4«ki^lfjetzt  Weisheit  kaufe  Tn-gend,  die  für 


£^ 


•b-t-H 


•in«    B  -  wig  -  tfitjl  )MiM««iM(ISpli4U«      4ril()r      See  -  len,  die  dir 

B«  I  I  1 1  !•  . 


::^ 


^:it=te 


rfe-E^ 


I 


keine  Rto-ber    stell    -    -    len  aocli  kein  Missbrauch  je  entweiht. 


•i«« 


verwabren, 
dclilogs  und  Riegel  nöthig  ist; 
Rost  und  Moder  nicht  zerstören, 
Mott'  und  Würmer  nie  verzehren, 
Keine  Fluth  noch  Fiiamme  frifest. 

V.  3. 

Schatze /die  stets  Farbe  halten 
Nie  verschiessen,  nie  veralten, 
Immer  glänzend,  immer  schön. 
Die  nicht,  gleich  den  bunten  Bändern, 
Ihre  Moden  jährlich  ändern 
Reitend  Jung  und  Alten  steha. 
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Nr.  9§.    FreandMliafl  and  Idebe 

Etwas  langsam» 


y  I    Freundschaft  und       Lie  -  be,    ihr      sanf  -  ten    Schwestern, 
*    '  Senkt  euch    her   -    nie  -  der    von      eu   -    ern      HO  -  hen, 


^^^^^^m 


^ 


Töchter  des    Hirn  -  mds,    der     Er  -  de  grOsstes     Glück, 
wandelt   be  -  glttk  -  kend  mit    uns  durchs  Leben     hin. 


\ 


1=^^=Ät=5^ 


ffS3 


-m—ß- 


W^^ 
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I 


Wenn    in    der 


wir    füll  -  lend      wei-nen, 


Dämm'  -  rung       ■  tt»     luu  -  i^^uu 


£E^ 


schlingt  Ro  -  sen  -  ket  -  ten    um 


un  -  se  -  re         Hand. 


trtz 


r? 


i 


5: 


Eoek  liebt  du  Alter ,  die  blftJi'nde  Jof^end, 
Baoh  lut  Alt&re,  was  Odem  kat  nad  lebt, 
Ibr  aebafft  der  Meaadiheit  Gefflbl  für*!  ScbAne, 
Cai  aeigt  ibr  gfltif  der  gaaiea  SebOpfuagf  Reii, 
Ihr  aadrt  dem  Waad'rer  daa  Iiebea  freadl^. 
Windatt  sam  Ika^  der  Ttriami  Tk§i, 

i 


V.  S. 

Wo  ibr  eracbeinet,  da  icbliesflea  Menaebea, 
Woaaebeseligt,  des  Heriens  edlen  Buad; 
Wo  ibr  verweilet,  da  berraehet  Friede, 
Uad  da  verwandet  der  Zwietraebt  Gelu«l  «&«l 
Ja  iht  et\«k«l  4«%  ^^«\Aa^\««l^«^^.» 


\^%  IVr.  99.    Die  frohen  Hlnder* 

Mit  LeUkUgkHt. 


— y*     i^Lp — 1^'"^      ^  * i 


V.  1.  Pei  -  ter  wi^  des      Frübünjs  Blicke,    wW^a    wijr   durchs 
y.  2.  Was    das  Le-ben        uns    nur  bietet,   neh-men    wir     mit 
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^^^m 
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M  ...    Jn^ 


m    •! 


Le  -  hen    Vm  schauQ  nicht  hinter  uns    zu  «  rttcke,    trtt  -  ben 
ft^-hem  Qank^    ob  der  Sturm  auch  tobt  und  wüthet,  bald  ver- 


# — 0 — m 


16S 


;t=±4?-i^: 


tr-Jt, 


Dicht    (teb     ff^h^ti  Sitm,    trft^beli    ftteht  i]«n      Ih»  *  tien  Sifln. 
äCbbueht  ihn     tm^ser  Saiig,  batd  temb^^trcht  flitt     uA  -  ser  Sang. 

— ^ — p — l-T — «--  — - — » — ^*^^       I     J%^= 

--T  ^    m js — N — u^J — '  -3^' 


^--^^ r-       [     '  'T-h:  — a — ^^rn^' 


V.  3. 

Zu  den  grünbebuscbtefi  Höh^n 
Schweifen  wir  bkiaB  mit  Lu6t^ 
Schiffen  auf  den  blauen  Seen, 
:|:Säss  verklärten  GIflcks  bewuss4.:|: 

V.  5. 
Und  so  ziebn  wir,  immer  heiter, 
Durch  dag  senneobeUe  Land 
Ewig  sorglos  weit  und  weiter 
:|:Alk  der  Liebe  goldnem  .BaDd.:|: 


V.  4. 
In  den  Thft{«rli  dDiten  BluäeH 
Sö&s  und  frisch  Uni  würz^icli. 
Und  sie  web'n  an  tinsern  Hüten, 
:|:W«h'n  am  Herten  ritalgleieh.:!: 

V.  6. 
Schi^nes  Leben,  süsse  Li^el 
Dti  nur  baust  der  Kindheit  Glück, 
Adelst  mit  der  tlnscbu)d  Triebe. 
;I:SCh^d]^  d,  bäAgen  tiratti  zufftol.t 

6* 


IVr«  80.    Iiled  des  Iiebens* 


E^B 


*y   I     Flächtiger  als  Wind  and  Wel-le  flieht  die  Zeit,    was  hftit    sie    auf? 
Sie    geniessen  anf  der  SteMe>    sie    er-grei-fen  schnell  im  Lauf; 


X 


1 


^1 


i^s^a^^^a 


Das,  ihr  Brüder,  hftlt  ihr  Schweben,  bftlt  die  Flacht  der  Ta-  ge    ein. 


Schneller  Gang  iit    an-ser  Le-ben,  lasst  ans  Rosen  aaf  ihn  strean. 


rfrrfWTfM 


..  i^ogc  Sinken 
in  des  Winters  Nebelmeer, 
Rosen,  denn  sie  blüh'n  und  blinken 
Links  und  rechts  noch  um  uns  her, 
Rosen  steh'n  auf  jedem  Zweige 
Jeder  schönen  Jugendthat. 
Wohl  ihm,  der  bis  auf  die  Neige 
Rein  gelebt  sein  Leben  hat. 

V.  3. 

Tage,  werdet  uns  zum  Kranze, 
Der  des  Greises  Schlaf  umzieht. 

ITnH   lim   sia   ir»    '^-- 


Mr.  Si.   fieschürtoterllebe« 


Sanft 


Gläser. 


^^^^i^^^&^^-s 
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V.  1.  wie  fein  und  lleb-lich,  w«i#-««m«Q  nnb^cp^,  wfm^nftef  ^chwetteradieEIntraekt 


ffl      ri-rrt-iP 


^f—  .r>'{rH'>i  I       'ijii   iii'T 


wohBt! 


Wenn  Hand  im  Haiid     dornli't  MMne  Lud  des  Lebeos  AI 


•-^■«itJfw 


^ 


1^ 


±i: 


^tej^fea 


gebn; 


dton  wird  et  aoek  qiaiiial  io  leUlo,        we  wli  sie  wandela  seha. 

reSh 


V 


Da  mag  ich  bleiben, 

Und  iat'fe  dli  Huttdien, 

Wohl  arm  und  klein 

Wo  Liebe  ist, 

0  da  vergisst 

Man  gern  ein  anderes  Gut, 

Da  ist  man  reich  und  wohlgemoth 

Bei  allem,  nvas  wao  tbut. 

V.  3. 
0  Eintracht  I  Liebe  I 
—  «tAfb  Hieb  finden, 


HS 


IVr.  S9.   D«r  Frledliehe. 


LtebUeh. 


ÖH=J=ifc|:zpiSa 


^1^^ 


V,  1.    Es    ist    so    köstlichy  Hand  in  Hand  das  Laben  zttdarch  wallen,  oiid 


F^r^^ 


P=F 


i^^ 


^^B^g^^a 


gS3^ 


nicht  nm     je  -  den     kleinen  Tand  mit  Mensclien  asa  «erfal-len.    um- 


^^^m 


fas-set  each  mit  Menschlichkeit  and  lasst  der  HO!  -le  Zwist  und  Streit. 

it  #  #  ♦  Ä     f 
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V.  a. 

W^bUn!  aaf  frohe  Wanderschaft, 
Reich'  ich  die  Hand  euch,  Brfidert 
Mit  treaem  Dank,  o  drackt  mit  Kraft 
Die  warme  Hand  mir  wieder; 
Und  tragt  mich  ohne  Zwist  und  Streit, 
Ich  trag'  each,  weil  ihr  Menschen  seid. 

V.  4. 
Und  meint  ihr,  ich  soll  besser  sein? 
Wir  sind  ja  noch  auf  Erden, 
Sind  alle  schwach  und  blöd  and  klein, 
Und  sollen  edler  werden^ 
0  neigt  mir,  sonder  Hohn  and  Streit, 
Den  Weg  zur  bessern  Menschlichkeit. 


V.  S. 

Und  drängt  mich  hier  and  dort  einmal 

Der  Wandrer  dichte  Menge^ 

Je  nun,  der  Lebenspfad  ist  schmal, 

Doch  wahrlich  nicht  an  enge. 

Ich  mache  Plata,  nnr  lasst  den  Streit, 

O  seht,  der  Weg  ist  fibrig  breit. 

V.  5. 

Wir  sehn  an  Gottes  Sternenaelt 

Die  Welten  friedlich  wandern, 

Die  spendet  Licht,  die  wird  erhellt. 

Kein  Körper  stört  den  andern: 

Und  wir,  mit  Geist  and  Menschlichkeit, 

Bedrängten  uns  durch  Zwist  and  Streit? 


V.  6. 

Wir  schauen  einst  von  reinen  Höh'n 
Auf  Mond  und  Sterne  nieder, 
0  lasst  hinauf  uns  friedlich  gehn 
In's  Friedensland,  o  Brüder! 
Umarmet  euch  mit  Menschlichkeit, 
Und  lasst  der  Hölle  Zwist  und  Streit. 


Starke. 


tn 


Mr*  SS.   urinterUed. 


V.  1.  Kenne    Blumen  bltthn,    nur  das    Win-ter-grfln  blickt  durch 


tTTT.^. 
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Blamchen,    roth   und    weiss, 
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auf  -  ge  -  blttht  aus   Eis. 


V.  2. 
Ach  kein  Vogelsang 
Tönt  mit  frohem  Klang; 
Nur  die  Wioterweis« 
Jener  kleinen  Meise, 
Die  am  Fenster  schwirrt 
Und  um  Futter  girrt. 


V.  3. 
Wonne  flieht  den  Hain, 
Wo  die  Vogelein 
SoQ»t  im  grünen  Schatten 
Ihre  Nester  hatten; 
Wonne  flieht  den  Hain, 
Kehrt  ins  Zimmer  ein. 


V.  4. 
Kalter  Januar! 
Hier  werd'  ich  fürwahr 
Unter  frohen  Spielen 
Deinen  Frost  nicht  fühlen; 
Walte  immerdar. 
Kalter  Januar. 
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K  Lebhaft»  i  i^  Schulz* 
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V.  1.  Ver^ballt  ist  schon  des  Donners  Laut,  er  frischt  Ge-fild'  und 
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Luft.  Nun      duf-tet      süsser         Wohl-ffe-ruch  dem 
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Va  -  ter    der    Na  -  tur. 
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^yu  vvua  jiu   najo,  aut  Halm  und  Gras 
öich  freuet,  preiset  ihn. 

V.  3. 
Du  Mensch ,  der  du  den  Nahenden 
vorüber  wandeln  sah'st, 
Dank  ihm,  so  laut  als  die  Natur 
Durch  Lobgesang  und  That. 

V.  4. 
Wie  Gott  in  seiner  grossen  Welt 
Sich  immer  liebend  zeigt, 
Und  immer  schont,  so  lern'  auch  du 
Vergeben  Jedermann. 
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V.  1.    Es    lebt  ein  Gott,  der  Menschen  liebt,  ich  seh's  wohin  ich 
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blicke,    am  Ne-bel  der  den  Himmel  trttbt,  sowie  am  Sonnenblicke. 
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V.  2.  V.  3. 

In  jed«r  dunkeln  Regennacht,  Ich  seh's,  wenn  Donnerwolken  gltib'n, 

Yi^  mir  kein  Sterneben  leuchtet;  Und  Berg  und  Wald  bewegen; 

Am  Monde,  wenn  er  freundlich  lacht,  Ich  seh's ,  wenn  sie  vorttberziehn. 

Und  meinen  Pfad  erleuchtet.  Am  sanften  lieben  Regen. 

V.  4.  V.  5. 

Nicht  nur,  wenn  Frtthlingswinde  weh  n,  Ich  seh'  sie  auch,  wenn  tiefer  Schnee 

Durch  Laub  uod  junge  Blöthe,  Die  starre  Flur  bedecket, 

Nicht  nur,  wenn  reife  Saaten  Siteh'n,  Und  wenn  der  Nord  das  scheue  Reh 

Seh'  ich  des  Schöpfers  Güte.  In  Felsenklüfte  schrecket. 

V.  6. 

Es  lebt  ein  Gott,  der  Menschen  liebt, 
Ich  seh's,  wohin  ich  blicke. 
Sei's,  da|^.  sich  auch  der  Himmel  trübt : 
Es  dient  zu  meinem  Glücke. 
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Feierlich  langtanu 


Schulz» 


V.  1.    6e  -  snnd  and  fro-heu    Ma-thes    ge-niessen  wir  des    Gn-tes^  dai 
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Va-ter,  der  oni    spei-set  und    nii«ter  Her«  mit  Frea-de  trinkt. 
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V.  t. 

Br  raft  herab:  Bs  werde! 

Und  Segen  schwellt  die  Brde, 

Der  Fruchlbanm  and  der  Acker  apriesüt ; 

Bs  lebt  and  webt  in  Triften, 

In  Wassern  and  in  Lfiflen, 

Und  Milch  and  Wein  and  Honig  fliesst. 

V.  4. 
Gott  aber  schaat  vom  Himmel 
Ihr  flrendiges  Gewimmel 
Vom  Aufgang  bis  anm  Niedergang, 
Denn  seiner  Kinder  Sammeln 
Und  ihr  Tereintes  Stammeln 
Tönt  ihm  in  tausend  Sprachen  Dank. 


V.  3. 

Dann  sammeln  alle  Völker: 

Der  Pferd'-  and  Rennthiermelker, 

Am  kalten  Pol,  vom  Schnee  umstürmt, 

Der  Schnitter  edle  Halme, 

Der  Wilde,  welchen  Palme 

Und  Brodbaum  vor  der  Sonne  schirmt. 

V.  6. 

Lobsinget  seinem  Namen 
Und  strebt,  ihm  nachzuahmen, 
ihm,  dessen  Huld  ihr  nie  ermesst^ 
Der  alle  Welten  segnet. 
Auf  Gnt'  und  Böse  regnet. 
Und  seine  Sonne  scheinen  lAsst. 


V.  6. 
Mit  herjslichem  Erbarmen 
Reicht  eure  Hand  den  Armen, 
Wess  Volks  und  Glaubens  sie  auch  sei'n ! 
Wir  sind  nicht  mehr,  nicht  minder, 
Sind  alle  Gottes  Kinder, 
Und  sollen  uns  wie  Bruder  fireo'n! 
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V.  1«    Tie-fe    Stil-Ie  herrscht  im     Was-ser;    ohne      Regapg  mht  das 
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Mr«  S9«    Glttekllehe  Fahrt«    (Gegenstück  z.  Vorhergehenden). 
Etwas  lebhaft.    Mit  wachsender  und  am  Ende  voller  Stimme* 
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Band. 
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Per   -    -   ne,    schon    seh'        ieh    das        Land, 


schon 


seh' 


ich    das        Land. 
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Ruhig. 
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Nr»  S9.    Zaflrledenheit. 
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V.  1.  Wie  sanft,  wie  ruhig  führ  ich  hier  des      Le  -  bens    Freuden 
y.  3.  Wie  sehr  lach*  ich  die  Grossen  aus,  die    Blut «  ver  -  giesser, 


oh  -  ne      Sor    -    gen! 
Hei  -  den,    Prin    -    zen ! 


und     son  -  der      Ahnung 
denn  mich  he  -  glückt  ein 
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klei-nes  Haus,  sie  nicht    ein  -  mal  Pro  -  vin  -  zen.  V.  4.  Wie 
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91.90,    Trosttled. 


Langsam  und  ausdrucksvoll. 


V.l.    Mag  auch  die  Liebe      wei   -   nen!     Bs      kommt      ein  Tag  des 
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V.  2. 

Mag  auch  der  Glaube  zagen! 
Ein  Tag  des  Lichtes  naht. 
Zur  Heimath  führt  sein  Pfad; 
Aus  Dämm'ning  muss  es  tagen. 

V.  3. 

Mag  auch  die  Tugend  kämpfen! 
Es  kommt  ein  Ruhetag. 
Kein  Stuimgewölk  vermag 
Der  Sonne  Strahl  zu  dämpfen! 

V.  4. 

Mag  Hoffnung  auch  erschrecken! 
Mag  jauchzen  Grab  und  Tod  I 
Es  muss  ein  Morgenroth 
Die  Schlummernden  einst  wecken. 

Krymmacher, 
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Etwas  lant^.    ^  j«,^,. 
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V.  1.    Er  -  wacht  zum  neuen  Leben^    steht  vor  mir    die  Na- 
V.  2.     0        Va '  ter    deiae    Mil-d6|    fuMt  Berg  und  Thal  und 
V«  3.     Glänzt  von  der  blauen   Ve-ste      die  Sonn'  auf    uns'-re 
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Em  -  por    aus    sei  -  ner    Hül    -    le 
der      Blu-meii-weiil'    eot  -  ge    -    gen 
und      al  -  le      Blät  -  ter    drio    -    gen 


drängt 
blökt 
au9 


j^:^ 


#-P-»-F^-#- 


sieb   der  junge    Halm, 
schon  die  Herd  im  Thal, 
ih  -  rem  Keim  hervQr^ 


der  Wälder  0<*de  Stil-Ie  he- 
und  in  dem  Staube  re-gen  sich 
und    al  -  le  Vögel  schwingen  sich 


^^^$^ 
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lebt      der 
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Vö    -    gel    Psalm, 
oh     -     ne    Zahl. 
Schlaf     em  -  por. 
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V.  4. 

Die  Flur  im  Blumenkleide 
Ist,  Schöpfer,  dein  Altar, 
Und  Opfer  reiner  Freude 
Weiht  dir  das  junge  Jahr, 
Es  bringt  die  ersten  Düfte 
Der  blauen  Veilchen  dir, 
Und  schwebend  durch  die  Lüfte 
Lobsingt  die  Lerche  dir. 


V.  5. 

Ich  schau'  ihr  nach  und'  schwinge 
Voll  Dank  mich  auf  zu  dir, 
0  Scheuer  aller  Dinge, 
Gesegnet  seist  du  mir! 
Weit  über  sie  erhoben 
Kann  ich  der  Fluren  Pracht 
Empfinden,  kann  dich  loben. 
Der  du  den  Lenz  gemacbt. 


V.  6. 
Lob  sing  ihm,  meine  Seele 
Dem  Gotl,  der  Freuden  schafifti 
Lob  sing  ihm  und  erzahle 
Die  Werke  seiner  Kraft  I 
Hier  von  dem  Blüfhenhügel, 
Bis  zu  der  Sterne  Bahn, 
Steig'  auf  der  Andacht  Flügel 
Dein  Lobiiied  himmelan  i 
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V.  2. 

Ihr  ewia  grünen  Matten, 
Ihr  sanft  gewölbten  Höh'n, 
Ihr  dästern  TannenAchatten, 
Ihr  afHegelklaren  8ee'n, 
Ihr  kalniusreicheii  Wiesen, 
Ihr  Batden»  braun  nnd  wäat, 
O  seid,  seid  mir  gepriesen! 
8eid  herzlich  mir  gegrös^t! 
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V.  3. 

Ich  seh',  ich  seh'  each  wieder, 
Und  wie  ich  ench  verliess, 
So  find^  ich  t^anz  ench  wteder, 
So  freandlich,  lieb  untf  süss, 
Ihr  dftmmert  noch  so  ichauHg, 
Ihr  jubelt  noch  so  laut, 
Ihr  lispelt  Boch  so  traurig 
Und  schattet  noch  so  traut. 
V.  4. 

O!  nehmt  in  eure  Wonne 

Den  müden  Wandrer  auf! 

Es  endet  schon  die  Sonne 

Den  hoh^n  Lebenslauf. 

Der  braooe  Abend  schleiert 

Den  Forst,  die  Fhir,  die  Flath 

Die  matte  Schöpi^ang  feiert^ 

Und  alte  Lebe»  ruht. 
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FröhUch. 


IVr.  98.    CiesellMbaftslled. 


Himmel. 


V.  1.  Es    kann  schon  nicht       AI  -  les    so 
V.  2.  Es        ha  -  ben     viel  froh  -  li  -  che 

V.  3.  Es        wer  -  den     viel        froh  -  li  -  che 
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ben,  hier    un  -  ter    dem       virech  -  sein  -  den       Mond, 
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sehen        lang'    nach    uns    des      Le  -  bens    sich      freu'n, 
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Es  blüht  ei  -  ne  Zeit  und  ver  -  wel  -  - 
den  Ru  -  hen  -  den  un  -  ter  dem  Gra  -  - 
uns    Ru  -  hen  -  den      un  -  ter      dem     Gra    -    - 
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was  mit  uns  die  Er  -  de  be  -  wohnt, 
sei  freundlich  ein  Be-cher  ge  -  bracht, 
den    Be-cher    der      Fröhlich -keit    weih'u, 
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was  mit  uns  die  Er  -  de  he  -  wohnt, 
sei  freundlkh  ein  Be  -  eher  ge  -  bracht, 
den     Be  -  eher    der    Fröhlich  -  keit    weib'n. 
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V.  4. 
Wir  sitzen  so  fröhlich  beisammen, 
Wir  haben  uns  Alle  so  lieb. 
Wir  heitern  einander  das  Leben, 
:|:Ach  w^W  es  doch  i«imer  so  blieb I:|: 

V.  5. 
Doch  weil  es  nicht  immer  kann  bleiben, 
So  haket  die  Freude  recht  festl 
Wer  weiss  denn«  wie  bald  uns  zerstreuet 
:|:Das  Schicksal  nach  Ost  imd  nach  West. 


V.  6. 
Doch  sind  wir  auch  fern  von  einander, 
So  bleiben  die  Herzen  sich  nah, 
Und  Alle,  ja  Alle  wird's  freuen, 
:|:Wenn  einem  was  Gutes  geschah.:': 

V.  7. 
Und  kommen  wir  wieder  zusammen 
Auf  wechselnder  Lebensbahn, 
So  knüpfen  ans  fröhliche  Ende 
:|:Den  fröhlichen  Anfang  wir  an.:|: 
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V.  1.     Gern  will    ich         ge  -  hör  -  sam      sein, 
V.  2.    Kei  -  ne      Wi    -    der  -  spen  -  stig  -  keit 
V.  3.     Hab'     ich     mei  -  nen      EI  -  tern       nicht 
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Pflicht        mei  -  ner    Kindlichkeit  nicht  wanken, 
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Gott    mir     gab. 
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lie  -  ben,     sei      mir      hei    -     Ug  bis     an's  Grab, 

lieb  -  te?    Nein,    dann    war'      ich  nicht    ihr  Kind. 

See  -  le,      wenn     ich      sie        er    -  fül    -    le,  i  ruhn. 
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V.  4. 

Dem  geht's  auf  der  Welt  nicht  wohl, 
Der  die  Eltern  kann  betrüben  I 
Gott  befiehlt  mir  selbst:  Ich  soll 
Sie  verehren,  zärtlich  lieben! 
0  der  lebt  nicht  lang*  anf  Erden, 
Der  das  Grab  der  Eltern  macht  I 
Fluch  wird  dem ,  statt  Segen  werden, 
Der  bei  ihrem  Kummer  lacht. 

V.  5. 

Folgsamkeit  veredle  mich^ 
Mach'  mich  meinen  Eltern  werther, 
Seele,  sonst  durchdringen  dich 
Ihre  Seufzer  einst  wie  Schwerter  I 
Lebenslang  sei  mein  Bestreben, 
Sie  durch  Ehrfurcht  zu  erfreun, 
Ganc  für  Gott  und  sie  zu  leben. 
Sterbend  noch  ihr  Trost  zu  sein« 
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Mr.  95.    Der  Wald. 


Mit  Gefühl. 


^^jzjzigzgz 


A.  GreMier, 


i=t 


V.  1.    Im 
V.  2.    In 


Wal  -  de    möchl'    ich 
sei  -  nem      küh  -  len 


le  -  beo 
Schatten 


zur 
winkt 
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süs  -  sen     Som-mer-zeit  1 
je  -  der  Zweig  uod  Ast, 
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Der     Wald    der    kaon  uds 
das    Blümchen    auf    den 


^^1^^^^^^^^ 
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^e    -    ben     viel    Lust      und    Froh  -  lieh  -  keit^  viel 

Mal  -  teo    winkt    nur:     Komm  lie  -  her    GastI  Winkt 
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Lust  und    Fröhlichkeit, 
nur:  Komm  He -her  Gastl 
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nrr«  96.    me  edlen  Triebe« 


Gemässigt. 


V.  1.  Reiehen 

V.  2.  Ist    gein 

y.  3.  Sei  -  ne 

V.  4.  Uid  im 

V.  S.  He»  dem 


^^^^S 


Sa   -  •  men   ed  -  le  -  rer    Ge 

Le    -  •  ben    nicht    ein    stil- 1er 

Hfltt'  am-blthn   in    vol  •  loa 

Sehst  •  tea     dankler     Quellen 

Lan  -  de,    wo  aelbtt  noeh  am 


fflh  .  le 
Gar  •  ten, 
Trie  -  be, 
•proiien, 
Thre  •  ne 


hat  Na- 

den    er 
unver- 

reieh  an 
diesem 
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fei 
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tar 
in 

welk 
Bai   - 
Bau 


ins  Mentclienlieti  ge  -lit. 
Oedald  nnd  Holfoong  baat ! 

li«h   jeder  Jalires  •  aeit, 
wie  ein  Veilelienflor, 

der  Boden  gflnttif    itt! 


Wer  tie  pflegt,    lehlift  in  des  Grabet 
Winken  nicht       dem  Menschen  tausend 
Hersens  •  ein    •    falt,  Wahrheitssiaa  n« 
I»a1d  Ton  Weh-muth,  bald  von  Last  be- 
Nicht    erpresst        von  Uebermath  und 
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g^^^^^^§^ 


KiUi  -  le, 
Ar  •  ten 
Lie  -  b9, 
f08  -  Ben, 
H«h  -  ne 


wie    Im     Mai     saf       ei  -  nem   Bla  -  men  -  beet. 
Frfldite     dort,    vom       Se  •  gen    spät    be    -  thaat! 
Grossmutli,      Froh  •  sinn    and     6e  -  ndg-eam  -  keit. 
WoJütihan     nnd     Er  •  bar  -  men    mild    em  -  por. 
auf  die     Saat    dea       Pflanaers   Jam  -  mer    fliesit. 
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l¥rt  99«    Das  rechte  lieben. 


Massig»  t^ 


BeiehardL 
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v.l.   Wer       reines     I  Herzens    fflr    und   für       den       Weg    dnrehs     Le  -  ben 
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ei  •  let,       dem     strömet     im  -  mer     dort  und  liier,  dem    l&ehelt,        wo       er 
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so 
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V.  2. 

Wer,  seiner  Kräfte  sich  bewusst, 
Nur  graden  Wegs  darf  gehen, 
Dem  kommt  zu  Ränken  niemals  Lust, 
Er  fHblt's,  er  kann  verschmähen 
AU'  Heuchelei 
Vod  Bduaeicbeleif 

£r  M^  ät»  rechten  Lebens 


V.  3. 

Wer  Neid  und  Tücken  nimmer  liess 
Den  Weg  zu  seinem  Herzen, 
Dem  ist  der  Freudenbecher  süss, 
Und  selbst  der  Kelch  der  Schmerzet 
Ist  mindet  %^\v\ii^\^ 

Er  ImU  Wvxi  \^^^> 

Dena  er  \ia\.  ^t^^  ^^^  V^^^'^- 
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V.  4. 

Wer  treu  und  herzlich  liebt,  wer  gern 

Des  schwachen  Bruders  schonet, 

Dem  glänzen  heller  Sonn'  und  Stern, 

Dem  blttht,  wo  er  auch  wohnet. 

Ein  Paradies: 

Der  lebt  gewiss, 

Er  lebt  des  rechten  Lebens. 

V.  6. 

In  wessen  Sinn  Natur  schon  früh 

Talent  zur  Freude  legte, 

Wen  mit  dem  Meisterstempel  sie 

Zum  ächten  Menschen  prägte. 

Den  darfs  nicht  reu'n. 

Geschaffen  sein, 

Ob  dieses  Lebens  Kürze. 


V.  6. 

Wer  seiner  Stunden  keine  slfndit» 

Wer  jede  redlich  nützet, 

Voll  Unmuth  keine  je  verträumt, 

Der,  und  nur  der  besitzet 

Der  Weisen  Stern, 

Und  ihm  allein, 

Ihm  ward  die  Kraft  des  Lebens. 

V.  7. 

Er  geht,  wenn  ihm  sein  Engel  winkt. 

Legt  nieder  seine  Hülle, 

Er  geht,  und  schöpft  am  Quell  u.  trinkt 

Des  neuen  Lebens  Fülle 

An  Engelshand, 

Denn  er  verstand 

Schon  hier  das  rechte  Leben. 


IMr.  9§.    Das  Versissmeinnfclit. 

Leise  und  wogend. 
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Himmel, 
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V.  1.  Freundlich      glänzt    an      stil  -  ler  Quel-le, 

V.  2.  Schimmernd,     wie    des      Ae  -  Ihers        Bläue, 
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wenn  ihn 
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Mon  -  des     Sil  -  her  -  licht, 
kein    Ge-wölk     um -flicht, 
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ei  -  ne       Blu-me,     zart    und 
ist    es      ein     Sym-boi     der 
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hei  -  le      0  verkena    diess   Blümchea    nicht,        o  ver- 

Treu-e,    das      zum    Her  -  zen    tröstend    spricht,        das      zum 
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kenn  diess  Blüm- eben     nicht. 
Her  -  zen    trö  -  stend    spricht. 
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V.  3. 
Mild,  wie  deiner  Augen  Sterne, 
Wie  verklärter  Unschuld  Licht, 
Ruft  es  warnend  aus  der  Ferne: 
:i:0  vergiss,  vergiss  mein  nicht I:{: 


V.  4. 
Wann  der  Trennung  Zähren  fliessen, 
Folgsam  dem  Gebot  der  Pflicht^ 
Soll  es  deinem  Pfad  entspriessen, 
:|:Bittend:  ach  vergiss  mein  nicht!:|: 


V.  5. 

Doch,  geliebte  Seele,  höre, 
Was  aus  jedem  Blättchen  spricht, 
Ach  sein  Thau  ist  eine  Zähre, 
;|;Und  sie  seufzt:  vergiss  mein  nichtl:|: 


Müehler* 
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I¥r.  09«   Die  Znfirledentaeit* 
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a  V<    IS  Mozart. 


V.  1.    Mir       ward    das  al  -  ler    -    be    •    ste     Loos,    Za. 

V.  3.    Viel    -    mehr    all       Rang'    und    Ehr'      und    Gold     be- 
V.  3.    Gott   •   lob!     zu.      mei    •    ncr     See    -    le     naht    sich 


fric  -  den-heit       zu  rheil. 

flüekt    ein    fro  -  her     Sina, 
die    •    le      Feindin       nie, 


Kein    K6  -  n\g     war'    er    noch      ao 
waa    hilft    mir    ei  -  na     fan  •  ze 
ich    bin      zu  •  frie  •  den    früh    und 
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gross,    mae^t    mir     am    Geld   Aiess   feli! 
VVelt,      wenn      idi    nicht    ru  -  hig      bia. 
spat,       zu    -    frie-den    spat    und    früh, 


Hab'    ich     tmr    immer 
wenn    Vn  -  za  •  frie  -  4e|i< 
und    ach  •  te    we  -  der 
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fro  •  li^n    Math,  waa     frag*    ich    viel    nach    Geld 
heit  mich  plagt,    and     wie    ein  Wvrm    am     Le    • 
Geld  noch  Gut,     be    -   halt'    ich    nur    den     fro    - 


and     Gat. 
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Itfr«  100«    Sehnsacht  nach  dem  FrAhlinise. 


FröhUch, 


Mozart, 


V.  1.  Komm  lie-ber  Mai  und  ma  -  che  die  Bäu-me  wie-der  grün,  und 

V.  2.  Zwar  Winterta  -  ge    ha  -  ben  wohl  auch  der  Freuden  viel,  man 

V.  3.  Doch  wenn  die  Vöglein  sin -gen,  und  wir  dann  froh  und  flink  auf 

V.  4.    Am  meisten  a  -  her    dau  -  ert  mich  Lottchcns  Herze-leid,  das 

V.  5.  Ach  wenns  doch  erst  ge-lin  -  der  und  grüner  draussen  wsirl  komm 


^A=:y=^ 


.-%. 


I3 


jb± 


* 


m 


lass    mir  an   dem    Ba   -   che    die  kleinen  Veilchen  blühn! 
kann  im  Schnee  eins  tra  -  ben  und  treibt  manch  Abendspiel, 
grü-nen  Ra-sen      sprin  -  gen,  das  ist    ein    ander    Ding! 
ar  -  me    Mädchen     lau  -  ert  recht  auf  die  Blumenzeit; 
lie  -  her  Mai,    wir    Kin  -  der,  wir  bit  -  ten  gar  zu  sehrl 
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^^^gg 
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möcht'  ich  doch  so  ger  -  ne  ein  Veilchen  wieder  sehn, 

Häu-serchen  von  Kar-ten,  spielt  Blinde  Kuh  und  PfaBd, 

muss  mein  Steckenpferdchen  dort    in  dem  Winkel  stehn, 

sonst  hol'  ich  ihr  Spielchen  zum  Zeilvertreib*  her-bei, 

komm,  und  bring' vor    al  -  len  uns  vie  -  le  Veilchen  mit, 


■Si^. 


ach 

auch 

denn 

sie 

bring' 
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lie'-ber  Mai,  wie  ger  -  ne      ein -mal    spa-zie-ren    gehn. 
giebt's  wohl  Schlittenfahr-ten     aufs    lie  -  be    frei-e     Land, 
draussen  in    dem  GHrtchen  kann  man  vor  Koth  nicht  gehn. 
sitzt  in    th-rem  Stühlchen,  wie's  Hühnchen  auf  dem  Ei. 
auch  viel  Nach-ti-gal  -  len    und    schöne    Kukuk's  mit 
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ünschnld,   Tngend  mi  Freade 


.mit 


BegleitoDg  des  Klaviers. 
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Wilöelm  Wedefflan». 
Zweites  Heft. 

Neunte   verbesserte  Auflage. 


WEIMAR,  1858. 

Verlag,   Druck    und   Lithographie    von   Bernh.   Fridr.   Voigt. 
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TorMTort  9Eiir  7teii  Auflag^e. 


Die  überaus  günstige  Aufnahme  der  beiden  Hefte  dieser  Liedersammlung, 
welche  trotz  der  vielen,  in  neuerer  Zeit  erschienenen  ähnlichen  Werke  bin- 
nen wenig  Jahren  sieben  starke  Auflagen  nOthig  machte,  ist  für  mich  sehr 
erfreulich,  und  ich  sage  allen  den  achtbaren  Herren  Recensenten,  welche  die- 
sen Versuch  nachsichtig  beurtheilten  und  hierdurch  dessen  ungemein  schnelle 
und  weite  Verbreitung  zum  Theil  mitbewirkten,  meinen  herzlichen  Dank.  — 
Dieses  zweite  Heit  ist  nach  denselben  Grundsätzen,  wie  das  erste ,  bearbei- 
tet, und  es  ist  bei  den  neuem  Auflagen  durch  mancherlei  mir  zweckdienlich 
scheinende  Abänderungen,  nach  Kräften  darauf  hingearbeitet  worden,  das 
mir  so  werthe  Zutraun  des  gesangliebenden  Pulicums  zu  rechtfertigen  und 
zu  erhalten. 

^Besonders  habe  ich  die  neueste  Auflage  durch  Aufnahme  einiger 
MoU-Melodieen,  die  früher  in  zu  geringer  Anzahl  vorhanden  waren^  noch 
brauchbarer  zu  machen  gesucht.  — 


1 


IV 

Den  zahlreichen  Besitzern  der  beiden  ersten  Hefte  dieser  Lieder- 
sammlung zeige  ich  hierbei  zugleich  an,  dass  das  früher  versprochene  dritte 
Heft,  welches  den  Schiuss  des  Ganzen  bildet,  seit  einiger  Zeit  bereits  er- 
schienen ist.  Es  enthält  dasselbe  ebenfalls  100  Kinderlieder,  bei  deren 
Auswahl  besonders  auch  auf  schätzenswerthe  Gaben,  welche  die  neuere  Zeit 
der  Kinderwelt  brachte,  Rücksicht  genommen  worden  ist, 

Weimar,  im  October  1842. 

W.  WedcmaniK 


Nicht  lange  nach  Erscheinen  der  siebenden  Auflage  ist  der  hochver- 
diente Herr  Verfasser  mit  Tode  abgegangen.  Wir  glauben  indess  diese 
gegenwärtige  9.  Auflage  (ebenso  wie  früher  die  8.  Auflage)  um  so  mehr  ganz 
unverändert  erscheinen  lassen  zu  können,  als  dieselbe  in  den  frühern  Auf- 
lagen von  Seiten  bes  Herrn  Verfasserss  einer  sechsmaligen  sorgfllltigen 
Revidirung  unterworfen  worden  ist. 

Weimar,  im  Frühjahr  1858. 

Die  Verlagshandlung. 
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45  Seht,  aus  des  Himmels  goldnem  Thor  66 

46  Sie  fliebii  dahin»  die  Stunden  .  .  .  S5 
99  Tanze,  liebe  -Kleine,  höpfe    ....  12 

«77  Traute  Heimath  meiner  Lieben  ...  42 

11  Unser  Hunger  Ist  gestillt     ....  16 

19  Vater,  also  leb'  Ich  wieder  ....  56 

55  Vergnögt  bin  ich  an  Seel'  und  Sim» .  26 

15  Vor  meinem  Fensler  sassen      ...  22 

Vöglein  singt  im  Walde 18 

18  Wann  die  Abendröthe  Dorf  und  Hain 

25         umwallt    ....••.••  35 

81  Was  för  schöne  bnnte  Sachen       .    .  96 

91  Wenn  ich  ein  Vöglein  wür^  •  •  •  1 
564AVenn  jemand  eine  Reise  thnt  .  .  74 
94  Wenn  sich  ober  den  Gebüschen    .    .  38 

3  Wie  lieblich  singt  der  Abend    ...  49 

IIM¥ie  sie  so  sanft  ruhn,  alle  die  Seligen  67 

82  Wie  süss,  wie  flreuudljch  lacht  des 

92  Mondes 33 

40  Wir  Veilchen  verkfinden  die  holdeste 

48          Zeil '    .  17 

44  Wo  der  Brüder  Thrünen  fliessen  .     .  79 

47  Wo  flnd'  Ich  dich,  nach  welcher  sich  52 

48  Wohl  steigen  euch  selige  Tage  .  .  87 
51  Zwar  bin  ich  noch  jung  und  klein  9 


Q 


^^ingt 


der 


^t^^  nn^ 


^•imw  «•  Q^ 


•••   Heft  n. 


2  Mr.  1 «     Sehnsaeht  nach  der  Rlatter. 

Sanß. 


tf-JJlJ    J  '^4^ 


1.     Wenn   ich   ein   Vög  -  lein   war!,  und    atr^  zwei  Flu  -  gel  hält', 

%   - 


1zz:z 


*— f— 


tzrr 


.■1       .} 


p    <l  I J 


3^ 


flog'      ich      TAX      dir, 


da'8         a  -  her     nicht  kann  se 


^ 


^ 


^ 


g    i? 


a-ber     nicht     kann     sein,     bleib'  ich      all  -  hier. 


IVr.  «.    Die  Bosenstödke. 


V.  2. 

0,  rief  ich,  merk'  es,  Herz, 
Dass  nah'  bei  dem  Vergnügen 
Des  Leidens  Dornen  liegen; 
Sehr  nah'  grenzt  Lust  an  Schmerz. 

V.  3. 

Die  Lehre  nimm  in  Acht: 
In  des  Vergnügens  Stunden 
Kannst  du  dich  tief  verwunden; 
Geniess'  es  mit  Bedacht! 


Nr.  8.    Schttteenlled 


Munter, 


Weber. 


'.VJ-i'   J    ^\i:n 


y.  1.     Mit  dem  Pfeil,  dem     Bogen,         durch  Ge-birg  und  Thal, 


'>>-VJ ;  ^w^^^ 


^ 


I  n  j^ 


kommt  der  Schütz  ge  -  zo     -     gen,     früh  am   Sforgen-strahl. 


iE 


r  t  r'.f  1^'  ''i 


V.  2. 

Wie  im  Heicli  der  l^üflc 
König  ist  der  Weih,  — 
Durch  Gebirg  und  Klüfte 
Ilcrrsclit  der  Schütze  frei. 

V.  3. 

Ihm  gehört  das  Weite, 
W^as  sein  Pfeil  erreicht, 
Das  ist  seine  Beute, 
Was  da  kreucht  und  fleuclit. 


8  JVr.  4.    Die  Reiter. 

Etwa$  geschwind. 


tj2  S.S.\S!  B 


V.  1.  Es  ritten     drei.  Reiter  zum  Tbore  hin-aus,  A  -  del 


da 


^^ 


y|  p  g  j»! J  a  g'l  J.pi^ 


£ 


SS 


schaute  mein  Frilzcheu  zum  Fenster  hin-aus,  A-del 


aus,  A-aei 


Wo  rit-teh 


ii-ien 

m 


g=^  r  g  i? 


^ 


g 


denn  die  Bei  -  ter  hin?  s'isl schade, dass  ich  noch  kein Rei-ter  bin,  A- 


< 


de!  A  -'del    A  -  del 


es 


thul  mir  so  leid  und  so     weh. 


■"^f  [fTf  ffiprfir 


"• 


lO       Iji  * 


S 


V.  2. 

Die  Reiter,  die  ritten  nun  -  immerdar  fort,  Adel 
Sie  ritten  an  einen  entlegenen  Ort,  Ade! 
Und  ritten,  heisa  I  immer  zu, 
Und  riefen  im  Reiten  noch  einmal  uns  zu: 
Ade,  Ade,  Ade! 

Es.  thut  mir  so  leid  und  so  web. 

V.  3. 

Fort  sind  nun  die  Reiter,  ich  seh'  sie  nicht  mehr,  Ade! 
Verschwunden  ist  alles,  die  Strasse  ist  leer,  Ade!* 
Lebt  wohl,  ihr  lieben  Reiter  ihr! 
Kommt  aber  bald  wieder,  ihr  Reiter,  zu  mir! 
Ade,  Ade,  Ade! 
'Es  thut  mir  so  leid  und  so  weh. 


^m 


10 


Mr.  ft.    Der  kleine  Bruder. 


Tändelnd, 


I.  Schulz, 


y.  1.     Ich   hab*  ein     kleines        Brüderv  -  chen,  kiinni  £\van/i£^   Monden 


..  I 


V.  2. 

Ich  bin  dem  Jungen  auch  nicht  feind, 
Und  tändle  mit  ihm  gern, 
HoF,  wenn  das  Eigensinnchen  weint. 
Rosin'  und  Mandelkern'. 

V.  3. 

Bau'  ihm,  wenn  ich  bei  Laune  bin, 
Ein  stattlich  Kartenbaus, 
Halt'  ihm  auch  oft  ein  Lichtel  hin^ 
Das  bläst  er  huilig  aus. 

V.  4. 

Nun  denkt  der  kleine  Narr'  es  ging 
Mit  allen  Lichtern  so. 
Als  jüngst  der  Mond  am  Himmel  hing, 
War  er  gar  herzlich  froh. 

V.  5. 

Dem  hatt'  er,  wie  dem  Lichtel  mein, 
Den  Garaus  zugedacht; 
Er  schnob  und  bUes  auf  ihn  hinein^ 
Mit  aller  seiner  Macht. 


11 


12 
Fröhlich. 


Mr  «.    Die  kleine  Ida. 


Härder. 


i"^t^  M'  Mt  i   ^  JlJ^  ^  b  ^1 


.  1.     Heu  -  te,  Mut  -  ter    lass    mich  springen,     Feld  und  Gar  -  ten 


SEdtd 


m 


sind       schon     grün,      die    er -wach  -  len     Vo  -  gel     sin  -  gen, 


m 


^'i  LCJ  I  C^J  ^^ 


^  ■'^  I  ■ 


hun  -  ten       Blu  -  inen  l)hnrn. 


LJ   lJ 
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V.  2. 

Heimlich  kam  der  Mai  gegangen, 
Anemonen  auszustreuen; 
Anger,  Wies'  und  Hügel  prangen. 
Wo  sich  weisse  Lämmer  freu'n. 

V.  3. 

Wenn  die  Schäferflöten  schallen, 
0*  wie  lustig  tanzen  sie ! 
Wenn  sie  auch  mitunter  fallen, 
Ihre  Mütter  schelten  nie. 

V.  4.. 

Alles  drängt  und  treibt  nach  aussen, 
Ida  kann  fürwahr  nicht  ruhn. 
>^as  die  Lämmer  thun  da  draussen^ 
Das  kann  auch  wohi  Ida  thuu. 

Tieilge» 


H 


JVr.  9.    Gott  lu  der  Matur. 


Freudig 


W=^^ 


Über. 


V.  1.  Schön  ist  die  Na  -  lurl    ßergu.Walüu.Plti^ spricht: es  isteinGott! 


spricht: es  ist  ein  Gott!  Vqu des  Baumes   Mpo$,  avii  der  Er-de  Schoos 


tönt  es:     ist    ein  Gott I   tönt:   es       ist  ein  Gott!. 


^m 


»• 
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V.  2. 

Alles,  was  ich  seh\ 
Scbuf  ier  Gütige, 

|:  Reich  an  schöner  Pracht, 
Sonne,  Mond  und  Stern' 
Sind  das  Werk  des  Herrn, 

{.-Zeugen  seiner  Macht.  :| 


V.  3. 

0,  wie  gross  ist  *der, 
Der  des  Himmds  Heer, 

|:Und  die  Erde  hält!: 
Der  die  Wolken  führt, 
Blitz  und  Sturm  regiert, 

j:Und  die  ganze  Welt!: 


V.  4. 

Seele,  preis'  ihn  gern, 
Deinen  Gott  und  Herrn; 

|:FreundHch  seiner  Huld!: 
Alle  Welt  ist  sein. 
Und  er  denkt  auch  dein, 

|:Voll  von  Vaterhuld.: 


•i 


ßurmantt. 


16 
Langsam, 


Nr.  9,    Gebet  eines  Kindes. 


17 


V.  2. 

Dich  verehren,  Bös6s  scheuen, 
Gutes  lieben,  und  allhier 
Mich  der  schönen  Welt  erfreuen, 
Schöpfer^  diess  gehnge  mirl 

V.  4. 

Vater  diess  sind  meine  Pflichten, 
Ach,  ich  v^ächse,  wie  ein  Baum, 
Der  gepflanzet  ward  zu  Früchten 
In  des  Gartens  besten  Raum. 

V.  6. 

Sollt*  ich  nicht,  o  dann  erhöre 
Deines  armen  Kindes  Flehn: 
Und  lass  mich  zu  deiner  Ehre 
UnschuldsYoU  dein  Antlitz  sehn. 


V.  3. 

Meinen  Eltern  Ehre  geben, 
Ihrem  Winke  folgsam  sein. 
Dir,  und  ihnen  dankbar  leben. 
Ohne  Tadel,  fromm  und  rein. 

V.  5. 

Lass  mich  gute  Früchte  tragen, 
Herr,  du  prüfest  Herz  und  Sinn, 
Weisst,  ob  in  der  Zukunft  Tagen 
Ich  auch  gut  und  glücklich  bin. 

V.  7. 

Nimm  mich  früh  von  dieser  Erde^ 
Ehe  mir  dein  Auge  feind 
Wegen  meiner  Sünde  werde, 
Und  mein  guter  Engel  weint. 


18 
Massig. 


Mr.  O.    Der  FlelMige. 


'.  1.    Zwar    bin     ich     noch     jung      und       klein; 


a     -    ber 


^e 


^ — j- 


P     i  ■ 
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V.  2. 

Weil  die  Uebung  jeder  Krall 
Immer  neue  Stärke  schafll. 
Wenn  ich  thue,  was  ich  soll, 
Bin  ich  immer  freudenvoll. 

V.  3, 

0,  wie  segensreich  und  schon 
Wird  mir  jeder  Tag  vergehn. 
Gott,  der  immer  Gutes  schafft, 
Giebt  mir  selbst  zum  Guten  Krait. 


Seiler. 


20 


Lebhaft. 


JiJIJ    . 


Nfr.  iO.    Morisenlled 


Härder» 


K 


V.  1.  Mor  -  gen  er  -  wa  -  chet,  Dun-kel  ent  -  flieht,      gol  -  den  am 


f 


S 


LUI^   \dj   I 


21 


V.  2. 

Muntere  Lieder 
Füllen  die  Luft, 
Blumen  verbreiten 
Lieblichen  Duft. 

"       V.  4. 

Alles  ist  Freude, 
Alles  ist  Lust, 
Heiterer  Sinn  auch 
Füllt  mir  die  Brust. 

V.  6. 

Ist  dann  die  Arbeit 
Rüstig  vollbracht, 
Wird  auch  ein  lustiges 
Spielchen  gemacht. 


V.  3. 

Glänzet  am  Gräschen 
Silberner  Thau; 
Bienchen  durchziehen 
Summend  die  Au\ 

V.  5. 

Frisch  an  die  Arbeit; 
Munter  gethan; 
Faule  nur  sehen 
Schläfrig  sie  an. 

V.  7. 

So  flieh'n  die  Tage 
Mir  unter  Lust. 
Frohsinn  und  Freude 
Füllt  mir  die  Brust. 


Besseil 


22    JüTr.  1 1  •    firmunterans  m.  Jnsendl.  Tlifttiskeit. 

Massig.  BomhardU 


J:  liA\iiiM 


Unver  -  drossen      duldet   sie 


ih-res     Leb^n^   kwrze    Müh'. 
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>;  ,f  JiJ  J  JiJ'/ JJij-f|i 


ist    gescliHl-tig     spät  uod  früh,     ist  gesdiäf  -  tig  spät  und  fmli. 


i 


m 


p 


^ 


V.  2. 

Und  ich  sollte  mitssig  sein? 
Nein,  ich  will  schon  jung  und  klein 
Arheitsammer  sein  als  sie, 
Ich,  dem  Gott  Verstand  verlieh. 
Meines  Lebens  erste  Zeit 
Sei  in  muntrer  Thätigkeit 

|:Gott  und  meinem  Glück  geweiht. : 


V.  3. 

INicht  zu  träger  Weichlichkeit 
Gab  mein  Schöpfer  mir  die  Zeit. 
Ich  empfmg  aus  seiner  Hand 
Leben,  Kräfte  und  Verstand. 
Das,  das  sponiet  mich  zum  Fleiss, 
Grosser  Gott,  zu  deinem  Preis! 

:  Jetzt  als  Jünglinge  einst  als  Greis. 

Sturm, 


24  Mr.  19.    An  ein  kleines  Iflftdeben. 

Munter.  .  *  .  Rempt 


V.  1.  Tan-ze,     lie  -  be    Klei  -  ne,    höp  -  fe   durch  diess    Le  -  ben 


f  ■>  if  f  if  f  I 


^m 


■  \n  hi'  ^ 


froh    und    frei. 


^M 


und 


des 


Le  -  bens    Kum  -  mer 


i 


? 


'  '  r    I?  '  I 


^=^ 


r    g  'r 


3 


MJ     vi 


pfe     Trautchen, 


Jeicht      an 


dir 


;t 


vor  -  bei. 


m 


m 
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V.  2. 

Fühle  jede  reine  Freude, 
Oeffne  deine  kleine  Brust 
Jeder  Wonn'  im  Rosenkleide, 
Jeder  frommen  Jugendlust. 

V.  3. 

Brich,  o  Klein',  in  deinem  Lenze 
Blümchen  dir  bei  jedem  Schritt; 
Pflücke,  binde  sie,  und  kränze 
Deine  kleine  Stirn  damit. 

V.  4. 

Denn  nicht  immer  wirst  du  spielen. 
Auch  dein  Frühling  geht  dahin  — 
Noch  ist*s  Zeil,  ihn  ganz  zu  fühlen, 
Führ  ihn  jetzt  mit  frohem  Sinn. 


Schink. 


\ 


^6  nrr.  18.    Das  Tttgleln  im  UTalde. 

^  Mit  Innigkeit.  ^  kW.  Wedemann. 

V.  1.  Vöglein  singt  im      Wal  -  de, 


singLso  bell  und  rein. 


27 


V.  2. 

Vöglein  baut  im  Walde 
Sich  ein  kleines  Haus; 
Vögleins  Nest  im  Walde, 
Nimm  es  ja  nicht  aus! 

V.  .3. 

Voglein  stirbt  im  Walde, 
Singet  selbst  sich  ein. 
Vögleins  Tod  im  Walde 
Muss  gar  selig  sein. 


28       Nr.  1 4L.    Die  Tulpe  und  das  ¥ellcben. 

l,ebhaft.  Sterka. 


rrr^j  ^^i  i  ^ 


V.  1.  Die   Tul-pe    hob  im    Morgen  -  thau  ihr  stol-zes  Haupt  em- 


w^^ 


^frrj~P 


a^j  Y  tf  j 


r^-^^ 


por. 


und  trug  das  Far-  ben>$piel  zur  Schau,  das  Flora   ihr  er- 


^^•'gjvv|f:m_E_ir  '^.  p  g 


^ 


das       FIo  -  ra       ihr       er  -  kor. 


^•ir  p  jv 


^ 


29 


V.  2. 


V.   t>»  .- 


„Sieh'  her!  welch'  herrliche  Gestalt,      So  rief  sie  zu  dem  Veilchen  hin, 
Welch'  schlanker,  hoher  Bau!  Das  nicht  fem  von  ihr  spross. 

Ich  bin,  was  Tanne  in  dem  Wald,      Es  schwieg,  und  mit  bescheidnem  Sinn 


:Auf  dieser  Blumeuau. 


V.  4. 


«.! 


|:Httllt's  tiefer  sich  ins  Moos.: 

V.  5. 

Die  Tulpe  Uess  sie  friedlich  stehn, 
Die  doch  in's  Auge  stach; 
Das  Veilchen  war  es,  blau  und  schön, 
|:Was  sanft  ihr  Finger  brach.: 


Da  kam  mit  fröhlichem  Gesang 
Lustwandelnd  Ida  her. 
Es  war  so  süss  der  Stimme  Klang, 

|:Ihr  Antlitz  war  so  hehr.':| 

V.  6.  V.  7. 

„Sieh',  sprach  das  holde  Veilchen  jetzt      „Nein,  innrer  Werlh,  der  ist's  allein, 
Zur  Tulpe:  „nicht  der  Glanz  Der  hold  die  Blume  schmückt. 

Des  Kleides  ist  es,  den  man  schätzt^  Und  sollt'  sie  auch  verborgen  sein, 

I  :Nicht  Schönheit  des  Gewands.'^:)       |:So  wird  sie  doch  gepflückt!^: 


-%■ 


30 


Fröhlich. 


X 


^ 


JVr.  lA.    Das  Kartenhaas 

_!\,_N — Ji [ .__A 


Wanhal. 


M 


^ 


:&: 


53 


^ 


J 


^ 


■J        m-- 


V.  I .     Lacht,  ihr    gu  -  ten     Leutchen,  lacht, 


dass   mein  Haus,    das 


31 


V.  2. 

Ol  ihr  baut  auch  in  den  Windl 
Sagt,  was  eure  Schlösser  sind, 
Die  ihr  früh  so  hoch  erbaut, 

!:Und  mit  Stolz  beschaut  I: 


V.  3. 

Werden  sie  noch  morgen  stehn? 
Ja  vielleicht,  wir  wollen  sehn; 
Stürzt  nicht  o(1t  ein  Augenblick 

|: Unser  ganzes  Glück?: 


32  JSr.  16    Tischlled. 

Mäuig  langsam. 


m^ 


V.  1.  Un-ser  Hunger  ist    ge  -  stillt,    un-ser  Herz  mit  Freud' er -füllt. 


■Uli!  JNI 


K^ 


(JJJ\lJ[JW 


Dankbar  preist  dich  Herz  und  Mund,     gu-ter  Gott,  zu   die-ser  Stund. 


33 


V.  2. 

Unser  Vater,  der  uns  liebt, 
Der  uns,  was  uns  gut  ist,  giebt, 
Gab  auch  jetzt  uns  Speis'  und  Trank, 
Lobt  den  Vater,  sagt  ihm  Dankl 

V.  3. 

Danken,  danken  wollen  wir. 
Dir,  0  milder  Vater,  dir, 
Dir  zu  dienen,  Gott  uns  freu'n, 
Willig  auch  zur  Arbeit  sein. 


WedcDann'B  IM  Gmäiige.    Heft  U. 


Mr.  19.    Der  Weilcheiistraass« 


Bichter. 


V*  1.       Wir    Veilchen   ver-kün-den    die     hol -de -sie     Zeit,  wo 


"  l-,iV  '^  I !'  V  V 


^i 


Kränze    zu  winden     der      Früh  -ling      ge  *  beut. 
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\ 


V.  2. 

Demüthig  versteckou 
Wir  unsre  Gestalt; 
Doch  jubelnd  entdecken 
Die  Mägdlein  uns  bald. 

V.  3. 
Und  hurtig  sie  blicken 
Zu  uns  sich  herab, 
Wohl  duftend  erblicken 
Wir,  achl  unser  Grab. 

V.  4. 
Nicht  aber  wir  weinen, 
Wir  sterben  mit  Lust; 
Sanft  ruhen  wir  Kleinen 
An  Mägdeleins  Brost. 


MtehaeUt. 


36  Nr.  19.  Iited  fftr  Jange  Klftdehen. 

Etwas  geschwind.  Bomhardi. 


^-=F^ 


V.l.  Lasst  uns  Kränze  wiu- den      zu  der  Jugend  Spiel!       Auf  den  diesen 

m 


eh-esie  vergehen,     kommt,  wohin  wir  blicken,  scheint  uns  Alles  schön! 

i 
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V.  2. 

Lustige  Gefilde 
Blüh'n  um  unsre  Bahn, 
Mit  der  Frühlingsmilde 
Sieht  uns  Alles  an. 
lieber  allen  Dingen 
Leuchtet  Morgenglanz, 
Lasst  uns  jauchzend  springen, 
Kommt  zum  Tanz,  zum  TanzI 


V.  3. 
Spielt,  der  frohen  Spiele 
Wissen  wir  gequg; 
Zwar  der  Grössern  viele 
Dünken  sich  gar  klug, 
Lachen,  wenn  wir  scherzen, 
Spotten  so  und  so, 
Doch  wie  wir,  von  Herzen, 
Sind  sie  selten  froh. 


V.  4. 

Eilet  I  Blum'  und  Freude 
Sucht  und  liebt  das  Kind. 
Eilet,  eilet!  beide 
Welken  gar  geschwind. 
Wo  sich  Blumen  finden. 
Pflückt  der  Blumen  viel; 
Lasst  uns  Kränze  winden 
Zu  der  Jugend  Spiel. 


38 
Langsam. 


IVr  19.    Die  Entochlttsse. 


Wanhal. 
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!Was    ich  ler-ne  in    der  Jugend,   ist 


im   Alter  mir  he-kannt, 


(L„  f  r  ^ 


V.  2. 

Ich  will  stets  bei  Spiel  und  Freuden 
Sittsam  und  verständig  sein. 
Dankbar,  höflich  und  bescheiden. 
Jeden,  der  mich  sieht,  erfreuen; ' 
Sollten  mich  auch  Andre  kränken, 
So  will  ich  mich  nicht  vergehen; 
Immer  an  die  Worte  denken: 
Sanftmuth  macht  die  Seele  schön. 


V.  3. 

Ich  will  meiner  Eltern  Freude 
Und  ihr  Trost  im  Kummer  sein ; 
Kein  Gepränge  mit  dem  Kleide, 
Nur  ein  schönes  Herz  sei  mein. 
Fromm  vor  Gottes  Augen  wandeln, 
Und  in  jedem  Augenblick 
Edel  denken ,  edel  handeln. 
Dies  sei  meines  Lebens  Glück. 


Munier. 


Mr.  90.    Winterlled. 


Härder. 


V.  1.  Es  na-het  der  Winter  und  hüllet    die  Flur         in  schneeigen 


KaV  ladet  die  Knaben  auf  knarrendes  Eis, 
Und  schellende  Schlitten  auf  spiegelndes  Gleis; 
Er  bauet  uns  Brücken,  kandiret  den  Ast, 
Drum  sei  er  willkommen,  der  schäkernde  Gast. 

»       V.  3. 

Er  hüllet  die  Felder  in's  Schlafgewand  ein 
Und  stöbert  mit  Flocken  die  Kleinen  hinein 
Um's  knisternde  Oefchen,  wo's  Aepfelchen  singt, 
Erzählet  ein  Mährchen,  das  schauerlich  klingt. 

V.  4. 


Mr.  «i.   An  die  Tosend. 


C.Seidel 


H\f^U'\ 


lass'  mich  ganz  al    -    lein     schon  durch   dei  -  ne    Bil  -  dnng  sein. 


ifit;iiit;iii   ijcijcii 

Musst  du  Schmuck  und  Würde  geben; 
Denn  ein  schönes  Angesicht 
Giebtdes  Herzens  Würde  nicht. 

V.  3. 

Thätig  leben, 
Vor  dem  kleinsten  Fehltritt  beben, 
Diess  kommt  frommen  Kindern  zu, 
Führt  zu  Freude,  Glück  und  Ruh\ 

V.   4. 


I¥r.  99.    D«r  Tftabdieii  Tod. 


B.  Hahn. 


'  B  f  pljj  ^p\ 


V.  1.  Vor     mei-nem'Fenster     sassen      sie,    die  He-ben   Täubchen 


^•|>  \'V.  y 


p 

bei  -  de: 


sie     flo  -  gen  aus,  sie      kehr  -  ten  heim  zu 


^^^^ 


fi'    X  I 


5 


tfllj   /rrü*  I 


mei  -  nem     Fen  -  ster  -  bei  -  de. 


W^ 
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V.   2. 

Ein  Iltis  schlich  zum  Schlag  hinein, 
Und  würgte  mir  das  eine; 
Das  andVe  nun  am  Fenster  sitzt ; 
Ich  seh'  es  an  und  weine. 

V.  3. 

Ich  hör  ihm  Wasser,  hol'  ihm   Korn, 
Das  Alles  will's  nicht  haben. 
Es  thut,  als  wollt  es  sagen  mir, 
Ich  sollt'  es  nur  begraben. 

V.   4. 

Es  schloss  sein  Aug',  und  ich  begrub's 
Dort  unter'm  grünen  Flieder; 
Ich  sati's  und  seh'  es  immer  noch, 
Und  wein'  auch  immer  wieder. 

Hoffman  von  FaUersleben, 


46  Mr.  «8.    Das  flelMise  Kind« 

Geschwind, 


V.  1.  Gern  bin  ich  zum  Hören,  zum  Lernen,  be-reit,      ich  schätze  der 


i^ 


m 


3^3S 


^ 


r'^<jieJ''-'r^ 


Jugend  so  flüchti-ge  Zeit;  und  komm' ich  vomLehrer,  vom  nützlichen 


Thun,    so    mag  ich  wohl  spielen,      so     mag  ich  wohl  ruhn. 


1 
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V.  2. 

Dann  bin  ich  so  heiter  beim  kindlichen  Spiel, 
Dann  füllet  mich  süsser  der  Freude  Gefühl; 
Dann  scheinet  mir  bunter  der  Garten,  das  Feld ; 
Dann  scheinet  mir  schöner  die  herrliche  Welt. 

V.  3. 

0  Wonne,  mit  FröhUchen  fröhlich  zu  sein. 
Wenn  treffliche  Menschen  sich  über  uns  freu'nl 
Ich  eile  zum  Lernen,  zum  löblichen  Fleiss, 
Und  dann  in  der  Kinder  sich  drehenden  Kreis. 


Starke, 


kl 


.  '■«    «-  ..  .~.1< 


48  ÜTr.  94.   Die  Ordnnnsillelie. 

Mit  LeUMigkHt.  Wedemann 


I     V.  1.   Hübsch    or  -  dent  -  lieh,  hübsch  or-dent-lich    muss    man  als 


a!    g^f!v|T    f^ 


t^    T      vlt/z, 


>,  J.      J^   |i-  JSJ^ 


Kind    schon  sein.    Nach  -    läs-si-gerldu  nimmst  für  dich  wahr- 


p 


haf  -  tig      Nie  -  mand    ein. 


^^^^m 


V.  2. 

Wer  Alles  um  sich  wirft  und  schmeissl, 
Nichts  auf  sich  selber  halt, 
Zeigt  früh  schon  einru  schlechten  Geist, 
Der  Jedermann  missRillt. 

V.  3. 
Was  eine  Nessel  wird,  brennt  bald, 
0,  die  Erfahrung  spricht's. 
Wer  jung  nichts  tauget,  der  wird  alt 
Gewiss  ein  Taugenichts. 

V.  4. 
Hübsch  ordentlich,  hubsch  ordentlich 
Will  ich  als  Kind  schon  sein; 
So  werden  sich  auch  Aber  mich 
Die  lieben  Eltmi  ß^u'n. 


50 
Massig. 


Nr.  95.   Wahre  Sdhdntaeit. 


hei?     ei-iie  Wange,  wo  die  Bo«'       un-ter  Lilien    blü  -  bet? 


i  ^\jM 
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•    V.  3. 

Ist's  ein  Auge,  bell  iinil  rein, 
Wie  die  Bergkrystallen  ? 
Zähne  wie  das  Elfenbein? 
Lippen  wie  Korallen? 

V.  5. 

Aber  wie  betrüglich  sind 
Aller  Schönheit  Farben! 
Blumen,  die  von  einem  Wind 
Schwanden  oder  starben  I 

V.  7. 

Auf  der  Wange  Sittsamkeit 
Neben  Rosen  stehet; 
Und  des  Mundes  Lieblichkeit 
Weisheit  erst  erhöhet. 

V.  9. 
Wo  das  Herz,  mit  Lieb'  erfüllt. 
Gegenlieb  erwecket; 
Und  die  Menschheit  Gottes  Bild, 
Ueberall  entdecket: 


V.  4. 

Ist's  ein  Körper,  wohl  gebaut, 
Und  geformt  zum  Malen, 
Wo  die  sanfte,  weisse  Haut 
Adern  blau  durchstrahlen?  — 

V.  6. 

Nein,  nur  wo  mit  Edelmuth 
Sich  die  Stirne  schmücket. 
Menschenlieb'  in  voller  Glutli 
Aus  dem  Auge  bUcket; 

V.  8. 
Wo  Bewegung,  Stimme,  Gang, 
Alles  harmoniret; 
Und  wie  reizender  Gesang 
Gleich  beim  Anblick  rühret. 

V.  10. 
Da  ist  Schönheit,  Trefflichkeit, 
Lieb'  und  Wohlgefallen, 
Da  gefällt  man  allezeit, 
Da  gefüllt  man  Allen 

Weisse, 


52 
Heiter. 


Nr.  96.    Frohsinn. 


RUkUr. 


V.  1.  Vergnügt  bin  ich  an  SeeP  und  Sinn,  und   kenne  kei-ne  Pla-ge,  dess 


V.  2. 
Manch'  schönes  Blarocbeo  blüht  mir  auf, 
Und  seh'  ich's  freundUch  nicken, 
So  lass'  ich's  nicht,  im  vollen  Lauf 
Streb'  ich,  mir  es  zu  ptlUchen. 

V.  3. 
Und  ging  es  Über  Stock  und  Steg, 
Bleib'  ich  bei  gutem  Muthe; 
Bald  kommt  dann  wieder  guter  Weg, 
Auch  mit  ihm  manches  Gute. 

V.  4. 
So  thu'  ich  denn  nach  meinem  Brauch 
Nur  jeden  Schritt  mit  Freuden. 
Wer  dieses  kann,  den  mtlssen  auch 
Selbst  Könige  beneiden. 

ClauOtui. 


Mr.  «9.   liOb  der  FHthlidikelt. 


V.  1.  Es   töne  laut  aus  unsrer  Brust  der  Lieder  schönstes  Lied,    das 


^m 


N  iiirf.n 


uns  wie  holde     Frühlingslust,      wie    Sonuen  -  schein  durchglüht. 
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V.  2. 

Der  Freude  nur  sei  es  geweiht, 
Dem  frohen,  muntern  Scherz, 
Der  Rosen  auf  den  Weg  uns  streut 
Und  uns  erhebt  das  Herz. 

V.  3. 

Unglücklich  ist,  wer  ihm  nicht  zollt, 
Nicht  fühlet  innig  warml 
Und  hätt'  er  aller  Welten  Gold, 
Er  wäre  dennoch  arm. 

V.  4. 

Das  sind  wir  nicht,  wir  fühlen  ganz, 
0  Freude  I  deine  Macht. 
Laut  schlägt  das  Herz  bei  Spiel  und  Tanz, 
Und  jedes  Auge  lacht. 


IVr.  «S.   Jesiu  als  Kind 


SpTTj 


V.  i.    Her  -  ab  kamsidii  auf  Er-den,  unsTi 


f\fip  ^    f'M  fi^ipi^n 


Je-susI  du  ein     dürftig  Kind,  warst  himmlisch  gut  und  treu  gesinnt. 


V.  2. 

Du,  schon  in  zarten  Jahren 
In  dem  Gesetz  erfahren, 
Und  schon  der  Welt  aufsteigend  Licht, 
Vergassest  doch  der  Eltern  nicht. 

V.  3. 

Im  Tempel  lehrst  du  Knabe 
Und  Alles  staunt  der  Gabe; 
Die  bange  Mutter  sucht  dich  hier, 
Und  winkt  dir  weg,  du  folgest  ihr. 

V.  4. 

Denn  voll  der  Gotteslehre, 
Und  deines  Vaters  Ehre, 
Beschrittst  du  früh  die  hohe  Bahn, 
Und  bliebst  der  Mutter  unterthan. 

V.  5. 

Mein  Heil  nicht  zu  verscherzen. 
Bleib'  mir  dein  Bild  im  Herzen. 
So  werd'  ich  weiser  nicht  allein, 
Fromm  werd'  ich  auch  und  selig  sein. 


58 
Vreuitg. 


]¥r.  99.   Das  uriesenblOiiKA«!. 


RempL 


V.  1.    Das  Wiesenblümchen  hab'ich  gern,  es  blinket  wie  der  Abendstern  am 

r   r   f 


s^ 


Ifitffj  iGLfv! 


ist  das  Bild  der  Tugend  mir,  des     unbe- suchten  Angers  Zier,   will 


^ 


V.  3. 

Von  Weihnacfatskühle  sanft  bethaul, 
Vom  Hirtenmädchen  angesdiaiil, 
Blickt  es  vergnügt  umher, 
Und  wünscht  nichts  mehr. 


V.  4. 

Ich  pflücke,  Wiesenblümchen,  dich^ 
Dein  sanfter  Schmuck  ergötzet  mich; 
Ich  gäbe  für  Gewinn 
Dich  nicht  dahin. 


60        Vir.  80.    Die  Rose  and  das  Ulftdehen. 

Langsam.  Härder* 


V.  1.  Die     Blu   —  me      blüht,     die       Ro  —  se 

^Mf  7  I  j    ^ 


glüht       so 


^^ 


schön      im  Mor 


m 


-  gen  —    thaii   —   e;     (hi  schaust  er  -  freut,     sie 

,      ^^  ,1        .-r-f-    y 


mi 


^ 


5 


m 


^B 


;iiii  iii  i  \f'\i  1^1  II 


sinkt    und     streut    die    Blät  -  ter 


V.  2. 
Der  Morgen  geht, 
»er  Wind  verweht 

Das  RösJein    iv^h' 

n«i  •      .      '    ^" '  »  wehe ' 

Da'iin,  dahin  I 

We  Blum'  ich  hin 
'«^h  sinlce  „„d  vergehe! 


62 
FeierUch  langsam 


Mr.  Sl.    liebgesaiiff. 


^  1.  Lobt  den  Herrn  I    er     ist     die  Lie  -  he,     er     ver    -    lässl     die 


^ 


^ 


ä 


T    "NT^i 


Sei 


-9 

nen  nicht. 


Blickt    mich    im 


ser       All 


»<^ 


ä 


3SI 


m 


y  IJ  I 


E 


>  fij  rjij    ^ 


Sl 


I 


tril  —  be,     freund -lieh    strahlt       sein      An  —  ge  —  sieht. 
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V.  2. 

Lobt  den  Herrn  I 
Er  ist  voll  Milde; 
Nach  des  Wetters  schwüler  Nacht 
Glänzen  schöner  die  Gefilde 
Und  des  Regenbogens  Pracht. 

V.  4. 

Lobt  den  Herrn! 
Auch  wenn  wir  weinen, 
Siebet  uns  sein  Angesicht. 
Er  verlasset  nicht  die  Seinen, 
Er,  der  Herr  verlässt  uns  nichl. 


V.  3. 

Lobt  den  Herrn! 
Von  seinem  Regen 
Duftet  lieblicher  die  Au'; 
Und  erfüllt  von  seinem  Segen 
Steht  gebückt  die  Blum'  im  Thaue 

V.  5. 

Lobt  den  Herrn! 
Es  fallen  Thränen 
Auf  des  Erdenpilgers  Pfad. 
Aber  unter  stillem  Sehnen 
Reift  des  Himmels  ew'ge  Saat. 


«4  Mr.  8«.    Das  fIHMillclie  Kind. 

Etwa»  geiekwM.  K  Schneider. 

y^^ ,__ V 


< 


V.  1.    Munter,  wie  die  kla  -  re    Quelle,    die  durch  Wiesen-blflmchen 

r — cfTt# 


fe* 
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V.  2. 

Jede  Blume,  die  am  Wege 
Duftend  mir  entgegen  lacht, 
Wird  mit  stillgeheimer  Pflege 


V.  3. 

Trnbt  sich  ja  einmal    der  Himmel, 
Nur  getrost  nnd  frischen  Muth! 
Ballt  verhallet  das  Getümmel, 


Sorgsam  dann  zum  Strauss  gebracht.  Und  von  fern  strahlt  Bosengluth. 


V.  4. 

In  des  Abends  kühler  Frische 
Lass  ich  dann  das  dumpfe  Hans; 
Eile  in  des  Hains  Gebüsche, 
In  die  Schatlennacht  hinaus. 


V.  5. 

Horch'  ich  dann  den  süssen  Lauten 
Leicht  beschwingter  Sängei-schaar, 
Die  im  Hain  sich  Hütten  bauteii, 
Wird  mir  wohl  und  wunderbar. 


V.  6. 

Und  ich  preise  Gottes  Güte, 
Der  die  Welt  so  schön  gemacht. 
Wohlsein  strömt  dujrch  mein  Gemüthe, 
Und  mein  Auge  weint  und  lacht. 


Wcdcmann«  100  Gesänge.    HetY  II. 


Grumhach. 

i  3 


66 
Langsam» 


Nr.  88.    Der  jfloiid. 


HViJiAiil. 


V.  1.  Wie  süss,  wie  freundlich  lacht  des  Mondes  stil  -  le       Pracht,   den 


67 


V.  2. 

Sein  glänzend  silbern  Bild 
Isl  ruhig,  lieblich,  mild^ 
:|:Er  lächelt  Jedem  Ruh 
Und  süsse  Stille  zu.  :| 


V.  4. 

Sein  lieblich  Angesicht 
Färbt  sich  vom  Sonnenlicht, 
:|: Warum  denn?  —  Ohne  dies 
Bedeckt  ihn  Finsterniss.:|: 


V.  3. 

Die  Weisheit  gleichet  ihm, 
Nie  wild  und  ungestüm, 
:!:Die  Jedem,  der  sie  liebt. 
Auch  gleiche  Sanftmuth  giebt.  :|: 

V.  5. 

So  muss  der  Tugend  Schein 
Der  Weisheit  Glanz  vcrleihn, 
:|:Dich  Weisheit  such'  auch  ich. 
Doch,  Tugend,  blos  durch  dich. 


3* 


68  Mr.  84.    Der  anerfalirne  Knabe. 

Erzählend» 


Fink. 


^m 


V.  1.  Es  war  ein  8chö-nerWinter-raors:en.  Der  Knab' im  warmen  Kleid' sre- 


s^^ 


bor  -  gen,  dincbliei'  den    Nun!  *  wind    in   dem   Hain ;     da   strahlten 


t)9 


V.  2. 

Der  Knab\  in  seinem  Wohlgefallen, 
Ruft  aus:  „Ihr  funkelnden  Kristallen, 
Der  schönste  Zweig,  er  werde  mein"! 
0  Knabe,  das  wird  dich  gereuen! 
Denn  wisse,  soll  er  dich  erfreuen, 
:|:W111  er  nur  angesehen  sein.  :|: 

V.  3. 

Er  nimmt  ihn  in  die  warmen  Hände, 
Schnell  ist  die  bunte  Lust  zu  Ende, 
Bringt  nichts  als  schwarzen  Zweig  nach  Haus. 
0  Vieles  ist  nur  schön  im  Kalten , 
Willst  du  es  herzlich  mit  ihm  halten, 
:|: Fährt  es  dahin,  wird  Wasser  draus. :|: 

Fink. 


70 
GemäsHgt. 


Mr.  8ft.    Die  Mlndbeit. 


Maitomeau. 
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V.  2. 

Wie  der  Mond  aus  grauer 
Nebeldämmrung  FJor, 
Hebt  aus  öder  Trauer 
Sich  mein  Geist  empor, 
Wann  mit  Spiel  und  Tanze 
Mir  dein  Maigefdd 
Sich  im  Rosenglanzc 
Zauberisch  enlhiült. 


V.  3. 

Ach!  mit  welchem  Reize 
Dciinmert  das  Revier 
Stiller  Todtenkreuze, 
Kindheit,  neben  dir! 
Deine  Nacht  voll  Sorgen 
Dunkelt  schon  von  fern: 
Der  Vollendung  Morgen 
Folgt  kein  Abendstern. 

Maiihisson. 


72  ]Vr  86.    eesellsrlmflslied 

Mäasig  geschwind. 


Fink. 
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V.  2.  V.  3. 

Weswegen  wären  wir  denn  hier        Und  seht  nur,  wie  die  Wirlhin  lacht, 
So  stattlich  angethan?  Und  gar  zu  freundlich  thuti 

Der  FreudB  wegen  zogen  wir  Was  hat  sie  uns  nicht  schon  gebracht? 

Die  Sonntagskleider  an;  's  schmeckt  alles  gar  zu  gut. 

Denn  heut  ist  ja  ein  Kinderschmaus    Drum  macht  der  laute  Kinderschwann 
:|:In  diesem  werthen  Ehrenhaus.:|:   :|:  Ihr  auch  z.  Dank  d.  Köpfchen  warm.:  |: 

V.  4.  V.  5. 

Die  Mutter  aber  nickt  und  lacht,       Trallirumlarum,  Kinderlein^ 
Blickt  immer  freudenvoll,  Singt  immer  wohlgemuthl 

Sie  weiss  schon,  wie'sd.  Jugend  macht.  Der  Wirlh  will  auch  begrüsset  sein, 
Nur,  Hänschen,  nicht  zu  tolll  's  schmeckt  alles  gar  zu  gut. 

Ja  freilich,  das  versteht  sich  jal       Was  uns  gefüllt,  das  preisen  wir 
:|:Wir  sind  ja  blos  zur  Freude  da.:|:    :|:Du  lieber  Wirth,  wir  danken  dir.:|; 

V.  6. 

Da  sind  wir  g'rad'  so  hoch  gestellt.      Das  preist  das  liebe  Kind. 

Wie  grosse  Leute  sind,  Trallirum  unser  Kinderschmaus! 

Und  was  uns  eben  wohlgefällt,  :|:'sistSchadedrum-dasLiedistaus.:!: 

Fink, 


74 
Massig, 

M 


Mr.  89     llas  Saameiikorii 


Jacob, 


^m 


V.  1 .  Der  Sitmann  streut  aus  voller  Hand  den  Saainen  auf  das  weiclie  Land,  u. 


V.  2.  V.  3. 

Die  Erde  nimmt  es  in  den  Schooss,  Es  stellt  und  frieret,  nackt  u.  klein, 

Und  wickelt  es  im  Stillen  los.  Und  fleht  um  Thau  und  Sonnenschein, 

Ein  zartes  Kräutlein  steigt  hervor.  Die  Sonne  schaut  von  hoher  Bahn 

Und  hebt  sein  röthlich  Haupt  empor.  Der  Erde  Kiudlein  freundlich  an. 


75 
V.  4.  V.  5. 

* 

Bald  aber  nahet  Frost  und  Sturm,        Doch  schadet  ihm  kein  Leid,  kein  Weh; 
Undscheuverhirgts.  Mensch  U.Wurm;  Der  Himmel  sendet  weissen  Schnee, 
Das  KräuÜein  kann  ihm  nicht  entgeh'n, Und  deckt  der  Erde  Kindlein  zu; 
Es  muss  im  Wind  und  Wetter  stehen  .Dann  schhimmerl   es  in  süsser  Ruh. 

V.  6.      .  V.  7. 

Bald  fleucht  des  Winters  trübe  Nacht,    Voll  krauser  Aehren,  schlank  u.  schön. 
Die  Lerche  singt,  das  Korn  erwacht,    Muss  nun  die  Halmensaat  enlsteh'n 
DerLenzheisst Baum' U.Wiesen  blnh'n  Und  wie  ein  grünes,  stilles  Meer 
Undschmücktd.  Feld  mit  frisch.  Grün.  Im  Winde  wogt  sie  hin  und  her. 

V.  8.  V.  9. 

Danf)  schaut  vom  hohen  Himmelszelt    Die  Aerndte  naht,  die  Sichel  klingt, 
Die  Sonne  auf,  das  Aehrenfeld,  Die  Garbe  rauscht,  gen  Himmel  dringt 

Die  Erde  ruht  in  stillem  Glanz  Der  Freude  lauter  Jubelsang; 

Geschmückt  mit  goldn.  Aerndlekranz.  Des  Herzens  stiller  Preis  und  Dank. 

Krummacher. 
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V.  2. 

Sicht  das  FiriiifinieiU  in  Flammen, 
Krachen  Wolken  wild  zusammen, 
Ruhig  seh'  zum  Himmel  ich: 
Denn  ein  früclitcreicher  Regen 
Strömt  den  Fluren  neuen  Segen, 
:]:  Jeder  Halm  verjünget  sich.  :|: 

V.  3. 

Rollt,  ihr  Donner,  zischt,  ihr  Blilzo, 
Aus  der  Gottheit  Wolkenspitze 
Majestätisch  in  die  Weltl 
Nichts  soll  mein  Vertraun  erschüttern, 
Der  zu  uns  spricht  in  Gewittern, 
:|:Ist  der  Vater  aller  Welt:',: 


Ziehnert 


Mr.  89    Die  kleiu«  Adellieid 


Btchter. 


■^    t  \lLj\J  ^IjJ   I^IJ  ^1 


V.  2. 

Mir  lacht  das  lichlichc  Lohen, 
Von  ThrJOien  nur  selten  ^'estört, 
Die  Sillsanikeit  mag  es  vergehen, 
Wenn  Adelheid  oll  sie  nicht  hört. 

V.  3. 

Mit  ihr  hal's  immer  noch  Weile; 
Dnuii  will  ich  indessen  mich  l'reu'n; 
Sie  wandelt  hedachtsam,  ich  eile, 
c-  Ur.v  {ph  sie   früh  genug  ein. 


Mr.  40.    nie  fUnf 

^  J'  ^  r 


Wanhal. 


V.  1.  0    glücklich,  (lass  ich    se-hen    kann!    mein    gn-ter   Gott,    ich 


^ 


fq^  J'  fl  I ;  1^^ 


het*  -  dich    an,     dir     dank     ich      für    der     Son-ne    Licht,   und 


^/rJ  i  ^^^=^ 


dass  ich      hö-re, 


was        man       spricht. 


1 
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V.  2. 

Wenn  dann  mein  Gott  den  Frühling  ruft, 
Riech'  ich  der  ßlumen  Balsamduft, 
Und  schmeck'  der  Bienen  Honigsaft, 
Im  Flerhst  der  Trauben  süsse  Kraft. 

V.  3. 

Und  fühl'  der  Lüfte  sanftes  Weh'n, 
Wenn  wir  durch  grüne  Fluren  geh'n. 

Wer  ist's,  der  uns  diess  geben  kann? 

Gott  nur,  o  Gott,  dich  bet'  ich  an! 


S2    ÜTr.  89«     Oebet  nach  dem  l^elialaiiterrielit 

Etwas  langsam.  Gebhardi. 


.  1.     Gern,  Va-tcr,  hörest  du  es  ao,  wenn  Kinder  Dank  dir  bringen,  drum 


IJ^Jica'f'ilri^f^  ir    pl 


^^i'^h  beutet  ^' ^'^oh  hier 
II.  ^•3- 

A'iV  p,!     "  *'«»«  "iit  «euer  r 


84     I¥r.  49.    JEriniierungeii  an  die  Heimiiili* 

Etwas  lebhaft  Righini. 


V.  2. 

Stiller  Weiler,  grün  umfangen 
Von  beschirmendem  Gesträuch, 
Kleine  Hütte,  voll  Verlangen 


V.  3.  85 

An  die  Fenster,  die  mit  Rehen 
Einst  mein  Vater  selbst  umzog, 
An  den  Birnbaum,  der  daneben 


:|:Denk'  ich  immer  noch  an  euch:}:  :|:Aiif  das  niedre  Dach  sich  bog:|: 


V.  4. 

An  die  Stunden,  wo  ich  Meisen 
Im  HoHunderkasten  fmg. 
An  des  stillen  Weihers  Schleusen, 
:|:Wo  ich  Sonntags  üscfaen  ging.  :|: 
V.  6. 


V.  5. 
Was  mich  dort  als  Kind  erfreute, 
Kommt  mir  wieder  lebhaft  vor. 
Das  bekannte  Dorfgeläute 
-.Wiederhallt  in  meinem  Ohr. :i: 
V.  7. 


Selbst  des  Nachts  in  meinen  Träumen     Lösch  aus  ihres  Brunnens  Röhren 


Scbiir  ich  auf  der  Heimath  See; 
Schüttle  Aepfel  von  den  Bäumen, 
:|:Wäss're  ihrer  Wiesen  Klee.  :|: 
V.  8. 
Wann  erblick'  ich  selbst  die  Linde, 
Auf  dem  Kirchplatz  gepflanzt, 
Wo  gekühlt  im  Abendwinde. 
ijrUnsre  frohe  Jugend  tanzt?  :l: 


V.  10. 

Traute  Heimath  meiner  Väter, 
Wird  bei  deines  Friedhofs  Thür 
Nur  einst  früher  oder  später, 
:|:Auch  ein  Ruheplätzchen  mir!:|: 


Meinen  Durst  am  schwülen  Tag; 
Pflück*  im  Walde  Heidelbeeren, 
:|:W^o  ich  einst  im  Schatten  lag.  :|: 

V.  9. 
Wann  des  Kirchthürms  Giebelspitze, 
Halb  im  Obstbaumwald  versteckt. 
Wo  der  Storch  auf  hohem  Sitze 
:|:  Friedlich  seine  Jungen  heckt?  :|: 


f^.  Salis» 


S6 
Munter. 


7So.  48.  §plniierlied. 


Härder, 
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V.  2.  V.  3. 

Wenn  auf  meinem  Gartenbeete         Ohne  Dreh'n  und  Wirken  klänge 
Sonn'  und  Regen  sich  nicht  drehte,  Nicht  ein  Verschen,  das  man  sänge, 

Ja,  da  gäb's  kein  grün  Gericht.  W^är's  auch  noch  so   hübsch  erdacht; 

Wenn  um  meine  Rasenstätte  Und  blieb  Nachts,  statt  fort  zu  drehen 

Nie  ein  Frühlingslüftchen  wehte,  Schnapp!  einmal  der  Himmel  stehen, 

:|: Meine  Veilchen  kämen  nicht.:]:  :|:Nun,  da  säss' man  in  der  Nacht. :|: 


V.  4.  V.  5. 

Der  Professor,  unser  Vetter,  Drum,  du  Rädchen,  gehe,  gehe, 

Weis  doch  wohl,  was  Wind  und  Wetter,  Und  du  Fädchen,  drehe,  drehe, 
Sonne,  Mond  und  Sterne  sind!  Dreh'  dich,  ohne  still  zu  steh'n. 

Und  der  spricht:  wir  alle  drehten     Denn  es  wächst  kein  Rlumenkränzchen 
Uns  mit  Schlössern,  Dörfern,  Städten  Und  es  wird  kein  Wintertänzchen 
:|:Um  die  Sonne,  wie  der  Wind.:|:    :|:Ohne  Geh'n  und  ohne  Dreh*n. :': 


88 
Stmft. 


]Vr.  44.  WersänsllcbkeU. 


Wedemamu 


HiJ-Hf  JI-1^]^  I 


r 

die  so     freudig  glänz -ten, 

~f  f  r  ir  J  -^ 


< 


und    der  Blumen -ko-iii- gin  ih-ren  Weg    be-gränz- ten? 

4^»4~f  CIN  ^ 


Laugs.  cre« COM  -  -  -  do. 


decres  -  -  ceii do« 


JflDgling,  acbl  der  Lenz  entflieht,  die  -  se   Veil-  clien  sind  vei*bl(ilit. 


^^ 
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V.  2. 

Sagt,  wo  sind  die  Rosen  hin, 
Die  wir  singend  pflückten, 
Als  sich  Hirt  und  Schäferin 
Hut  und  Busen  schmückten? 
Mädchen,  ach!  der  Sommer  flieht: 
Diese  Rosen  sind  verblüht  I 


V.  3. 

Führe  dann  zum  Bächlein  mich, 
Das  die  Veilchen  tränkte, 
Das  mit  leisem  Murmeln  sich 
In  die  Thäler  senkte: 
Luft  und  Sonne  glühten  sehr; 
Jenes  Bächlein  ist  nicht  mehr! 


V.  4. 

Sagt,  wo  ißt  das  Mädchen  hin, 
Das,  weil  ich's  erblickte. 
Sich  mit  dcmulhsvollem  Sinn 
Zu  dem  Veilchen  bückte? 
Jüngling!  alle  Schönheit  flieht  — 
Auch  das  Mädchen  ist  verblüht! 


V.  5. 

Sagt,  wo  ist  der  Sänger  hin, 
Der  auf  bunten  Wiesen 
Veilchen  ,  Ros'  und  Schäferin 
Und  den  Bach  gepriesen? 
Mädchen!  unser  Leben  flieht  — 
Auch  der  Sänger  ist  verblüht! 


Jacobi, 


IVr.  45.  Der  ITInter. 


Reicharät 
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V.  2. 

So  lässt  Golt  meine  Glieder 
Des  Nachts  im  Schlafe  ruh'ii, 
Das  ich  am  Tage  wieder 
Viel  Gutes  möge  thim. 

V.  3. 

Vom  Frühling  bis  zum  Winter 
Will  ich  geschäftig  sein. 
Gott  liebet  gute  Kinder, 
Er  wird  auch  mich  erfreu'n. 


Seiler. 


92 
MäsHg, 


Mr.  4«.  liied  ffjkr  Mftdcben. 


Biekter. 


V.  2. 

Weisheit  ist  es,  zu  geniessen 
Dieses  Lebens  süsse  Zeit; 
TlKH*heit  Mirfif  es,  Schwestern,  Hessen 
Wir  ein  Töpfchen  Zeit  verfliessen 
:|:Ohne  Scherz  und  Fröhlichkeit.: 


93 
V.  3. 

Lasst  uns  von  einander  lernen, 
Wie  man  weise,  fröhlich  lebt; 
Diese  Kunst,  die  in  den  Fernen, 
lieber  jenen  lichten  Sternen, 
:|. Unser  Dasein  noch  erhebt.:!: 


V.  4.  V.  5. 

In  der  Jugend  Blumenjahren  Aber  doch  auf  Freude  merken, 

Sinn  nnd  Herz  der  Unschuld  weih'n;  Und  auf  ihren  Lockgesang; 

Herz  und   Sinn  bei  den  Gefahren  Sich  zu  allen  guten  Werken 

Auf  der  Lebensbahn  bewahren  Durch  der  Freude  Segen  stärken, 

:|:Und  getreu  der  Tugend  sein.:!:  :|:Das  beglückt  Aeonen  lang.:',: 

V.  6. 

Jede  von  uns  bleibe  immer 
Dieser  Künste    Meisterin, 
Tugendkränze  welken  nimmer. 
Und  der  Freude  heller  Schimmer 


:{: Leuchtet  ewig  durch  sie  hin.  :|: 


VAuinauvr. 


94 
Tändelnd. 


Mo.  49.  iriegenifed. 


Richter. 


,  1.  Schlafen  sollst,  mein  Liebchen,  du,  süssisl  ja  des  Schlafes  Ruh.   In  dem 


Schlafe  wirst  du    träumen  von  des    Pa-ra-die-ses    Bäumen,  und  den 


•\ls  If  it/tr  itj  tj- 1 


^  HUrr  M  m 


hol  -  den   En  -  ge  -  lein ,       die   sich     un  -  ter    ih  -  nen    freu'n. 

1-    r^ 


rzr 


lij  LTi  M 
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V.  2. 

Fröhlich  theilest  du  die  Lust, 
Schwebst  an  ihrer  Freundesbrust 
Rasch  mit  ihnen  auf  und  nieder, 
Stimmst  in  ihre  muntern  Lieder. 
Ruhst  dann  in  der  Laube  Grün, 
Wo  die  vollsten  Rosen  blUh'n. 

V.  3. 

Ananas  im  Ueberfluss 
Schenkt  dir  labenden  Genuss, 
Stets  erneuertes  Vergnügen 
Schlürfst  du  in  den  stärksten   Zügen, 
Desshalb  schlafe,  Liebchen,  ein, 
Um  im  Schlummer  froh  zu  sein. 

V.  4. 
Unsre  schönsten  Freuden  sind 
Deinen  Träumen  gleich,  o  Kind! 
Selbst  die  wonnevollsten  Stunden 
Sind  so  schnell  als  sie  verschwunden, 
Und  wir  können  nun  allein 
Uns  noch  der  Erinnerung  freu'n. 


Eck 


96 
Sanft  wiegend 


Tüo.  4§.  iriegenlled. 


L.  Spohr. 


vlJrf  P  Jr. 


.1  Schlaf,  HerzenssOlmchcn,niei'n  Liebling  bist  du ;     schliesse  ilie  blauen  Guck- 
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V.  2. 

Jetzt  noch,  mein  Püppchen,  ist's  goldene  Zeit, 
Später,  achl  später  ist's  nicht  mehr  wie  heul'. 
Stellen  erst  Sorgen  um's  Lager  sich  her, 
Söhnchen,  dann  schläfst  du  so  ruhig  nicht  mehr. 

V.  3. 

Engel  vom  Himmel,  so  lieblich  wie  du, 
Schweben  um's  Bettchen  und  lächeln  dir  zu. 
Später  zwar  steigen  sie  auch  noch  herab. 
Aber  sie  trocknen  nur  Thränen  dir  ab. 

V.  4. 

Schlaf,  Herzenssöhnchen,  und  kommt  gleich  die  Nacht, 
Sitzt  deine  Mutter  am  Beltchen  und  wacht. 
Sei  es  so  spät  auch  und  sei  es  so  früh, 
Mutterlieb',  Herzchen,  entschlummert  doch  nie. 

Wedemanii's  100  Gesänge.    Heft  U.  4 


V.   1.     Wie   lieb -lieh  sinkt   der     A  -  beiiil       aiir   tue     he  -  lliau 
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V.  2. 

Wie  wehet  so  erquickend 
Die  laue  Abendluft 
Wie  ist  so  sanft  entzückend 
:|:Der  Blumen  süsser  Diifil:!: 

V.  4. 

Wie  lacht  aus  hoher  Feme 
Herab  der  hehre  Mondl   , 
Er,  der  im  Reich!  der  Sterne 
:j:   Im  vollen  Glänze  wohnt! :|: 

V.  6. 

Ein  Chor  von  Nachtigallen  , 
Schlägt  Liebe  flötend  dort) 
In  dunkeln  Blüthenhallen 
:Im  schmelzendsten  Akkord.:! 


V.  3. 

Und  segnend  schied  die  Sonne 
Den  letzten  Strahlenblick 
Warf  sie  mit  Lieb'  und  Wonne 
:|:Noch  auf  die  Flur  zurück. :j: 

V.  5. 

Wie  glänzt  voll  heitrer  Milde 
Sein  heitres  Angesicht! 
Den  Hain  und  die  Gefilde 
:|:Umfliesst  ein  sanftes  Licht. :|: 

V.  7. 

0  wirbelt,  Nachtigallen, 
Im  vollen  Herzensdrang, 
Uns  Kindern  zu  gefallen, 
:|:Den  lieblichsten  Gesang! :|: 


100    Itfr.  ftO.    Erinnerans  an  die  tVasendzeit. 

tangsam. 
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V.  2.  V.  3. 

Umwebe  mich,  du  schöner  goldner  Umglänze  mich,  du  Unschuld  frü- 

Morgen,               .  her  Jahre, 

Der  mich  herauf  in's  Leben  trugl  Du,  mein  verlornes  Paradies, 

Wo,  umbekaunt  mit  allen   Erdensor-  Du   süsse   Hoffnung,    die  mir  bis 

gen,  zur  Bahre 

Mein  frohes  Herz  der  Welt  entgegen-  Nur  Sonnenschein  und  Blumenwege 

schlug,  wies. 

V.  4.  V.  5. 

Umsonst,  umsonst I   mein   Sehnen  0  schönes  Land,  wo  Blumen  wie- 

ruft  vergebens  der  blühen, 

Gestorbene  Freuden  wieder  wach.  Die  Zeil  und  Grab  hier  abgepflückt! 

Sie  welken  schnell,  die  Blumen  uns'-  0  schönes  Land,  in  das  die  Herzen 

res  Lebens,  ziehen. 

Und  wir,  wir  welken  ihnen  einst  auch  Die  hier  der  Erde  Leiden  wund  ge- 

ilach.  drückt  I 

V.  6. 

Uns  allen  ist  ein  schöner  Traum  beschieden. 

Wir  alle  wachen  fröhlich  auf. 

Wie  sehn'  ich  mich  nach  deinem  Götterfrieden, 

Du  Ruheland,  nach  deinem  Sabbath  auf. 

Mahlmann, 


102 
Etwas  geschwind 


HTr.  51.    Der  Jr&ger. 


Fink. 
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V.  2. 

:|:Der  Jäger  hebt  den  Blick: 
Um  in  die  Luft  zu  sehen, 
Er  fühlt  ihr  frisches  Wehen, 
Schaut  in  ihr  blaues  Meer, 
Das  freut  den  Jäger  sehr. 
Hussa,  hussa,  hussa! 
Schaut  in  ihr  blaues  Meer, 
Das  freut  den  Jäger  sehr. 


V.  3. 

:|:Da  steht  der  grüne  Wald:|: 
Er  sieht  die  Blätter  kreiseln, 
Er  hört  ihr  leises  Säuseln, 
Ihm  klingt  der  Vögel  Heer, 
Das  freut  den  Jäger  sehr. 
Hussa,  hnssa,  hussa  I 
Ihm  klingt  der  Vögel  Heer, 
Das  freut  den  Jäger  sehr. 


V.  4. 

:j:So  freut  er  lange  sich:|: 
In's  Täschel  thät  er  Jaden 
Zwei  feiste  Sonntagsbraten, 
Was  wiü  der  Jäger  mehr? 
Das  freut  den  Jäger  sehr. 
Hussa,  hussa,  hussa! 
Was  will  der  Jäger  mehr? 
Das  freut  den  Jäger  sehr. 


^iNkfc., 


104  üVo.  &9.    An  die  Ciiacfeseliskeit. 

Sanft  .Mastoneau. 


p'\^  t,/l,JiJ|j  i,S^ 


seh  -  nen?   wo     lä-chelsl  du     mir  freundlich  zu   und   trocknest 
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V.  2. 

Ach  überall, 
All  überall 

Lässt  sich  dein  Antlitz  schauen. 
Du  liebst  nicht  blos 
Den  grünen  Schoos 
BeblUmter  Frühlingsauen. 

V.  4. 

In  unserer  Brust 
Ward  süsse  Lust 
Gleich  herbem  Gram  verschlossen, 
Und  was  von  Noth 
Uns  hier  bedroht 
Ist  meist  aus  uns  entsprossen. 

V.  6. 

Lehrt  sie  uns  nicht 
Die  grosse  Pflicht, 
Das  Leben  zu  geniessen? 
Kann  jeden  Schmerz 
Ein  reines  Herz 
Nicht  lindern  und  versüssen? 


V.  3. 

Glücksehgkeit 
Liegt  niemals  weit 
Aus  unsern  engen  Kreise. 
Wir  finden  sie 
Auf  Erden  nie, 
Sind  wir  nicht  gut  und  weise. 

V.  5. 

Die  Tugend  giebt 
Dem,  der  sie  liebt, 
Viel  Anlass,  sich  zu  freuen. 
Der  Blumen  hat, 
Auf  uns'ern  Pfad 
Sie  wunderviel  zu  streuen, 

V.  7. 

Nun  heb'  ich  dich. 
Nach  welcher  sich 
Die  Menschen  alle  sehnen! 
Nun  lächelst  du 
Mir  freundlich  zu 
Und  trocknest  meine  Thränen. 


Anm. :  Der  letzte  Vers  wird  etwas  schneller  gesungen. 


Ltidw,  Giseke. 


I0() 
GemüthUch, 


]Vr.  53.    Die  Fremleii  der  Tagend.  ^ 


Bc^ 


^/rAarai. 


1.     Ihr  Freunde  der  Tugend  er -freu -et  euch  hier,      ge-niesset    der 


r'/^urr  ijrr 


f  j«ij 


^ 


Jugend       in  Unschuld  wie  wir.       Uns  grünel  die  Wei-de,  uns 


J  r  j  I  r  i ' 
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V.  2. 

Dem  Hasser  der  Tugend 
Nag'  Unmuth  die  Brust! 
Unschuldiger  Jugend 
Gebühret  nur  Lust; 
Ja,  Tugend  und  Freude 
Sind  ewig  verwandt, 
Es  knüpfet  sie  beide 
Ein  himmlisches  Band. 


V,  3. 

Drum,  Freunde  der  Tugend, 

Erfreuet  euch  hierl 

Genjesset  der  Jugend 

In  Unschuld,  wie  wir. 

Uns  grünet  die  Weide, 

Uns  blühet  der  Hain, 

Uns  ladet  zur  Freude 

Die  Nachtigall  ein. 

Gleim, 
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Sehr  zart. 


Mr.  ft4.  l¥feseiilieil 


Methfessel 
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V.  2. 

Sollst  den  Glanz  des  Himmels  seh'n, 
Und  aus  ihm  die  Sonne  geh'n, 
lieber  Wiesen,  frisch  und  grün, 
Wo  die  blauen  Veilchen  blüh'n. 
Veilchen  werden  dann  gepflückt, 
Du  an's  Mutterherz  gedrückt. 

V.  4. 

Liebchen,  schlummrel  wachs'  heran! 
Siehst  in  meinen  Armen  dann 
Auch  der  Abendsonne  Gluth; 
Siehst,  wenn  Feld  und  Aue  ruht, 
Gold  und  Purpur  überall 
Bei'm  Gesang  der  Nachtigall. 


V.  3. 


Mir  am  Herzen,  liebes  Kind, 
Spielst  du  froh  im  Morgenwind. 
Ueber  dir  ist  Jubelklang, 
Um  dich  her  ist  Lobgesang: 
Leise  rauschen  Bäum'  und  Fluss. 
Und  du  fühlst  den  Mutterkuss. 

V.  5. 

Unterm  jVachtigallenlied 
Kommt  der  helle  Mond  und  sichl 
Mild  herab  auf  dich  und  mich,    . 
Alle  Blumen  neigen  sich. 
Und  die  Händchen  falt'  ich  dir. 
Kleiner  £ngel,  Gott  ist  hier! 


V.  6. 

Gott  ist  hoch  im  Sternenglanz, 
Und  im  niedern  Veilchenkranz, 
Ist,  wo  Jener  Vogel  schlägt. 
Und  wo  dieser  Arm  dich  trägt 
Sag'  an  jedem  Orte  dir. 
Liebes  Mädchen,  Gott  ist  hier! 


Jakobi. 


110 
Sehr  sanft 


IMr.  Aft*    Ulatterliebe. 


V.  MiiUiz. 


ginnt. 


^s 


wiegt  auf  tar-ten  Hän-den     Mutterchen    ihr     Kind. 
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V.  2. 

Summt  nur,  wilde  Käfer, 
Sonne,  brich  nur  vor! 
Mutter  hält  dem  Schläfer 
Ihren  Schleier  vor. 
Wetter,  schüttle  tosend 
Den  durchnässten  HainI 
Sie,  in  Liebe  kosend, 
Lullt  den  Liebling  ein. 


V.  3. 

Weilt  in  später  Stunde 
Schlaf  dann  länger  nicht, 
Quillt  von  ihrem  Munde 
Heitrer  Mährchen  Licht. 
0,  des  süssen  Sorgens! 
0,  der  treuen  LustI 
0,  des  steten  Morgens 
In  der  Kinderbrust  I 


De  la  Motte  Fougui. 


112    ÜTr.  56.  Herbstlled  eines  kleinen  IIEftdeliens« 

Massig.  F.  Schneider, 
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V.   2. 

Die  Sonne,  als  wäre  sie  blind, 
Mag  kaum  durch  den  Himmel  noch  schauen^ 
Und  über  den  Flächen  und  Auen 
:|:Jagt  hinter  den  ßlättem  der  Wind.:!: 

V.  3. 

Das  Laub  ist  vom  Nachtigallnest 
Gefallen  im  stürmischen  Wetter; 
Ich  werde  nicht  fallen,  ihr  Blätter  I 
:|:An  Mütterchen  half  ich  mich  fest.:': 

Tiedge. 


tlf»Ä 


Vi^ed« 


man»' 
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Da  sprang  das  Knäblein  fort  und  fort,    Und  als  die  dunkle  Nacht  begann^ 
Und  trieb  sein  lustig'  Spiel ;  Da  schlich  er  müd*  nach  Haus ; 

Gedachte  nicht  der  Mutter  Wort,       Die  Mutter  fragt:  was  er  gethan. 
Und  naschte  der  Beeren  gar  viel.       Er  sah'  ja  so  kümmerlich  aus! 

V.  4.  V.  5, 

DasKnäblein  sprach:  „wie  sollt*  es  sein?    Da  ward  vor  Schreck  die  Mutter  bleich, 
„Ich  bin  ja  noch  gesund.  —  Wandt*  weg  ihr  Angesicht. 

„ Waldmännchens  Kirschen  ohne  Stein,  Doch  fasst*  sie  sich  und  sprach  sogleich: 
„Die  schmeckten  so  süss  mirimMundl^  „Waldmännchen,Kind,giebtesjanichtI'^ 

V.  6. 
Nicht  schhef  die  Mutter  in  der  Nacht, 
Wach  hielt  sie  Sorg'  und  Harm; 
Und  als  der  neue  Tag  erwacht. 
Hielt  todt  sie  den  Knaben  im  Arm. 


IIG  Wo.  5ä.    ]florg;eiise{$aiis. 

feierlich  langsam. 


Gehhardi, 


V.   1.  Va-lerl  al-so  Ich  ich  wieder,  sehMie Schöpfung, preise  ilichl 
Sunk noch /.u dein Stauhnichl^ieüer,  freue     meines     Le-hens  mich! 


V.  2. 

Werde  Lobgesang,  und  tOne 
In  die  Stimme  der  Natur, 
Zu  der  VOgel  Stimme  töne, 
Zu  dem  Säuseln  auf  der  Flur! 
Lob  ihn  früh,  der  uns  gemacht. 
Der  uns  schützt  in  banger  Nacht. 

V.  3. 

Grosser  Vater,  Ja  ich  preise. 
Voll  Bewund'rung  preis*  ich  dichl 
Müchtig  bist  du,  gütig,  weise. 
Und  wie  liebst  du,  Vater,  mich! 
Mich  hat  nie  Gefahr  erschreckt, 
Sanfter  Schlummer  nur  bedeckt. 


118 
Langsam, 


JÜTr.  A9.     Die  AbendstUle 


Bachmann, 
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V.  2. 

Haucht  in  warmer  Luft, 
Haucht  des   Grases   Duft, 
Das  in  Schobern  stehet; 
Um  uns  her  am  Wassersanm 


V.  3. 

Hier  zum  Duft  des  Heu's 
Duften  roth  und  weiss 
Ros'  und  Nachtfiole. 
Dort  an  gelber  Blüthe  reich. 


Regt  sich  Halm  und  Biättcheu  kaum,    Hochgerankt  von  Zweig  zu  Zweig, 
Nur  die  Pappel  wehet.  Schlanke  Raprivole. 


V.  4. 

Auf  der  Breterbank 
Tönt  uns   still   Gesang 
Femer  Nachtigallen. 
Still  auch  säuselt  Blatt  und  Rohr, 
Still,  0  Freunde,  lasst  den  Chor 
Durch  die  Still'  erschallen! 


V.  5. 

Kindlein  unbewusst 
Horchen  auf  mit  Lust 
Nach  dem  süssen  Klange. 
Aber  Jungfrau,  Mann  und  Greis, 
Von  des  Liedes  Seele  heiss, 
Steh'n  und  sinnen  lange. 


120  Mo.  HO.  Die  Freandscbafl 

ffemütlUich. 
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V.  2.  V.  3. 

*    * 

Die  frommen  Engel,  die  ich  meine,  Die  Liebe  zieh',  dich  zu  belohnen. 

Sind  Liebe,  Hoffnung  und  Geduld,  Dir  ihre  schönsten  Blumen  auf. 

Ein  Herz,  beschirmt  von  ihrer  Huld,  Streu'  Rosen  auf  den  Lebenslauf 

Erdrückt  des  Lebens  Bürden  keine.  Und  flechte  dir  die  Myrthenkronen. 

V.  4.  V.  5. 

Und  in  des  Lebens  schwülen  Tagen  Wenn  deineStirneWolken  schwärzen. 

Sei  die  Geduld  dein  Genius,  Sei  doch  die  Hoffnung  dir  nicht  fern. 

Und  lehre  dich  den  ersten  Schluss:  Stets  leite  freundlich  dich  ihr  Stern, 

Das  Schicksal  ohne  Murren  tragen.  Und  schenke  Trost  d.  kranken  Herzen. 


V.  6. 

Ein  Engel,  den  nur  Edle  kennen, 
Gesellt  sich  ihnen  gerne  bei. 
Und  bleibt  dir  bis  zum  Grab  getreu, 
0^  mochtest  du  ihn  Freundschaft  nennen. 


122  Mr.  tti.    Die  Freuden  des  üebens» 

Lebhaft.  N.  Wedemann. 


,    Jv|J.  j^JI^^ 


V.l.  Schön  ist  das  Le  -  ben,        schön  ist's  auf  dieser  Welt.     Werzähltdie 


Freuden,  die     sie  ent-hält  ?    Der  Säugling  an  der  Mutterbrust  empüiidet 


iij.  I  rr  Tu  fr  II  II  iijirriYr 


schou  desLebeii  sLust,  sagt  dies  seinLftcheln  ioiGesicht,  sein  ersiesStammcIn  nicht.  ? 
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Chor:  Schön  ist  das  etc. 

V.  2. 

Der  Knabe  hflpft  und  singt  u.  spielt, 
Weil  er  das  Glück  des  Lebens  fühlt. 
Ein  Schmetterling,  ein  bunter  Stein, 
Schon  dies  kann  ihn  erfreuen. 
Chor:  Schön  ist  das  etc. 

V.  4. 

Den  Mann  ergötzen  Weib  und  Kind, 
Die  oft  die  ganze  Welt  ihm  sind; 
Und  tausend  Wonnen  beut  jhm  leis' 
Sein  Freund,  sein  Wirkungskreis. 
Chor:  Schön  ist  das  etc. 

V.  6. 

Für  jedes  Alter,  jeden  Stand 
StrömtWohlsein  aus  d.SchöpfersHand, 
Was  er  dir  giebt,  geniesse  du! 
So  ruft  uns  Alles  zu. 
Chor:  Schön  ist  das  etc. 


V.  3. 

Der  Jüngling  eilt  mit  leichtem  Sinn 
Von  einer  Lust  zur  andern  hin, 
Er  sucht  in  ferner  Tage  Lauf 
Sich  neue  Freuden  auf. 
Chor:  Schön  ist  das  etc. 

V.  5. 

Den  G  reis  umringt  der  Enkel  Schaar, 
Sie  stellt  ihm  das  Vergangne  dar. 
Er  pflückte  sich  der  Blumen  viel, 
Und  hofft  ein  fernes  Ziel. 
Chor:  Schön  ist  das  etc. 

V.  7. 

DerKunst,mitWeisheitunszufreu'n, 
Der  wollen  wir  das  Leben  weih'nl 
Wer  Freud*  in  jeden  Tag  sich  webt 
Und  gut  ist  —  der  nur  lebt. 
Chor:  Schön  ist  das  etc. 


V.  3.  V.  4. 

Die  Bläue  des  Himmels  strahlt  Ifteheliida. mild,  Die  Farbe  des  Sehneees  bei  sonniffem  Licht 

Drum  gab  man  der  Treue  dies  freundliche  Bild  HeisstFarbed.  Unschuld «  doch  dauert  sienic'it. 

Doch  trübet  manch  Wölkchen  den  Aether  mo  rein,  Bald  ist  es  verdunkelt,  das  blendende  Kleid, 

So  schleichen  beim  Treuen  oft  Sorgen  sich  ein.  So  trübt  auch  die  Unschuld  Verl&umdungu.  Neid. 

V.  5.  V.  5. 

Und  von  Frühlings  Hchmelchelnden  Lüftchen  Nur  Wahrheit  bleibt  ewig  und  wandelt  eicli 

entbrannt,  nicht, 

Trägt  Wäldchen  u.  Wiese  d.  Hoffnung  Gewand,  Sie  flammt  wie  der  Sonne  alUeuchtcndcsLIcht 


126  Mr.  68.    Die  Sterne. 

Langsam  und  erhaben. 


nichter. 


V.  1.  An  Himmelshöh'n  die  Sterne  geh'n  in  stiller,  frommer  Bahn  I    Des 


erne  ^n  n  m  suner,  irommer 

fr.iifft.Ti 


Menschen  schwach  GemU-the  blickt  zu  der  ew'gen    GU-te  mit  glaubens- 


ig 


hin  —  an 


Stil  -*-  ie     Grab. 


■IlllJhlWi  II 


M   '    '  y     ■■!■■■■■     I  *i>»W 


crescendo. 


decrescendo. 
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V.  2. 

Durch  Wolken  bricht 
Das  grosse  Licht 
Zur  Erdenwelt  herab, 
Wcr's  einmal  hat  gesehen, 
Trägt  gern  des  Lebens  Wehen, 
Und  legt  sich  froh  in's  stille  Grab. 


128 
Traurig. 


Mr.  64.    Das  arme  IHftdclien. 


Methfessel. 


V.  1.  An     ei  -  nemFluss,  der  rauschend  schoss,  ein       ar-nies  Miidchen 


f/,1   y  '  \: 


sass;      aus    ih  -  ren  blau  -  en  Aii-gen  floss  manch  Tlirilnr.lien  in  das 


V.  2 

Sie  wand  aus  Blümchen  einen  Strause 
Und  warf  ihn  in  den  b'li'om» 
Ach,  guter  Vater,  rief  sie  aus, 
Ach^  lieber  Bruder,  komm! 

V.  4. 
9,Wa8  fehlet 9  liehes  Mädclien,  dir? 
Was  weinest  du  so  früh? 
Sas'  deiner  Thrfttien  Ursach'  mir, 
Kanu  ich,  so  heb'  ich  sie.*^ 

V.  6. 

Denn  sieh,  dort  jene  Rasenbank 
Ist  meiner  Mutter  Grab, 
Und  ach)  vor  wenig  Tagen  sank 
Mein  Vater  hier  hinab. 

V.  8. 

Nun  ich  im  Waisenhanse  bin 
Und  wenn  ich  Rasttag  hab', 
Schlupf  ich  zu  diesem  Flusse  hin 
Und  w^eine  mich  recht  ab. 

V.  10. 

Er  that's  und  nahm  sie  in  sein  Haus, 
Per  gute,  reiche  Mann, 
Zog  ihr  die  Trauerkleider  aus 
Und  20g  ihr  schön're  an. 

WedemaDti's  100  Gesänge.    Heft  II, 


V.  3. 
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Ein  reicher  Herr  gegangen  kam 
Und  sah  des  Mädchens  i!$chmerz, 
^^ah  ihre  Thrftuen^  ihren  Gram 
Und  diess  brach  ihm  das  Herz. 

V.  ö. 
Ach,  lieher  Herr,  sprach  sie  und  sah 
Mit  trübem  Aug'  ihn  an. 
Du  siehst  ein  armes  Mädchen  da. 
Dem  Gott  nur  helfen  kann. 

V.  7. 

Der  wilde  Strom  riss  ihn  dahin, 
Mein  Bruder  sah'd  und  sprang 
Ihm  nach,  da  fasst  der  ^trom  auch  ihn 
Und  ach  !  auch  er  ertrank. 

V.  9. 

„Sollst  nicht  mehr  weinen,  liebes  Kind^ 
Ich  will  dein  Vater  sein. 
Du  hast  ein  Herz,  das  es  verdient* 
Du  bist  so  fromm  und  rein.'' 

V.  II. 

Sie  ass  an  seinem  Tisch  und  trank 
Aus  seinem  Becher  satt. 
Du  guter  Reicher,  hübe  Dank 
Für  deine  edle  TbatI 

läOssittS. 


i.iO  Mr.  Oft.    Wollkoiumenlieit  Cvottes. 

mt  Festigkeit.  GehhardL 


isl  Gott  und  kei-ner  melirjrohiockt  ihm  all* !  ihr  Fromraon, 


Wer  ist  ihm  gleich?  wer  ist  wie  er  1     so  herr-lich,  so     voll-kom-men  ? 


V.  2. 

Ihn  trifft  kein  Wechsel  flüchrger  Zeit, 
Nie  grösser  oder  kleiner 
Ist  seines  Wesens  Herrlichkeit, 
Nur  er  ^ar  stets,  sonst  keiner, 
Wir  Menschen  sind  von  gestern  her. 
Eh'  noch  die  Erde  war,  war  er, 
Noch  eher  als  der  Himmel. 
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V.  3. 

Wo  wären  wir;  wenn  seine  Krall 
l'us  nicht  gebildet  liütte? 
Er  kennt  uns,  kennet,  was  er  schaff) 
Der  Wesen  ganze  Ketle. 
Bei  ihm  ist  Weisheit  luid  Versland 
Und  er  um&pjMmt  mit  seiner  Hand 
Die  Erde  sammt  dem  Himmel. 

Vf  5. 

Wer  schützt  den  Wellbau  ohne  dich, 
0  HeiT,  vor  seinem  Falle? 
^Allgegenwärtig  breitet  sich 
Dein  Fittig  über  Alle. 
Du  bist  voll  Freundlichkeit  und  Huld, 
Barmherzig,  gnädig,  voll  Geduld, 
Ein  Vater,  6in  Verschoner. 


V.  4. 

Ist  er  nicht  nah*,  ist  er  nicht  fern? 
Weiss  er  nicht  alle  Wege? 
Wo  ist  die  Nacht,  da  sich  dem  Hen^n 
Ein  Mensch  verbergen  möge? 
Die  Finsterniss  ist  vor  ihm  Licht, 
Gedanken  selbst  entfliehen  ihm  niclit, 
Er  kennet  sie  von  ferne. 

V.  6. 

Dir  nur  gebühret  Lob  und  Dank, 

Anbetung,  Preis  und  Ehrel 

Kommt,  werdet  Gottes  Lobgesang, 

Ihr,  alle  seine  Heere  1 

Der  Herr  ist  Gott  und  keiner  mehr! 

Wer  ist  ihm  gleich,  wer  ist  wie  er? 

Frohlockt  ihm,  all'  ihr  Frommen! 

Gramer. 
5* 
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Feierlich. 


Mr.  AS.    Der  Feiertag. 


L.  V,  Beethoven, 


V.  1.  Seht,  aus    des  Ilim-mels  golducm  Thor,  tritl  uii-ser    Fei-er- 


/>i"ii  iii'i^' 


-tag  her  -  v(»r !     Der  Tag    des  Herrn ,  sein  An  -  ge  -  sicEi  um- 


strahlt der  Mor  -  gen  -  ro  -  tne   Licht.  Der  Tag  des  Herrn,  sein 


i 


^»J- 
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^-JlüUlijJL 


An  -  ge  -  sieht  um  -  strahlt  der  Mor  -  gen  -  rö  -  the  Licht. 


V.  2. 

Sei  Iltis  gej^russt,  du  Tag  der  Rnli^ 
Dem  Müden  hauchst   du  Labuui^  zu, 
:|:Da8  fröhlich  stille  Dörfleiii  ruht, 
In  deiuem  Schirm  und  ist  dir  gut.  :|: 

V.  4. 

Wohl  heissest  du  ein  Tag  des  Herrn, 
Er  labte  und  erquickte  gern 
:|:Den  Müden,  ging  8o  liehevoll 
Umher  im  Lande  und  that  \vohl.:|: 

V.  6. 

Ein  Engel  Gottes,  bringest  du 
Der  stillen  Erde  Fried'  und  Ruh' 
:|:Uud  schwebest  auf  der  Ilimmelsbahn 
Den  andern  Tagen  froh  voran.  :|: 


V.  3. 

Willkommen  uns  im  Festgeivand! 
Die  Freude  wallt  an  deiner  Hand, 
:|:Die  Kinfalt  öffnet  dir  die  Thur, 
Und  schmückt  ihr  stilles  Hüttchen  dir.  :|: 

V.  5. 

Du  bist  der  Sonne  Tag  und  Bild, 
Wie  sie  mit  Glanz  die  Erde  füllt, 
:|:So  beut  dein  holdes  Angesicht 
Der  frommen  Einfalt  Freud'  und  Licht. 

V.  7. 

O  hebe  du  mein  sehnend  Herz 
Zu  jener  Heimath  himmelwärts! 
:|:  Einst  durch  der  Morgenröthe  Thor, 
Ein  Engel  schweb'  auch  ich  empor!  :|: 
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Sehr  langsam. 


I¥r.  69.    Cii*absesang. 


Benecken, 


tief  zur  Ver  -   wo-siinj^  liin-ab-ge.-'^n   -   kel. 

'iJ  r  r  irJ^i^ 


^^ 


V    9 

Und  nicht  mehr  fühlen, 
Hier,  wo  die  Freude  flieht, 
Und  nicht  mehr  weinen 
Hier,  wo  die  Klage  flieht. 
Und  von  Cypressen 
Dunkel  umschattet. 
Bis  sie  der  Engel 
Hervon'uft,  schlummern. 

V.  4. 

Und  ging  im  Mondschein, 
Einsam  und  ungestört. 
Ein  Freund  vorüber, 
Warm,  wie  tue  Sympathie; 
Und  widmete  dann 
Auch  meiner  Asche, 
Wenn  sie's  verdiente, 
Noch  eine  Zähre? 
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V.  3. 

Wie,  wenn  hei  ihnen, 
Schnell,  wie  der  Rose  Pracjit, 
Dahin  gesunken. 
Modernd  im  Aschenkrug, 
Spät  oder  frühe, 
Der  Staub  bei  Staube 
Meine  Gebeine 
Begraben  lägen? 

V.  5. 

Und  seufzete  dann, 
Der  Freundschaft  eingedenk, 
Voll  lieiFgen  Feuers 
In  seinem  Busen:  Ach! 
Wie  dieser  sanft  ndit! 
Und  ich  vernahm'  es, 
FjreundUch  erschien  ihm 
Alsdann  mein  Schatten. 


126  NTr.  68.    Die  Sterne. 

Laugtam  und  erhaben. 


BickUr. 


V.  1.  An  HimmelshOh'n  die  Sterne  geh'n  in  stiller,  frommer  Bahn  I    Des 


erne  gen  n  m  suuer,  irommer  j 


crescendo. 


decrescendo. 


*r--i 


V.  2. 

Tanseiid  iSchu-äclien 
Und  Gebrechen 
HAU  mir  mein  Gewissen  vor. 
Wie  viel  Standen 
Hingeschwunden, 
Die  ich  ungenutzt  verlor! 

V.  4. 

Dich  des  Armen 
Zu  erbarmen, 

Ist  es,  Vater,  dir  nicht  Lust? 
Ja  ich  fliege 
Hill  und  schmiege 
Mich  als  Kind  an  deine  Brust. 

V.  6. 

Darum  stehe 
Ich  und  flehe 

Tief  gebeugt,  o  Gott,  vor  dir. 
Meiner  Sünden 
Mich  entbinden 
Kannst  nur  dU)  gewähr  es  mir ! 
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V.  3. 

Vtlnp  Pfade, 
Schmal  und  gerade, 
Liess  ich  mit  verkehrtem  Sinn, 
BessVes  kennend, 
Christ  mich  nennend. 
Ging  den  breiten  Weg  ich  hin. 

V.  6. 

Grosse  Pflichten 
Zu  verrichten 

Hief!4t  du  mir  und  botest  Kraft, 
Selbst  vertrauend. 
Auf  mich  bauend 
Hab*  ich,  ach!  schier  nichts  geschafft. 

V.  7. 

Feste  Treue 
Schwört  auf's  Neue 
Dir  mein  dankerfülltes  Herz. 
Hilf  mir  ringen, 
Weiter  dringen. 
Zieh'  du  selbst  mich  himmelwärts. 


V.  8. 
Meinem  Leben 
Wirst  du  geben. 
Was  ihm  gut  und  nützlich  ist, 
Wirst  vom  Bösen 
Mich  erlösen 
Dein  bin  ich  in  Jesu  Christ! 


Aschenber^r 


JVr.  69.    Die  uriiiterimcht. 


Himmel. 


V.l.    Der  Ster-ne  Schaar  blinkt  sil  -  bei*  -  klar,  der    hei  -  le   Voll  -  mond 


n.'fj^ij  f.  f    J'iyj  F  ^iiti^^^ 


V.  2. 

Durch  Busch  und  Wahl. 
Weht  nördlich  kalt 
Der  Odem  ttockner  Winde. 
Den  Felscnquell 
Bekleidet  schnell 
Des  Eises  Silherrinde. 

V.  4. 

Am  Kirchthurm  weht, 
Vom  Nord  gedreht. 
Das  Fähnlein  bin  und  >\ieder, 
Den  Eichenast 
Beugt  Ueberlast 
Der  Flocken  krachend  nieder. 

V.  6. 

Wild  tobet  er 
Durch's  Dörfchen  her, 
Dass  rings  die  Flocken  stäuben, 
Lockt  falschen  Flor 
Aus  Eis  hervor 
Auf  allen  Fensterscheiben. 
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V.  3. 

Der  Wandersmann 
Verfolgt  die  Bahn 
Mit  raschem  Doppelsdiritte. 
Der  Boden  knarrt, 
Vom  PVöst  erstarrt, 
Bei  jedem  seiner  Schritte. 

V.  5. 

Rauh  ist  die  Nacht, 
Im  Strome  kracht 
Der  Winter  dumpf  und  schaurig. 
Still  ist's  im  Wald, 
Kein  Lied  erschallt, 
Der  Sturm  heult  hohl  und  traurig. 

V.  7. 

Doch  ob's  auch  stürmt, 
Vom  Herrn  beschirmt 
Ruht  sanft  die  Muttererde. 
Im  Lenz  erwacht 
Sie  aus  der  Nacht, 
Dass  neubelebt  sie  werde. 

Damheck. 


iienaargaiigr. 


9 


t— ^^ 
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r 


Aeh  -  ren-feld, 


von      der    Schön -heit  die  -  ser    Welt. 

m 


V.  2. 

Hebet  eure  Augen  aufl 
Seht,  sie  kommt  im  Lichtgewande 
Aus  dem  Morgenthor  heraufl 
Alle  segensYolle  Lande, 
Froh  in  seligem  Genuss, 
Fühlen  ihren  Morgengruss. 


V.  3. 

Licht  und  heiter  lacht  das  Thal, 

Wo  der  Sonne  Auge  glänzet, 

Wo  ihr  milder  Lebensstrahl 

Aller  Berge  Gipfel  kränzet. 

Ueberall  erschaut  ihr  Blick 

Lebenskraft  und  Lebensglück. 

Karoline  Rudotphi, 


Jroh, 


Nr.  91.    Sominerlied. 


A,  Romberg, 


.  1.    Die  Tliüleruiul  die  llO-hen,  die  Soiu-riier-aii-mutli  sclimückl,  in  - 
'.  3.    Die  Saal  ist  auf-ge-scliossen,  und  reizt  des  Scliiiitlers  HandJ.  j_ 


^ 

s 


r~irTn 


ili  -  rer. Pracht  zu     se-lieii,  ist  was  meii)[Ierz  erquickt.  V.  2.  Wie 
blät-ter  -  vol  -  Jen  Sprossen  he -dek-ken  Berg  u.  Land.  V.  4.  ilLe 


i 


schon  ist  Wald  und  Weide       und  die  be  -thau  -  te     Flurf     wie 
Vii-gel,  die  wir  hören,       er-freu*n  sich  die  -  ser     Zeil.     Nichts 


rein  ist    die  -  se    Freude     det     '   rei-zen-'den  Na-turI 
lönt  hl       ili  -  ren  Chören,    als.  _  i  Lust  und  Fröh-lichkeü. 


i 


S: 


'XA 


f 


s: 


f    P     ifgg   II 


V.  5. 
Was  uns  vor  Augen  schwebet, 
Gefällt  und  hüpft  und  singt, 
Und  Alles,  Alles  lebet. 
Und  Alles  scheint  verjüngt  I 

V.  7. 
Für  mich  ist  Freud'  und  Wonne 
Hier,  wo  das  Echo  schallt; 
Für  mich  bestrahlt  die  Sonne 
Die  Felder  und  den  Wald! 

V.  9. 
Für  mich  sind  jene  Gründe, 
So  lieblich  anzuseh'nl 
Für  mich  weh'n  kühle  Winde, 
Für  mich  ist  Alles  schön  I 


V.  6. 

Für  mich  schuf  deine  Güte, 
0  Gottl  die  Welt  so  schön, 
Für  mich  ist  Frucht  und  ßlüthe, 
In  Thälern  und  auf  Höh'n! 

V.  8. 
Für  mich  ist  das  Getümmel 
Von  Heerden  auf  der  Au, 
Für  mich  wölbt  sich  der  Himmel 
So  heiter  und  so  blau! 

V.  10. 
Du  Schöpfer  dieser  Wonne! 
Wie  gütig  musst  du  sein, 
Mit  jeder  Morgensonne 
Will  ich  mein  Lied  dir  weih'n 


ij ^^ll|^ll^l 


A   Si^liitn  ist 


es  aiir  Got-(es  Welt,     schön    ist  es  auf      Uut-tes  Wdl 


X. 


Wahrer  Leition  gicbl's  nicht  viel, 
Unniulh  zaubert  sich  nur  Leiden 
Gott  schuf  luiser  Herz  für  Freuden 
¥i\v  Gesang  und  Saitenspiel, 
:|:  Wahrer  Leiden  giebt's  nicht  viel:|: 

V.  3. 

0,  der  Mensch  hat  Gütterkraft,' 
Seine  Wohlfahrt  fest  zu  gründeiil 
Menschen,  >vollt  ihr  sie  empfinden, 
Lebet  fromm  und  tugendhall, 
:|:  Sclaven  keiner  Leidenschaft :]: 

V.  4.     . 
BleiÖrfhr  Gott  "-^  "' 


No.  98.    Der  Iiastige. 


V.l .  Ei,  was  bin  ich  für  ü  lustiger  Bub'I  ich  kann  jasozitscheiiich  tan-ze. 


$chnälle,meiSchuh.     Mei  Zwickle,  nieiStrümpfle,ineiSchnälle  rneiSchub. 


Der  mit  *  beseieete  Tact  wird  im  3.  Vene  2  ttal,  Im  4.  Verse  3  mal  n.  i.  w.  fetpieh. 
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V.  2.  V.  3. 

:|:Ei,  was  bin  ich  für  ä  lustiger Bub'I       ^iiEi,  was  bin  etc. 
Ich  kann  ja  so  zitscherlich  tan-ze.:|:  Ei  was  faab'  ich  für  ä  Hösle  an! 
Ei  was  hab'  ich  für  ä  Strümpfle  au  I  Ei  was  liab'  ich  für  fl  Bändle  dran! 
Ei  was  hab'  ich  für  ä  Zwickle  di*an  I  Mei  Bändle,  mei  Hoste,  mei  Zwickle, 
Mei  Zwickle,  m.  Strümpfle,  m.  Schnalle,  mei  Strürapfle,  mei  Schnalle,  m.  Schuh. 

mei  Schuh. 

V.  4.  V.  5. 

:\:E\f  was  bin  etc.  :|:Ei  was  bin  etc. 

Ei  was  hab'  ich  für  ä  Westle  an!  Ei  was  halV  ich  für  ä  Tüchle  uml 

Ei  was  hab'  ich  für  ä  Täscble  dran!  Ei  was  hab'  ich  für  ä  Käntle  drum! 

i\Iei  Täschle,  mei  Westle,  mei  Bändle,  MeiKäntle,m.Tüchle,  meiTäschle,mei 

mei  HOsle,  mei  Zwickle,  mei  Strümpfle^  Westle,  m.Bändle,m.HOsle,  m.Z wickle, 

mei  Schnalle,  mei  Schuh.  mei  Slrümpfle,  mei  Schnalle,  m*  Schuh. 

V.  6. 

:|:Ei  was  bin  etc. 
Ei  was  hab'  ich  für  ä  Hütle  auf! 
Ei  was  hab'  ich  für  ä  Blümle  draufl 
Mei  Blümle,  mei  Hütle,  mei  Käntle,  mei 
Tüchle,  mei  Täschle,  mei  Westle,  mei  Bändle, 
mei  Hösle,  mei  Zwickle,  mei  Strümpfle, 
mei  Schnalle,  mei  Schuh. 


m  Nr.  94.    IJrians  Reise. 

Erzählend,    Einer. 


Zelier, 


V.  I .  Wenn  Jemand  eine  Reise  that,  80  kann  er  was  erzahlen^drum  nahm  lob  meinen 
V.^.  Za-er8tging*8aud.NordpolliiU|daware0kaUbeiBhrey  da  dacht'  ich  denn  in 


sanlen^drum  i 


Stock  n.  Hut  und  thftt  das  Reisen  wählen.    Da  hat  erje;arnichtübe|,gar  nicht  übel 
meinem  Sinn,  dass  es  hier  wärmer  wäre.    Dahat —    — .    -i»    —      — 


Kar  nicht  übel  drangethau^er-zähl*  er  doch  weiter  Herr  U-ri  -  an. 


-^B" 


<o  *^ 


I 
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V.  3.  V.  4. 

Einer:  Von  hier  f^Uis  ich  nach  Mexiko  Einer:  Allein,  allein,  allein,  allein, 
Ist  weiter  als  nach  Bremen,  Wie  kann  ein  Mensch  sich  trugen! 

Da,  dacht*  ich,  liegt  das  Geld  wie  Stroh,        Ich  fand  da  nichts  als  Sand  und  Stein 
Da  willst  'n  Sack  voll  nehmen.  Und  Hess  den  Sack  da  liegen. 

Alle:    Da  hat  etc.  Alle:    Da  hat  etc. 

V.  5.  V.  6. 

Einer:  Daranf  kauft'  Ich  mir  kalte  Kost,  Einer:  Der  Mogal  ist  ein  grosser  Mann 
Und  Kieler  Sprott  und  Knchen,  Und  gnädig  über  Maassen, 

Uiid  setzte  mich  auf  Extrapost,  Und  klug,  er  war  jetzt  ehen  dran' 

Land  Asia  zu  besuchen.  Ein'n  Zahn  auszieh'n  zu  lassen. 

Alle:    Da  hat  etc.  Alle:    Da  hat  etc. 

V.  7.  V.  8.  . 

Einer:  Um!  dacht'  ich,  hat  der  Zähnepein    Einer:  Darauf  reist'  ich  nach  Otaheit 
Bei  aller  Gross'  und  Gaben!  Und  Afrika  nicht  minder 

Was  hilft's  denn  da  noch  Mogul  sein?        Und  sah  hei  der  Gelegenheit 
Die  kann  man  ho  wohl  haben.  Viel  Stadt'  und  Menschenkinder. 

Alle:    Da  hat  etc.  Alle:     Da  hat  etc. 

V.  9. 
Einer:  Und  fand  es  ilberall  wie  hier. 
Fand  fiberall'n  Sparren 
Die  Menschen  ebenso  wie  wir 
Und  eben  solche  Narren. 
Alle:  Da  hat  er  gar  sehr  ilbel  dran  gethan 
Erzähl'  er  nicht  weiter,  Herr  Urlan. 

Claudius, 
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Etwas  langsam,. 


Nr.  9ft.    Abendllecl. 


Fr.  Schneider» 


Pull*     mit  ili-rom    rei-clion  Ster-nonkranzp,imd  dockt  «lenRo-sen- 


i/'fj  jiiiij^i^^ 


-scliitn  mer  zu.  Die   sanf-tc,  Küh*Uing8epktsic]iniedcr,u.$ 

i'j'*ii   ii.i  iir-.ii  MI    ir  ir  1 1 


iiiMi.i,nii 


liu-de  Haupt  u.  Brust  und  la-detschvvergepress-te  Glieder  zu  süs-sen 


ritr  "r  I  r ' 


'j  niijiji 


Schlafes       stil-ler  Lust. 


V.  3. 

Vielleicht  —  docli   du  verzeihst  dem 

Schwachen, 
Bfitxiehst  ihm  deine  Liehe  nicht) 
WaH  sollt'  er  ohne  sie  uohl  machen? 
Ans  ihr  allein  strömt  Rah'  und  Licht, 
Mit  Ihr  nah'  Ich  i$eirost  der  Stftite, 
Wo  mir  der  siisfte  Mchlummer  blüht; 
Gedenke  deiner  Huld  und  hetey 
Von  tiefem  Dankgefuhl  durchglüht. 


V.  2. 

Auch  Ich,  o  Vater  alles  Lehens  { 
Will  nun  der  stillen  Kuhstatt  nah^n« 
War  doch  mein  Strehen  nicht  ver<]|[fbeus 
Hab'  ich  mein  Ta$;\verk  doch  $t;ethan. 
Doch  wie?  vielleicht  hab' ich  vergessen, 
War«  mir  zum  wahren  Frommeii  dient; 
Vielleicht  d.  Zweck  nicht  ^anz  ern^esseu^ 
Der  mich  allein  zum  Wohlsein  führt. 

V.  4. 

Doch  soll  ich  -  o  vergieb  d.Schv^achen!- 
Viel leicht  nicht  mehr  zum  neueu  Licht, 
Zum  frischen  Leben  auferwacften, 
—  Ich  weiss  ja,  Ich  versehe  nicht  — 
Dann  hebst  du  über  diesen  Hü|);el 
Die  fessel freie  Seel'  empor, 
Und  in^si  sie  auf  der  Liebe  fflqgel, 
In  deiner  Engel  Brüderchor 

Grumbaclu 
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Etwas  lebhaft. 


IVr*  96.    Der  Sonntag. 


Härder, 


V.l.  Der  Sqnntag  ist  da!        Er  kommt  uns  gesendet  vom  Himmel,dnuu 
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V.  2. 

Der  Sonntag  ist  da! 
Er  rnft  uns  in's  Aetirengefilde, 
Die  freundliche  Milde 
Des  Vaters  zu  sehn. 
Wie  elänist  in  der  Stille 
Des  Tai^es  die  Fülle 
:|:Der  Saaten  so  schön  !:|: 

V.  4. 

Der  Sonntag  ist  da! 
Wir  streuten  in  Hoffnung  den  Samen 
Der  Vater  sprach:  Amen! 
Da  wuchs  er  empor 
Nun  steh'n  wir  und  hören 
Das  Ranschen  der  Aehren> 
:|:Mit  freudigem  Ohr.:|: 


V.  3. 

Der  Sonntag  ist  da! 
Die  Kette  des  Pflu^^es  nicht   klirret, 
Die  Peitsche  nicht  schwirret, 
Es  knarret  kein  Rad. 
Wir  stehen  und  hören 
Das  Rauschen  der  Aehren 
:|:  In  wogender  Saat.:  |: 

V.  5. 

Der  Sonntag  ii«t  da! 
Auf!  lasset  den  Valer  uns  loben! 
Er  feuchtet  von  Oben 
Den  durstenden  Keim! 
Bald  rauschen  und  klingen 
Die  Sicheln,  wir  bringen 
:|:Die  Garben  dann  heim.:|: 


V.  6. 

Der  Sonntag  ist  da! 
Was  hoffend  und  liebend   wir  sflen, 
Wird  einstens  erstehen 
Im  lieblichen  Glanz. 
Wir  säen  im  Staube, 
Dort  reicht  uns  der  Glanbe 
tjrDen  ewigen  Kranz.  :|: 

Krummacher. 


Wr.  9f .    ner  Winter. 


Bachmann, 


hi  j^i%l]^i[jffiiJ'Janii'fpii 


nur    das  Win  -  ter-grün 


r|f  rfr-|>r  f  ir^^ 
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V.  2. 

Acli!  kein  Vogolsang 
Tönt  mit  frohem  Klang, 
Nur  die  Winterweise 
Jener  kleinen  Meise^ 
Die  am  Fenster  schwirrt 
Und  um  Futter  girrt. 


V.  3. 

Wonne  flieht  den  Ilain, 
Wo  die  Vögelein 
Sonst  im  grünen  Schatten 
Ihre  Nester  hatten, 
Wonne  ilielit  den  Hain, 
Kehrt  in's  Zimmer  ein. 


V.  4. 

Kalter  Januar, 
Hier  werd'  ich  fürwahr 
Unter  frohen  Spielen, 
Deinen  Frost  nicht  fühlen. 
Walte  immerdar. 
Kalter  Januar.  * 


156      IVr.  9§.    Erinnerans  an  die  Kindheit. 

Zart  vnd  innig,  Methfessei» 


V.  1.    Als  ich  noch  ein  Kindlein  war,  hatl'  ich  vie-Ie 

^      r  1^,  T"vY  " 
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V.  2. 

Blümleia  lachten  still  mich  an 
Hit  gar  holden  Blicken, 
Sah  im  frommen  Kindeswahn 
Sie  mir  freundlich  nicken. 

V.  4. 

Sternlein  waren  gar  nicht  fern, 
Thaten  freundlich  blinken, 
Und  ich  glaub',  sie  wollten  gern 
Zu  mir  niedersinken. 


V.  3. 

Vöglein  sprachen  oft  mit  mir, 
Liessen  gern  sich  sehen; 
Sagten  auch  nichts  Fremdes  mir. 
Könnt  sie  wohl  verstehen. 

V.  5. 

Engelein  kamen  auch  herab, 
Könnt'  im  Traum  sie  schauen ; 
Zeigten  nur  ein  Blumengrab 
Und  des  Himmels  Auen. 


V.  6. 

Blümlein  jetzt  verwelket  steh'n, 
Vöglein  zieh'n  von  danneu, 
Sternlein  immer  weiter  geh'n^ 
Engleins  Träum'  zerrannen. 


Larove. 


]Vr.  99.    Ulftleid 


Si;fiutze, 


159 


V.  2. 

Innig  soll  mein  Herz  empfinden. 
Was  die  Brüder  quält  und  drückt, 
Auch  die  Noth  soll  uns  verbinden, 
Wie  das  Glück,  das  uns  entzückt; 
Auch  in  ihren  Kummertagen 
Will  ich  gern  mit  ihnen  tragen. 

V.  3. 

Wo  wir  froh  sind,  wo  wir  essen, 
Wollen  wir  der  Dürftigen  nie, 
Nie  der  Hungrigen  vergessen, 
Trösten,  retten,  speisen  sie« 
Stärk'  uns  bei  der  Brüder  Schmerzen 
Diesen  Brüdersinn  im  Herzen. 


Friis€h. 


160         ]Vr.  SO.  Handelslied  eines  Juden» 

Geschwind.  ßornhardt 


J'  f-NJJjJ-J  J' 


.1.  Hier  sind  epp«8rolire8acheii9  8cha'ii  sie  doctid.Woreaiijkaiiii  ich  einenSchacher 


•       V.  2. 
Hier  alnd  eppes  neue  Bacher! 
Gottes  Wunder  kafen  sie! 
Oder  diese  feine  Tüclier, 
Na?  wos  soll  ich  haben,  wie? 
Wei  I  es  ist  doch  gor  ka  Leben, 
Kein  Verdienst  an  diesem  Ort! 
Nu,  was  wolt'n  sie  mir  denn  geben? 
Sagfo  sie  doch  en  goid'nes  Wort. 

V.  4. 

Werd's  mir  doch  zwo  Thaler  geben ! 
Och  nit  so  viel?    Gott  behut! 
Da  soll  man  vom  Handel  leben, 
Und  ka  Hellerchen  Profit. 
Da  wird  man  des  Schacherns  müde, 
Nn,  Madamchen,  kaf  sie  schon! 
Ich  bin  gor  eu  armer  Jude, 
8ie  verdient  en  Gotteslohn. 
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v:  3. 

Dieses  Tuch,  was  soll  Ich  kriegen? 
Ich  will  dritthalb  Thaler  nar; 
Na,  Ich  will  sie  nit  betrögen, 
Sehn  sie  ohne  Appretur! 
Fest  Gewand  und  fein  Gespinnste, 
Ganis  was  eztra's  von  Berlin! 
Nu,  wos  krieg  Ich  zani  Gewin uste, 
Gor  nicks?    Ha,  an  wei  geschrien! 

V.  Ä. 

Das  ist  wohr,  ich  bin  ka  Prahler, 
Ja  so  wahr  ich  ehrlich  bin! 
Giebt  sie  mir  dreiviertel  Thaler, 
Anderthalb,  da  nehm  sie's  hin! 
Nit  mol  anderthalb,  so  geben 
Sie  doch  nur  en  Viertel  mir, 
Och  nicht?  enen,  soll  ich  leben, 
Bnen  Thaler  kost  es  mir. 


V.  6. 

Nu  wos  thut  mer  mit  den  Sachen?  — 
Hör'n  sie  mal,  weil  sie  es  sind. 
Will  ich  heute  Schaden  machen, 
Zwanzig  Groschen,  da  geschwind! 
Wos  nu,  schöne  Kaferinnen? 
Schaun  sie  doch  die  Wore  an! 
Ich  will  gor  nicks  dran  gewinnen. 
Wenn  ich  mit  sie  handeln  kann. 


Wedemann'8  100  Geeängc.    Heft  U. 


162         Vir.  91.   Miteslskeit  in  der  Freade* 

dach  niM  ^^  geschwind.  BaldeweiH. 


will,  wir  sol-len  uns  eiTreu'n ,  doch  in  der  Freude  massig  sein,  zur 


■  I 


Freude  schuf   er  uns  die  Welt,  doch  nicht  zu  der,  die  ihm  missßdlt.V2.D. 
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7       .> 


wil-de  Freude  bringt  nur  Schmerz,  davor    bewahre  du  dein  Herz)  gieb 


164 
GefüMvoU. 


Nr.  SV.    An  die  Hofflhans. 


Himmel. 


V.l.  Die  du  so  gern    in  stillen  Nächten  feierst,,  und  sanll  und  weich  d«n 


^m 


Gram  yerscleierst,  der  ei  -  ne    zar  -  te    See  -  le  quält,  o    HoiTnung 


V.  2.  V.  3. 

Wennl&ngst  verhallt,  geliebte  Stimmen   Und  blickt  er  aaf>  das  Schicksal  anzu- 
schweigen, klagen, 
Wenn  unter  ansgestorb'nen  Zweigen     Wenn  scheidend  über  seinen  Tagen 
Verödet  die  Brinnerung  sitzt:                 Die  letzten  Strahlen  untergehn; 
Dann  nahe  dich,wo  dein  Verlassner  trauert  Dann  lass  ihn  um  d.  Band  des  Erdentraumes 
Und  von  der  Mittemacht  umschauert,    Das  Leuchten  eines  Wolkensanmes 
:|:Sk3h  auf  versunkne  Urnen  8tfltzt.:|::|:Von  einer  nahen  Sonne  8ehn.:|: 


Nr.  S8.   Aeehtes  GlüiA.. 


.   nach    dem  seeligen  Gebiet, 


WO  der  Frei-heit  ewig  grüner 


Gar-ten,  wo  der  Menschheit   schöne  Jugend  blbht. 


jji^jiuiij;^rL.r^^ 


V.  2. 

Endlos  liegt  die  Welt  vor  deinen  Blicken, 
Und  die  SchifITahrt  selbst  ermisst  sie  kaum; 
Doch  auf  ihrem  unermessnem  Rücken 
Ist  für  zehen  GlückHche  nicht  Raum. 


V.  3. 

In  des  Herzens  heilig  stille  Räume 
Musst  du  fliehn,  aus  deines  Lebens  Drang. 
Freiheit  ist  nur  in  dem  Reich  der  Träume, 
Und  das  SchOne  blüht  nur  im  Gesang. 

Fr.  V.  ScMUer. 
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Kräftig* 


IVr.  S4.    Franz  Drake. 


Fink. 


V.  1.  Franz  Drake  steigt  ins  Schiff  hinein,  die  Wo-gen  tan-zen  hin  und 

ir  'r  i'r 


her.  Sdll  nicht  die  Fahrt  ge-rich-tet  sein,  auch    ü-ber  das  at-lanti-sche 


J'     ir 
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^^^^^^^ 


Stand  ge  -  bracht,    bis    dass  der    Lauf  zu      Stand  gebracht. 

m  i  i  J'  I J 


i 


^^, 


V.  2. 

Der  Anker  fällt,  Franz  Drake  steht, 
Bescbaat  die  wunderneoe  Welt; 
Beschaut  sich,  wo  er  Immer  geht. 
Was  sie  für  hohe  Wunder  enthält. 
Das  hat  er  Alles  wohl  gemacht. 
:|:EIat  er  ans  denn  nichts  mitgebracht?  :|: 

V.  4. 

Wie  süsse  Bntter,  gelb  nnd  welch, 
"Wohl  schmeckt  d.Frucht  w.Nusschen  zart 
An  Stärkung  nnd  an  Labung  reich, 
Will  jeder  von  der  herrlichen  Art, 
Da  wanderts  'rum  und  wächst  zu  Häuf, 
:|:Und fährt  vergnfigt  bis  Island 'nauf.  :|: 


V.  3. 

Bin  Pflänzlein  ans  der  Erde  Grund, 
Mit  Faserwerk,  von  Knollen  schwer, 
Erprobt  er  lieblich  und  gesund, 
Und  schafft  es  fiber's  wogende  Meer. 
Das  hat  der  Mann  gar  wohl  gemacht, 
:|:Dass  er  das  Pflänzlein  mitgebracht. : 


V.  6. 

So  nennt  mir  doch  dieFrucht geschwind. 
Die  süsne  Frucht,  an  Labnng  reich! 
Kartoffeln,  denke,  liebes  Kind, 
Kartoffeln,  gelb,  wie  Butter,  so  weich. 
8o  singt  mir  doch,  was  singen  kann, 
:|: Kartoffeln  und  den  Ehrenmann !:|: 

Fink. 


170     nrr.  §A.   Vergftnsllidikeit  der  JTiisend. 

Sanft.  1^^  Wedematm. 


v.l.  Sie  iliehn  dahin,  die     Stunden,  der  Kindheit  Freude  flieht;  der 


'^^^!^f\^fl-^^"\^'-'V^^\ft^^ 


Im 


1 


-i\0i  V^ 


Kranz  ins  Haar  £:e-\vun-den     is    bald    im    Haar    ver    -    blüht.       Der 


V.  2. 

Uns  freut  am  Wcilmachtsfeste 
Die  kleinste  Gab',  ein  Band, 
Ein  Vögelchen  im  Neste, 
Ein  Spiel,  ein  bunter  Tand. 
Noch  sind  wir  frohe  Kinder, 
Noch  drücket  uns  nichts  sehr. 
Doch  jubein  wir  einst  minder 
Und  spielen  einst  nicht  mehr. 


V.  3. 

Kommt  einst,  ihr  ernsten  Sorgen, 
Dem  Kinde  nahet  nicht! 
0  Kindheit,  Lebensmorgen, 
Wie  lieblich  glänzt  dein  Licht. 
Entflieht  einst  vor  der  Mühe 
Des  Lebens  meine  Lust, 
Dein  Fried',  o  Kindheit,  fliehe 
Doch  nicht  aus  meiner  Brust! 

Starke, 


IVr.  S6.   Die  «ttte  der  Wftter 


Baldewein. 


j 


V.  2. 

• 

Hat  grüne  Felder  angelegt, 
Und  weislich  hingesät, 
Was  Obst  und  Korn  u.  Blumen  trägt^ 
Und  was  die  Sense  mäht. 

V.  4. 

Er  schufdurch  seinen  Liebeshauch, 
Nach  seinem  Ebenbild, 
Auf  Erden  gute  Väter  auch, 
Mit. Herzen  fromm  und  mild. 

V.  6. 

Die  ziehen  Bäum'  und  Blumen  auf, 
Umzäunen  grünes  Feld, 
Und  tragen  mancherlei  zu  Häuf 
In  ihre  kleine  Welt. 

V.'8. 

Gott,  dessen  Licht  auf  Meer  u.  Land 
Uns  Allen  fröhlich  scheint. 
Der  hat  durch  solch  ein  Herzenband 
Uns  allzumal  vereint. 
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V.  3. 

Er  sieht  herunter  Nacht  und  Tag 
Auf  seine  Kinder  all'; 
Er  warnt  und  liebt  im  Donnerschlag, 
Wie  in  der  Nachtigall. 

V.  5. 

Die  bau'n  im  grossen  Gotteshaus 
Sich  ihre  Hütten  an. 
Und  schmücken  sie  den  Kindern  aus. 
So  gut  ein  Jeder  kann. 

V.  7. 

Denn  nimmer  ist  der  Väter  Brust 
Von  treuen  Sorgen  leer, 
Das  Sorgen  wird  ;su  lauter  Lust, 
Und  kommt  von  Oben  her. 

V.  9. 

Der  gab  den  Vaternamen  sich, 
Dass  uns  von  seiner  Treu' 
Der  Namen  schönster  ewiglich 
Ein  heilig  Zeugniss  sei. 

Jacobi, 


174         Mr.  St.   Das  Cilück  der  dTosend. 

Jbmfer. 


HjlJiJKl'lli.-''i  jljiiJJ'jl 

.I.Wohl  steigen  euch  se-li-ge  Ta  —  ge,    noch  fer-ne  von  Sor-gen  und 


jjl^ylj     yJ     yljlJf.jviJ  db^fcfa 


m_J'firJi.rj'Ji:i;tfir'^^ 


I^la  -  ge  amHimmeld.Kindheithüi'auf.         Mit  ro-si- gen  Kränzen  um- 
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jugendlich  wallenden  Lauf,  im  jugendlich  wallenden  Lauf. 


V.  2. 

Beim  wechselnden  Spiel  u.  Gesänge, 
In  reger  EmpHndungen  Drange, 
Entschwindet  die  goldene  Zeit. 
Von  lieblichen  Trttumen  umgeben 
Umfangt  euch  im  Lenze  das  Leben, 
:  I :  Da  ruht  noch  d.  stürmende  Streit. :  | : 


V.  3. 

0  glückliches  Volkchen  der  Kleinen 
Lasst  grause  Gefahren  erscheinen 
Lass  dräuen  des  Abgrunds  Grab 
Du  wandelst  im  sichern  Geleite, 
Es  stehen  dir  Engel  zur  Seite. 

:  Und  wehren  d.  Schrecknisse  ab. 


V.  4. 
Es  sprosst  im  Gefilde  der  Jugend 
Die  Blume  der  Unschuld  und  Tugend 
Am  Morgen  des  Daseins  hervor. 
Bewahret  die  köstliche  Blüthe, 
Und  nährt  sie  im  reinen  Gemüthe! 
:|:Bald  glänzen  die  Früchte  empor.  :|: 


thUng. 


176         KTr.  SS.    Die  Engel  der  KindheU. 

^Etwas  geschwind.  ^     k^      .  i  M.  v.  Wdxr. 
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V.  8. 

Der  Unschuld  holder  Bngel  reicht 
Die  Lilie,  die  er  liebt,  ^ 

Er  wacht  u.  sorgt,  dass  sie  nichts  bleicht, 
Nichts  ihre  Reiiihelt  trflbt. 
Er  scheuchet  jede  wilde  Last 
Mit  heil'gem  Bücke  fort, 
Und  i}  des  Kindes  fromme  Brust 
Prftgt  er  der  Tagend  Wort. 

V.  4. 

Mit  Rosenknospen  in  der  Hand 
Der  Anmuth  Engel  schwebt? 
Er  hält  das  schöne  Zauberband» 
Das  er  um  Alles  webt. 
Der  um  der  M&dohen  Tanz  und  Spiel 
Das  Band  mit  Lächeln  schlingt' 
Und  sie  mit  höherem  Gefühl 
Beim  Saitenton  durchdringt. 


V.  3. 

Den  Bngel  der  Bescheidenheit 
Verkündigt  leises  Wehn, 
Und  Veilchen  hat  er  ausgetreu t, 
wo  carte  Kinder  gehn. 
Er  Warnt  vor  stolzem  Uebermnth. 
Verachtet  eiteln  Glanz; 
Und  still,  wie  Gott  das  Gute  thut, 
Flieht  er  den  Tröstungskranz. 

V.  6. 

Die  Engel  mögen  um  dich  sein 
Früh  in  der  Bluthenzeitl 
Sie  mögen  dich  fürs  Leben  weih'n 
Mit  stiller  Innigkeit! 
Sie  bleiben  treu,  wenn  Alles  flieht, 
Und  täuschend  will  vergehn, 
Und  ihrer  Blumen  Schimmer  glüht 
Auch  bei  des  Herbstes  Wehn. 

Beseelt, 


178       Nr.  SB.    Der  Knabe  mid  der  Kftfer. 

.Langsam^  .       ^m      .  ^  W,  Wedemann, 


her,      al  -lein      im    Gar-ten    irr  -  te    ein     wil-der  uuD'  am 
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V.  2. 

Er  fing  das  arme  Thierchen 
Und  packt's  an  seinem  Bein. 
Und  bindet's  an  ein  Schnürchen, 
Das  arme  Käferlein. 


V.  3. 

Er  spottet  seiner  Wunden 
Und  freut  sich  seiner  Noth; 
Doch  ach!  in  wenig  Stunden 
War's  arme  Thierchen  todl. 


V.  4. 

Du  schlimmer  Mensch,  was  haben 
Die  Käfer  dir  gethan?  — 
Ach,  aus  dem  bösen  Knaben 
Wird  bald  ein  böser  Mann. 


Dinier. 


180 
lunter. 


Nr.  OO.    Der  Drechsler. 


L.  Böhner. 


\,^\V^  jl/j,;.^^^ 


V.l.  Dies  ist  kurz  und  das  ist     lang,  das  ist    ei-ne  Drechsel-bank; 


^ 


p 


p'j  j  )^iJ 


1,       will  mein    Handwerk,     mei-ifen 


drum  so  will  ich  drech  -  sein,       will 


wech  -  sein. 


V.  2. 

Könige  schaff'  ich  sogar, 
Seht  dort  einen  oiTenbar 
In  dem  Kegelspiele  I 


Nicht  von  Gold  und  Edelstein, 
Von  Perlmutter,  Elfenbein, 
Nicht  einmal  von  Knochen, 
Bios  von  Holz,  doch  jedes  Paar 


Und  auch  hier  von  feinerm  Bau 

Steht  Herr  Schach  mit  seiner  Frau,    Ohne  Tadel  auf  ein  Haar, 

Und  der  Knappen  viele.  Läufer,  Springer,  Rochen. 

V.  4. 

Mädchen,  wenn  ihr  artig  seit. 
Will  ich  euch  aus  Dankbarkeit 
Auch  ein  Spinnrad  machen. 
Sauber,  leicht  und  zirkelrund. 
Allerliebst  und  recht  hübsch  bunt; 
Sollt  vor  Freude  lachen. 

Eichholz. 


182  Nr.  Ol.    Das  JHalblüinelien. 

Uwas  munter,  ^^  .^^     C.  M,  v,  Weber. 


V.l.  Maien-blümlein,  so  schön,  mag  euch  gern  blü-hen  sehn,  draussen  im 


Frei  -  en,  im  grünen  Mai-en,  Blümlein  in  Garten  und  Wie  -  se, 


keine    so  schön  sind  als  die-se. 


V.  2. 

Maienblümlein  so  süss 
Sind  aller  Lieb'  gewiss. 
Draussen  im  Garten, 
Von  allen  Arten 


V.  3. 

Maienblümlein  so  jung 
Seid  noch  nicht  gross  genung! 
Müsst  euch  bemühn 
Wachsen  und  blühn, 


Blümlein  in  Garten  und  Wiese    Blümlein  auf  duftiger  Wiese, 
Keine  so  lieb  sind,  als  diese.     Keine  so  schön  sind,  als  diese. 

Eckschktger. 


184   Mr.  99.    UrOngelie  eines  frommeii  ILlndes« 

Sanft  und  innig. 


VI  .NichtGold  a.Schätze  «vünoha'icb  mir^ein  frommesHerz  allein 


erbitt'  ich 


mir  0  Gott  von  dir^  mich  deiner  zu  etfreu'n,         mich  deiner  zu  erAreu'n. 


.•3 


186       Nr.  98.    Zum  CJebnrtotas  der  Tante* 

Heiter.  Richter. 


V.  1 .  Da  bin  ich,  mein  Tantchen,  ii.  heu-te,sieh,komm'  ich  mit  fröh-li-cher 
V.2.  Du  lächelst,  du  musst  es  wohl  wissen:schon  ha- ben,  viel  früher  als 


^ 


^ 


m 


^*^^ 


p 


Lust, 
ich. 


undweisstduauch,was  so  mit      Freu  —  den  mir 
die  An-dern  mit  Wünschen  und     Küs  —  sen  voll 


J  ^^1iLiMi;rj- 


fÜMet  die  froh -li- che    Brust,    mir  fül-let  die  früh- U -che    Brust? 
Freude  ge- trippelt  um     dich,     voll  Freude  ge  -  trippelt  um    dich. 


V.  3.  V.  4. 

Doch  sollte  allein  ich  nicht  springen^       Du  bist  ja  die  Güte  and  Liehe 

Nicht  hfipfen  am  heutigen  Tag?  Rs  lebt  sich  so  fröhlich  bei  dir: 

Und  selbst  auch  ein  Liedchen  dir  singen.  Ach  wenn  es  nnr  immer  so  bliebe, 

:|:So  gut  es  mein  Kehlchen  yerraag?:):  :|:Ach  wftr'  ich  nur  immer  bei  dirl:|: 


V.  5. 

Drum  bin  ich  auch  heute  gegangen, 
Eiii  Stränsschen  zu  binden  fdr  dich; 
Das  deute  der  Liebe  Verlangen, 
:|:Das  rede  nnn  heate  für  mich.:|: 


V.  6. 

Wie  Blumen  des  Frfihlings,  so  blühe 
Dein  Leben  im  heiteren  Glana. 
Kein  dorniges  Büschen  umziehe 
:|:Der  Tage  süssdaftenden  Kranz.  :|: 


V.  7. 

Und  willst  du  uns  lieben  von  Herzen, 
Mich,  Mütterchen,  Fritzchen,  Juchhe! 
So  freun  wir  uns,  hfipfen  und  scherzen, 
:|:Ünd  singen  dir  Liedchen  Ade!:|: 


KreM. 
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Freudig. 


]Vr«04*    HäwUehkeit 


v.l.  Mir  Freu -de  des    Le-bensist    Gar-ten  und  Haus,    man  lopkt  michver- 


ge-licns  ich  ge-he  nicht  ans.        Im  Taumel  da  seh  wing'ich  s.ddmm  mich  n. 


r  g  j  tj »,  ff 


stumm:        hier      sing'      ich  und  spring'  ich    im    Gar  -  leu    he  -  rum. 


V.  a. 

Lara  Andere  schlendern, 
So  oft  es  gerällt; 
Mit  Modegewändern 
In  feinere  Welt. 
Sie  prunken  vie  Döeklein 
Im  nitternden  Staat: 
leh  trage  mein  Röckiein 
Vom  eigenen  Rad. 

V.  5. 

Wohl  nntx'  ich  die  Jagend! 
Mein  Mfitterehen  lehrt 
Viel  ländliche  Tagend 
Ffir  Keller  und  Heerd. 
Spinnrocken  und  Nadel, 
Die  lohnen  mit  Zier, 
Mit  Reichthom  nnd  Adel 
Der  TAchtigkeit  mir. 


V.  8. 

Sie  kosten  im  Sause 
Der  Köche  Oemisch: 
Ich  Fröhliche  schmansse 
Bei  ländlichem  Tisch. 
Sie  hüpfen  wie  Kälber 
Den  nächtlichen  Tanzt 
Ich  tanie  mir  selber 
Im  binmigen  Krans. 

V.  6. 

Noch  fordert  der  Garten 
Der  Tagenden  viel ; 
Schon  Blumen  zu  warten 
Ist  warlich  kein  Spiel! 
Selbst  bläh'  ich  dann  röther 
In  wehender  Lult, 
find  athme  wie  Aether 
Balsamischen  Daft. 


V.  4. 

Oft  mahnen  die  Andern, 
Gesellig  zn  sein : 
Man  Werde  durch  Wandern 
Gesittet  und  fein. 
Zu  ländlich  und  häuslich 
Das  bringe  Verdruss; 
Drum  räth  man  mir  weislich 
Der  Jugend  Gennss.   . 

V.  T, 

Aach  saget  mir  Schönes 
Der  Spiegel  darob; 
Dies  Mädchen  und  Jenes 
Beneidet  mein  Lob. 

fjasst  Mädchen  mich  sinnig 
m  alten  Gebrauch; 
Stets  heiter  ja  bin  ich, 
O,  werdet  es  auch! 

Voss. 
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Sanft 


I¥r«  95    Die  drei  Matarreleiie. 


RighM. 


JS(eiii> 


V.  1.    AI -leg    steht  im   Wechsel  -  hunde         im  Ge-bie  -  tederNa- 
V.  2.    In  der      Er  -  de  danIceluScbachleusühliesstd.  Schicht  v.  hartem 

i 


tlll-re    lei-sletiii        die    Hunde'  je-des    Stftubcbeu  auf  der 
was  wir  hoch  und  herr- lieh    achten^schOteend    in    ihr    luu-res 


§^191 


Flur,  je  -  des      Stäubchen  auf  der  Flur.         V.  1.  In  der  stellt, 
ein,  schützend        in      ihr    Innres  ein.  V.  2.  Auf  d( 


V.  3. 

Auf  der  Felsen  kahlem  Rücken, 
An  des  Berges  schroffem  Saum, 
Lässt  sich  noch  ein  Blümchen  pflücken, 
:|:  Findet  noch  die  Wurzel  Raum.:|: 

V.  5. 

Und  dem  Vogel  ist  gegeben, 
Dass  er  freundlich  iivohnen  kann; 
Und  die  Gemse  triflt  zum  Leben 
: Kraut  in  Felsenritzen  an.:': 


V.  4. 

Und  des  Waldes  grosse  Riessen, 
Hoher  Eichen  stolze  Pracht. 
Nehmen  Kräuter  Gras  und  Wiesen, 
:|:  Unterm  Schatten  wohl  in  Acht. :|: 

V.  6. 

Und  was  springt  und  fliegt  u.  webet 
In  der  weiten  Gotteswelt, 
Hiln  auch  mit,  so  lang'  es  lebet, 
:|:Ist  zum  grossen  Dienst  bestellt.  :|: 
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fröhlich. 


mr.  Oe.    Der  Töpfer. 


L.  Böhner, 


V.l.  Was  für  schöne  bunte  Sachen  kannichnichtausThonemachen,  wenn  ich 


mei-ne    Schei-be    (Ire  -  he,  meiner  Hände  Werk  be  -  sc  -  he,  das  hier 
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^^^^^^ 


um  und   bei   mir  liegt,         o         so     hin    ich  hoch  ver-gnügt. 


V.  2. 

Kacheln,  Flaschen,  Krfige>  Kanneii> 
Tiegel,  Tassen,  Bratenpfannen, 
Kochenformen»  Blumentöpfe, 
Schüsseln?  Teller  Suppennftpfe, 
Sauber  ausgemalt,  glasirt, 
Und  mit  Sprächelchen  gegiert. 

V.  4. 
Alles,  was  wir  nm  uns  sehen, 
Mass  serbrechen  und  vergehen, 
Ja  der  arme  Mensch  hauptsächlich 
Ist  vergänglich  und  gebrechlich, 
O,  so  wundre  dich  drnm  nicht» 
Wenn  einmal  ein  Topf  zerbricht! 

Wedenann'e  100  Gesänge.    Heft  II. 


V.  3. 
Meine  Waare,  spricht  der  Bauer, 
Sei  von  keiner  rechten  Daner, 
Und  es  währte  kaum  vier  Wochen, 
So  war*  alles  schon  zerbrochen; 
Aber  Freund,  bedenk'  einmal: 
Töpfergut  ist  ja  kein  Stahl! 

V.  5. 

Arm-  U.Beinbruch  ist  viel  schlimmer, 
Darum  denk^  ich,  ist's  doch  immer 
Besser,  manchen  Topf  zerbrochen, 
Als  nar  einen  einz'gen  Knochen; 
Und  es  bleibt  also  dabei: 
Werft  und  brecht  recht  viel  entzwei! 

Eichhoiz. 

7 


Nr.  99.    Das  HOttctaen. 


mtuU[  (.pJ"^^ 


V.l.  Ich  hab'  ein  kleines  Höitchen  nur,  steht  fest  aaf  ei-  ner  Wiesenflur^  an 
V.2.  Sitjst  auf  dem  Baum  dieNachti  -  galt,  singt  von  dem  Baum  so  süssen  Schall,das8 
V.3.  In  die-semHuttchen  König  bin^schlftft  im-mer  sich  so  sfiss  da^rin?  dass 


T^fitJlfi/z^^^  &ß^c^a:/S^^  -i^7i<Epkary  za7zsffy*icij^ 


m^ 
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V.  1.  AmHattcken  klein  steht  froMeiDBauni,vorweleh€n8ieliit  das 
V.  2.F]ieMituiiteriBBau*iDe  beUderB8cb«8chwatstAlIe«  süm  dem 
V.  i.    O     du^meiuLiebBtes  auf  der  Welt!  das  Hüttchen  dir  ge- 
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Hflttchenkaniii,wlifltstfo-gen  Son*ae,  KklfundWindAU',  die  dt^na^ttea  sind. 
Vo  -  gel  nach.  In  die-eem  Hflttehen  Mn  al  •lein,  mag'i  Ungar deeknidit  nein, 
wiss    ge-nuit,  Mst    zärtlieh,  rao  -  he  Wlade  weh*n,willitniitln't  HaUchengehnV 


Gleim. 


'vi 


19S 
Schauerlich  leise. 


Wr.  0§.    Die  Maclit. 


Reichardt, 


V.l.  ImWind'sgeräusch  in    stil-ler Nacht,     geht  dort  ein Wan-ders- 
V.  2.  Da  khngt  es  plOtz-lich  um  ihn  her       und  hei -ler  wird  die 


mann ; 
Naclit ; 


er  seufzt  und  weint     und  scldeichtso sacht,  un 

schon  nUdt  er  nicht     sein  Herz  so  schwer,       er 


Aam.:    Der  2.  Ven  wird  etia»  mIiäcW«  ^^^  «wV«  ^^wäV=^, 


■■P 


ruft  die  Stern    —    lein     an: 
dUnkt  sich  neu  er  -  wacht. 


feg-  g  J    y  [^1 
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Mein  ßu  -  sen  pocht,       mein 
0  Mensch!  du  hist         uns 


Herz     ist  schwer        in     stil 1er  Enl-sain-keit. 

fern    und  nah',        <loch  ein sann  bist  du  nicht! 


nur 


ver- 
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UQ-be-kanDt,  \vo-lüii,  wo-her,       üurchwand'l         ichFrcüd'und 

trau' uns  nur,  dein  Au -ge   sah        oft      un    —    ser    stil-les 


M^  n ' 

^       Leid; 


Licht! 


ihr  klei-nen  goldnen  Ster  -  ne  I  ihr  bleibt        mir  e  -  wig 
wir  klei-nengoIdnenSter-he  sind  dir  nicht  e  - 


I» 


tyiEfiineM' j/rj'/¥>s^y  ^idbfy^  T&rii/^Ji^ 


Sm^i 


20S  IVr.  09.  Emumterani;  z.  frohen  Iiebenscenuss. 

^röMich. 


V.  1.  Jun  -  ge  Freu  -  den  -  göt 

V.  2.  Leichter  Sinn    be  -  frei  -  el 

V.3.  Mag  die  Weis-lieit    im-mer 

V.4.  Lasstdie  Grub -1er    den  -  ken 

V.5.  Trinkt  in  lan  -  gen    Zu  -  gen 

V.  6.  Auch  die  Blü  -  then   fal  -  len; 


flat  -  tert  auf  und  aB, 
den    ge  -  fang-nen  Witz, 
uns  -  re  Mah  -  le  weih'n ; 
und  sich  laut  ent-zwei'n  ;* 
kurz  währt  al-Ies     Ding, 
ei  -  ne    Ho  -  re  bringt. 
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1.  slreü-et 

2.  je  -  de 

3.  a  -  her 

4.  heit-res 

5.  Haschet 

6.  AI  -  les 


Ro  -  sen  -  biät  -  ler 
Stel  -  le  wei  -  het 
lasst  uns  nim  -  mer' 
Le  -  ben  schen-ken 
(las  Ver-gnü-gen, 
zu     den    Hai  -  len, 


auf  den  Ernst  bei -ab, 
er  zum  Got  -  ter  •  sitz, 
zu  ver-stän-dig  sein. 

Gra  -  zi  -  en  uns    ein. 

die  -  sen  Schmetterling, 

wo  keil)  Lied  erklingt. 


rrr 


I 


^s 


S 


^=p= 


::i: 

$ 


^^ 
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1.  dass 

2.  Seht 

3.  Zu 

4.  Nehmt 

5.  der 

6.  Doch, 


er  -  hei  -  tert. 


die  Stirn  er  -  hei  -  tert, 
die  Got-ter  kom-men! 
viel  Weisheit  mach  -  te 
die  Freu-ilen-scha  -  le 
sich  auf  den  BItt-then 
wenn  ihr  ver  -  al  -  let 


dass 

die  Lip  -  pe 

nur 

vom  Trübsinn 

man  — 

-  chen  kal  -  ten 

eh* 

die  Soa  -  ne, 

un  — 

sers  Le  -  bens, 

auf 

vom  Mah  -  le 
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1.  das«    die  Lippe    freiund  d.  Brust  erwei-tert 

2.  nur  vom  Trabsinn  fern  siud  sie  anter  frommen, 

3.  manchen  kalten  Tropf,docli  kein  Frolier  lachte 

4.  eh'    die  Sonne  sinkt,  die  zum  Lebeusmahle 

5.  un-sers  Lehens  wiej^t!  Keiner  mag  ihn  hüten, 

6.  auf  vom  Mah-Ie  steht,  nur  dieFreudehal-tet 

frei, 

fern  9 

Tropf, 

8«ngl, 

wiegt, 

steht. 


r 

für      die  Scherae  sei. 

fro  -  hen  Menschen  gern. 

sich      um  Her;:  und  Kopf. 

fro  -  he  6ä  -  ste  winkt, 
hascht  ihn 9  er  ent  -  fliegt ! 
dann  noch  fest  und  geht. 


Tiedye, 


206   Mr.  iOO.    Der  Schlosser  and  sein  Gesell. 

Etwas  geschwind. 


.  I.    A   Schlosser  hat   aiiG'sell'ii  ^hat,  der  hat  sn  langsam  g'ftilt,  und 


V.2.  Oet2C  hat  a-mol  der  Ma-i<(erg'sagl:6*8eii  dös  versteh  ioh  iitlh, 
.3.  Ja,  sagt  der  G'sell  dös  was  idi  scho^  hat  atr«  sein  guteu  Grund: 


es 
das 


wcini  er  ;8^it-ta^  fiKCBseir    hat,    do      a  -  her    iiat      er      jjxilt.  Der 


is  doch  811    itiei  Lch-ta^sjr'westuiid  woi  ich     denk,  die      liied:  8ii 

Es-seii  Word  halt  gnr  iiilh  lang,  die    Ar-hcit    vier-;sc       {Stund.        Weuu 


J  i'  H\i  g  ''  -^ 
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er  -  fitei    in    d«r  Schus-sel    drin,  der    lelKi'    ah    wie-der  draus, 
woi  19er    är  •  het  i^st    iner    aJi;  ha      dir    gaibU  nU    a  -  su: 
a  -  ner  meast  an  gan-gen    Tag  in       an     Slnck  ea*een    fort, 


etf 

SU 

thöt'a 


is       ka  Mensch  su 

lang-sani    hat    noch 

nf     <H»    Letgt    SU 


flet  -  si      gSvest    bei    Tjsoli    im    gan  -  zen 
ka  -  ner    g'feilt,    und    t»st    so  geschwind  woi 
lang-sam    geih,      als    woi    harn    Fei  -  leo 


i 


■^ 


i 


i 


2 


^ 
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■l'lc  F  r  M 


es      is      ka  Mensch  su       fleis  -  si  g'west  bei    Tisch    im 

SU    laogsam    hat     «och      ka-iier  ipfeilt  and     fsst     so 

thöts    uf  die    Letgt      su        langsam  geih»  als       woi  bam 


urm 


i 


i 


I 


gan  *  cen 
g'schwind  wei 
Fei  -  len 


Baus. 

du. 

dort. 


Texi  ron  Grübet 


JkriBer  v«rb©B8erlie  Auflage. 


Vorwort  zur  ersten  und  zweiten  Auflage. 

^war  lag  es  anfangs  nicht  in  meinem  Plan,  diese  Liedersammlung,  welche  ich  nur 
auf  Zureden  mehrerer  Gesangfreunde  der  Oeffentlichkeit  zu  überleben  wagte,  auf  mehr 
als  zwei  Hefte  auszudehnen;  —  doeh  die  überaus  günstige  Aufnahme  der  beiden  ersten 
Hefte  y  welche  binnen  wenig  Jahren  acht  starke  Auflagen  nötiiig  gemaciit  ond  sich 
auch  in  der  letztern  Zeit,  trotz  der  zahllosen  ähnlichen  Liedersammlungen,  nicht  Ter- 
mindert  hat,  so  wie  femer  die  mehrfachen  Anfragen  von  Seiten  namhafter  Bachhand- 
lungen nach  der  Fortsetzung  dieser  Sammlung,  haben  mir  die  Ueberzcugnng  aufge- 
drungen, das4  meine  Arbeit  nicht  unbrauchbar  sey  und  darum  eine  dritte  Gabe  ähnli- 
cher Lieder  nicht  unwillkommen  seyn  dürfte»  —  Das  vorliegende  Heft  ist  nach  denr 
selben  Grundsätzen  bearbeitet,  wie  die  beiden  ersten,  hauptsächlich  aber  ist  darauf 
gesehen  worden,  gehaltvolle  und  ansprechende  Melodieen  aufzunehmen,  so  dass  auch 
Kinder  von  reiferm  Alter  dieselben  nicht  ohne  Vergnügen  spielen  und  singen  werden.  •— 
Erfreulich  würde  es  für  mich  scyn,  wenn  dieses  Heft,  eben  so  wie  die  beiden  ersten, 
recht  viele  günstige  Beurtheilungen  fände;  noch  erfreulicher  aber  wäre  es  mir,  wann 
diese  Beurtheilungen  mich  mit  Schonung  und  Gründlichkeit  auf  die  sich  vorfindenden 
Mangel  aufmerksam  machten,  damit  dieselben  bei  etwaigen  neuen  Auflagen  beseitig 
werden  könnten.  —  Da  man  jetzt  so  häufig  geneigt  ist,  Sammlungen  von  Liedern  etc* 
für  werthlose  Compilationen  zu  erklären,  so  hielt  ich  für  nöthig,  diesmal  bei  jeder 
Nummer  gewissenhaft  anzugeben,  in  wie  weit  dieselbe  meine  eigene  oder  fremde  Arbeit 
sey  ,  und  ich  erlaube  mir ,  in  diesem  Bezüge  Folgendes  im  Atigemeinen  zu  bemerken  t 
Biner  der  Hauptzweke  bei  dieser  Sammlung  ist  der,  werthvolle  Melodieen  durch  Un- 
terlegen geeigneter  Texte  der  Kinderwelt  zugänglich  zu  machen,  um  hierdurch  das  äst- 
hetische Gefühl  der  jugendlichen  Sänger  zu  bilden  und  zu  veredeln.  Dieses  Unterler 
gen  anderer  Texte  ist  jedoch  nicht  so  mühelos,  als  es  vielleicht  scheinen  möchte,  denn 
abgesehen  davon,  dass  die  Liederstrophen  in  Hinsicht  auf  Rhythmus,  Silben-  und  Zel- 
leuEahl  etc.  so  verschieden  sind ,  dass  in  Ansehung  des  Versmasses  oft  unter  hundert 
Texten  kaum  einer  zu  einer  bestimmten  Melodie  passt,  so  fragt  sichs  dann  immer  noch, 
ob  dieser  Text  für  Kinder  geeignet  und  hinsichtlich  seines  Inhaltes  der  Melodie  angemessen 
ist  Mit  Berüd^sichtlgnng  dessen,  was  hier  angedeiUAt  ^^4«^  ivo^^ '»v^>a!^'9?£:^^^^ 
sorgfilt^em  Avswablea  46  der  Wer  befindlichen  MLeVodV««».  tmI  ^'^««^"^^^^^^^^T^^ 
SI^Mim^^JuSL^^'^^'^  find  von  mir  selbst  cmv^nVtl.  >\^^'^l:t^  V?^»^  ^ 
A^^M»  iudfMaitilmr  Sit  liachea  gesucht,  und  iBA^Vi«MSaA^'^^  ^^  ^  ^ 


in  No.  2,  31 9  47)  denselben  durch  laitatipBen  einigen  Reis  c*  verscliaflen.  AuMerdem 
iLommen  noch  36  Meiodieen  hier  vor,  bei  denen  ich  nnr  die  Obertoimme  andern  Werlien 
entlehnt  und  die  harmonische  Begleitung  selbst  nach  meiner  Weise  dazu  gesetzt  habe* 
Auch  da  suchte  ich  durch  Imitationen  (No.  19),  Gegenbewegungen  (Nr.  5,59)  und  andere 
gefiUlige  Modulationen  den  Werth  der  Melodie  möglichst  hervorzuheben;  wobei  icli 
Jedoch  immer  «nf  Einfachheit  und  Leichtigkeit  im  Spiel  sah,  nm  dem  Kinde  nicht  durch 
SU  starke  Zumuthungen  die  Lust  zu  rauben.  Dies  möge  genügen,  um  zu  zeigen^  was 
ich  bei  dieser  Sammlung  gethan  habe.  — 

Zu  Bnde  des  vorliegenden  Heftes  finden  sieh  mehrere  unserer  werthTOllsten 
Kirobenmelodieen,  welche  ebenfalls  so  gesetst  sind,  dass  sie  ohne  viel  MiÜie  gespielt  wer« 
den  können.  Der  Zweck  bei  ihrer  Aufnahme  war  nicht  sowohl  der:  die  Kinder 
im  Vortragen  ernster  Gesänge  zu  üben,  sondern  vielmehr  den  der  Jugend  Lust 
und  Geschmack  an  religiösen  Liedern  zu  verschaffen ;  ihr  Liebe  f&r  den  Kirchengesang 
einzufiössen  und  ihre  Herzen  iur  das  Erhabene  und  Heilige  eiAplanglicb  zu  machen.— 
Dass  aber  durch  den  Ohoralgesang  niciit  nur  der  Vortragende  9  sondern  auch  der  an- 
hörende in  hohem  Grade  erbaut  werden  kam,  wird  woM  so  leicht  Niemand  in  Abrede 
stellen.  Bei  diesen  Choralmelodieen,  welche  alle  ihr  Bntsteben  frOhern  Jahrhunderten 
SU  verdanken  habeii,  habe  ich  durchgangig  die  Namen  der  Componiftten  (nebst  Grt  and 
Zelt)  angegeben,  was  manchem  Freunde  dieser  Meiodieen  nicht  uninteressant  sein  dürfte. 
—  Bben  so  hoffe  ich,  dass  <fie  am  Ende  stehenden  verschiedenen  Uebersicbten  der  Lie- 
der in  allen  drei  Heften  den  Besitzern  derselben  nicht  unwillkommen  sevn  werden,  — 

ScbUesslioh  gebe  ich  meinen  kleinen  Freunden  noch  den  Ratb ,  sich  beim  Ver- 
tragen dieser  Gesangstficke  nicht  zu  übereilen.  Mehr  als  jedes  andere  Tonstfick  verliert 
das  Lied  an  Schönheit,  wenn  es  sn  schnell  vorgetragen  wird*  Aller  Ausdmck  geht 
dann  verloren.  Man  spiele  s.  B*  No.  21,  T7  0«  a.  m;  einmal  erst  recht  rasch,  dum 
aber  laagsam  and  salift,  und  man  wird  linden,  wie  erst  im  Sten  Falle  die  Schönheit  die- 
ser herrlichien  Meiodieen  vernehmbar  wird.  Dies  gilt  aber  nicht  nar  von  diesen  and 
fthnlicben  Gesfingen,  sondern  ebenfalls  (wenn  auch  in  geringerm  Grade)  von  Liedern 
fröhlichen  Inhaltes;  es  ist  nämlich  auch  bei  diesen  besser,  dieselben  etwas  s«  lang- 
»m,  als  zu  rasch-  vofzatragea.  — 

Möge  auch  diese  Liedersammlung ,   deren  2te  Auflage  Ich  nach  Kräften  sn  ver- 
vollkommnen gesucht  habe,  daan  beitragen,   die  Gesanglust  auf  die  rechte  Weise  sn 
i^rdem  und  wohlthätig  aaf  Hers  und  GemÜth  einzuwirken. 
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